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Ulr. 5.

tauen*
31. Sa&rguttQ.

©rgart für înt JrrferEflErt ï>sr JraitßmüEli.

1909

Poniument.

Sei 8§ranïo=3u|Mtmg per $oft
©oIbf((äf)rtirf) • • Sr. S.—

58iertcÈeIjâ^rItd^ „1.50
98lu§Ianb jujügüd) ißorto.

Sroiis'prilagen:
,,Siocfy= uttb Çauggaltunggfdgitle"
(ftflörtnt am 1. Soitntas Itben TOonat«).

„g-ür bie Heine 3Belt"
(erfebstott am 3. Sonntag ftbtrt TOonntSt.

Pebabtiau uttb Perlag:

3rrau ©Ufe §onegger.
"©ienerbergftrage 9ht. 60».

ïelepgon 876.

|>t. ©«iïett
SKotto: Simmer ftrefie jum (Satijett, uttb fannft bu felber teitt (Scmje?

aSerben, al$ biettenbe? (Stieb fctjliejj cm eitt ®attje8 Mdj ont

lufertiousprets:

fier etttfacge ißetttjeile
Sûr bie ©dpoetj: 25 ©t§.

„ ba§ 3lu§Ianb: 25 5ßfS-

©te ïMtamejetle: 50 ®t§

Jiuagabe :

©te „©cgroeijer grauen=3ßitul18"
erfegeint auf jebett ©onntag.

|tnuanieit>$cgit:

©ppebüion
ber „©egroetjer grauen Leitung".
Aufträge nom sfßla§ ©t. ©allen

nimmt and)
bie Sucgbrucferei SDterlur entgegen.

Sonntag, 31.3anuat.

3nftalt: ©ebidjt: grauenfeele. — ©aê 8icgtgei(=
oetfai^xm. — ©er ©ob im Seben be§ Sïinbeg. — Ser=
befjertie ©cgâbef. — SBeibltcge $ergen§gitte. — ©pred)=
faal., — geuiEeton: Unb gitrne nidjt. (gortfegung.)

Beilage: ©ebicgt: ©omtenlraft. — ©precgfaal.
— 3îeue§ nom Siidjermartt. — Srieftaften ber
StebaUtion.

JftrauEttfccU.
2Jlit ©pginjenaugen fiegt bid)
©ie grauenfeele an,
©in SBunberfameê jiegt bid)
SJiacgtoofl in tgreit Sattn.

Unb bid) oerlangt ju lefett
gn igrem ©djidtfalSbud).
©od) bleibt igr tieffteê Süöefen

©itt uitgelöfter ©prud).

©in ©or, mer fie beg raeiten

git fenneit fid) oermigt,
®a fie gu mand)en 3cüen

Sid) felbft ein Stätfet ift. Klara gorrer.

Das Eicbtbeilucrfabreii.
„©onnenbäber" fjat uni SJlutter Slatur in

bem: oerfloffenen Safjre fo reicfylidj unb nod) bajn
unemtgeltlicb gefpenbet, baff man meijr als einmal
bie ©mpfinbutig ^atte, el fei bei ®uten ju ciel.
^Diejenigen aber, weldje „©onnenbäber" aul
ftpgienifdjen Stüdjidjten „nahmen", bürfien ebenfo
wieiMi Unternehmer berattiger „mit ber Sonne"
futieierenben jjeilanftaiten auf ilire fftedjnung ge=

tomvnert fem. @ar ct'ele ïjaben bal ganje 9Ser=

faljtm. überlegen belädjeit, unb el mag bies ja
au<!f)§tleidjt ertl&rlidj fein, rcenn man fid) bie
(Sefdfäjitftfe einfach jo corftetlt, all laufen nun bie
„^abdienten" ben ganzen Tag über im grellften
©fnmenf^em all iÇarabieêmenfc^en timber, ïBirft
mann aber einen ©lid auf bie ganje 2lrt einer
beraurltgen „8id)t= unb 8uft" 33eljanbhmg, be=

rMpdjjü'gt man ferner, bag nicfjt immer unb nidft
abfollut notroenbig bal ©onnenlidjt ju einer ber-
artigen Sur notroenbig ift, bag oielmeljr aud)
emec^eitlang ®a§= uttb in neuerer gm eleftrifcgel
gid^tijti ^ierju cerroanbt roirb, fo geteinnt bie neue
ipeiiImetljobe bod) einen eiroal ernfteren, einen
m/fften\4)CtitU(3qen Ülnftritg. Unb in ber ©at : bie
ürjtl®id)e 23iffenfcf>aft ift je^t roolfl burefiroeg auf
bematStanbpunft angelangt, bag ben Traufen
— mit geringet Sütänafjme — 8id)t unb Suft
in tntidjftem iölage jujufü^ren fei. fKan roerfe
nur einen 33licf in bie gellen, geräumigen, gut
oenttlierten Sranfenfäle unferer mobernen §eiü

anftalten, bie — roentt, roa§ meiftenl ber gaü,
ein ©arten fie umgibt — jafjlreidfe fßatienten
taglüber in! greie fe|en : Siegt uttb Suft gelfen
eben intenfic an ber fortfegreitenben ©enefung.

®ie günftige ©inroirfuttg bei Sitgtl auf alle
Seberoefen, gefunbe unb franfe, ift fegon feit
alten 3eiten befannt, aber tnerlroürbig genug:
erft am Slulgange bei 19. ^dfrgunbert! roar
el einem jünger 9lelfulapl cergönnt, tiefer in
biefe groge Heilquelle einjubringen unb aul ber=

felbeit „©efunbgeit" ju fegirofen; erft ginfen
fteüte bie ©runblagen feft, auf benen bie uro
erf^ßpflicge ©abe ber iJîatur bem ®ienfte ber
geilenben Sßiffenf^aft untergeorbnet rourbe. Stiegt
bal grelle, unoermittelte ©Dnnenlicgt, fenbern
bie in biefem Siegte entgaltenen egetnifeg roirffamen
©traglcn beuu^te ginfett, unb groar itt ftarf
fenbenfierter gürm, um gierauf bal eigenartige
§eiloerfagren aufjubauett, bal fid) nun nidgt
megr lebiglicg) auf Supul, fonbern aueg auf ^agü
reidge anberc §aut!ranfgeiten, glecgten, ®e=

fd)roiilfte ufro. erftreeft ; ja fogar rgenmatifde
©rfranfungeu gaben in oielen gällen roefentlicge
2lbfcgmädjung erfagrett. ÜSelcge oielfeitige £raft
mag oielleicgt nedg in ber ©abe ber 9taiur
fd)lummern, bie roir „8id)t" nennen! Sßir jeiegnen
mit beut Siegt (Sicgtpaujen unb ^gotDgrapgie),
roir geilen mit unb bureg bal Siegt, — roal roirb
nun lfccg fotnmen? ®er illame bei ©rfinberl
unb 23egrünberl ift foroogl ber erfteu berartigen
9lnftalt roie bem für bie §eiljroede befonberl
präparierten „Siegt" geblieben: „ginferognftitut"
in éopeugageu unb bal „ginfenlidjt". 3lud) bie

beutfdie îteidglgaupiftabt befi^t bereits ein ber=

artigel gnftitut, bal regen ^ufprucgl fieg er=

freut.
3um ©eglug motten roir nocg bie 9lbroegr

einel grrtuml cerfudgett. Unfere Sefer roerben
geroig f^on oott „©onnenbäbern" gegört gaben.
Merbingl bejeic£;net mau oielfacg bal ginfen'fcge
SSerfagren mit biefem Stamen; aber bed) finb
— im ©ruube genommen — ©onnenbäber etroal
anberel. ®al ginfen'fcge 23erfagren tut nämlidg
ben natürlicgen ©inroirfungen oott Siegt unb Suft,
alfo aueg bei ©onnenli(|t§, feinen 2lbbrucg;
©onnenbäber fantt jeber gefunbe ÜDtenfcg ttegmen,
aui^ ogne bag er bie ©adge oöllig roörtlicg nimmt,
b. g. fieg gänjlicg entblögt in bie ©onne fe|t;
bajtt würbe bod) minbeftenl ein redjt bejettier,
fremben Süden unptgänglidjer Ort nötig fein.
2lber im ©ontmer, aüerbittgl unter Sermeibung
ber fogenannten fteegenben ©onnengi^e, roie
übergaupt bei güttftiger gagrel^eit unb ®etro

peratur in niegt allju fefter, bid)ter Äleibttng
ben ©inroirfungeu oon Sid)t unb Suft fieg aul=

^ufe^en, ift fegon eine 2lrt ^eiloerfagren, bal oiele
Äeittte 31t allerlei Keinen unb grogen Seiben be=

feitigen fann. ïOîan foil ben Körper, roentt el
irgenb bie Temperatur ertaubt, nidgt ogne Slot

in bie groangljade saglreicger Umgüllungen
fteden, roelcge bie 2lulbünftung bel ®ßrperl, bie

Slbfonberung oon fcgledjten Stoffen erf^roeren
ober gar unmöglidj maegen. ©ine JDIeibung, bie

— bem 2tlter ber ißerfon angemeffen — bem

Siegt unb ber Suft entfpreegenben gutritt ge=

ftattet, roirb neben oernünftiger Sebenlroeife bal
befte ißräferoatio gegen £ranfgeiten fein — ein

beftänbigel 8idjt= unb Suftbab!

Der Cod im Cebeti des Kindes.
Seben blitgenbeS Seben atmet ba§ Sinb, fobalb

fid) ba§ SBetouptfeiu für feine Umgebung eingeteilt bat.

Sur bie ®iitbe§feele lebt alle§, toeil bie tpgantafie
aEeS, toas e§ fiegt, mit Seben umflexbet. Stiegt nur
feine Ülngegörtgen, bie SEtere, bie ^JEanäen unb 93lunten

leben, fonbern aueg bie leblofen ©inge. ©rft fpater
mit enttoideltem SBerftanb oerlieren bie leblofen ©inge
ba§ Seben, metegeg Itnbltcge ißgantafie ignen eingamgte-

©a§ Stinb toetg junäcgft nid)t, bag e§ eine 3ät gab,
in roeieger eg ntegt gelebt gat; erft ttaeg unb nad),
fegr aümäglig, lomntt igm biefer ©ebanle. ©ag bie

©rbe, ber Çintmet, bie ©onne unb bie ©terne feit
Qagrtaufenben ba finb unb ©efcglecgter gaben fomnien
unb gegen fegen, lernt eg erft fpetter oerftegen.

®g gibt fid) and) junadjft leine Stecgenfcgaft bar^
über, ob e§ immer fo bleibt toie eg ift unb mar, eg

beult niemalg an ein „Aufgören."
©er begriff ber „3eit" ift ignt fremb, roentgfteng

mag bie Sagregjeiten unb $ag« betrifft, bie ©ageg=

jeiten bagegen, bag eg aufftegt uttb frügfiüdt, fpielt
unb ju SDtittag igt, fpäter fpajieren gegt unb su SSett

gebraegt roirb, gat eg balb begriffen.
©arnit ift aber aueg gunäcgft ber Segriff „ßeit" er*

fegöpft, ber fieg erft fpäter roeitet unb mit bem „f<gönen
©ontmer", bem „lieben ©griftfeft", ober bem eigenen

„©eburtgtag" tangfam ©eftalt geroinnt.
@g ift etroag ©rogeg uttb oft gar nidgt oon

ber Umgebung genügenb Seacgteteg um ben ©iitbrud',
ben bag Sßort „©ob" unb ber Segriff beg „©terbeng"
für eine Sîtnberfeele gat.

3unäcgft fagt eg bie Sebeutung niegt. ©ob unb
Sterben finb ignt fremb. ©elbft in ber Slatur. ©er
entblätterte Saum int §>erbft ift igm fein Silb beg

©terbeng, — er ift eittfaeg fcblafen gegangen. Unb
bag ,SiIb oon bem roeiegen ©cgneebett lomntt bent
ttaioett ©lauben 3U Hilfe. @ut, bag bem fo ift! 9lur
in ber ftinberfeele roiebergolt fieg ba jener troftreiege
©ebanle fidjtbarer îluferftegung, toie er in uttferett
Soreltem lebte unb fie oorbereitete, an bie unfiegt*
bare 9luferftegung unb bag „Seben .itt ©roigteit" 5U

glauben, ber ©runblegre be§ ©griftentumg.
3lber bag SUnb toeig junadjft ja aud) nidjt, ob eg

ein ©grift ift. @§ glaubt, roag eg fiegt, unb baruttt

Mr. 5.

räum-
31. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1909

Adsiiuement.

Bei FFranko-Zustellimg per Post

Halbjährlich - Fr, 3.—

Vierteljährlich - > „ l-50
ZAusland zuzüglich Porto,

«ratis-Keilagen:

„Koch- und Haushaltungsschule"
«erscheint am I. Sonntag jeden Monat»),

„Für die kleine Welt"
jerschàt am s. Sonntag jeden Monat»).

jîldaàti«» und Nerlag:

Frau Elise Honegger.
Wienerbergstraße Nr. 60».

?ost ^anggaß
Telephon 376.

St. Gallen
Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes

Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich ani

Jusertiouspreis:

Per einfache Petrtzeile
Für die Schweiz: 25 Cts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Cts

Ausgabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annonren-Kegie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Austräge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Sonntag. 3t. Januar.

Inhalt: Gedicht: Frauenseele. — Das Lichtheil-
verjchrm. — Der Tod im Leben des Kindes. —
Verbesserte Schädel. — Weibliche Herzensgüte. — Sprechsaal.

— Feuilleton: Und Zürne nicht. (Fortsetzung.)
Beilage: Gedicht: Sonnenkraft. — Sprechsaal.

— Neues vom Büchermarkt, — Briefkasten der
RedaMivn.

Mauenseele.
Mit Sphinxenaugen sieht dich
Die Frauenseele an.
Ein Wundersames zieht dich

Machtvoll in ihren Bann,

Und dich verlaugt zu lesen

In ihrem Schicksalsbuch.
Doch bleibt ihr tiefstes Wesen
Ein ungelöster Spruch.

Ein Tor, wer sie des weiten
Zu kennen sich vermißt,
Da sie zu manchen Zeiten

Sich selbst ein Rätsel ist. Clara Forrer.

vZ! Lichllmwetfäen.
„Sonnenbäder" hat lins Mutter Natur iu

dem: verflossenen Jahre so reichlich und noch dazu
uneMtgeltlich gespendet, daß mau mehr als einmal
die Empfindung hatte, es sei des Guten zu viel.
Diejenigen aber, welche „Sonnenbäder" aus
hygienischen Rücksichten „nahmen", dürften ebenso

à à Unternehmer derartiger „mit der Sonne"
kurieierenden Heilanstalten auf ihre Rechnung
gekommen sein. Gar viele haben das ganze
Verfahren überlegen belächelt, und es mag dies ja
auch) leicht erklärlich sein, wenn man sich die
Geschchichte einfach so vorstellt, als laufen nun die

„Patenten" den ganzen Tag über im grellsten
Somnenschein als Paradiesmenschen umher. Wirft
mann aber einen Blick aus die ganze Art einer
deraartigen „Licht- und Luft"-Behandlung,
berücksichtigt man ferner, daß nicht immer und nicht
absollut notwendig das Sonnenlicht zu einer der.
artigM Kur notwendig ist, daß vielmehr auch
emeezzeltlang Gas- und in neuerer Zeit elektrisches
Lichtht! hierzu verwandt wird, so gewinnt die neue
Heriâmethode doch einen etwas ernstereil, einen
tviffàschaslltchen Anstrich. Und in der Tat: die
ärztMche Wissenschaft ist jetzt wohl durchweg auf
dem »^Standpunkt angelangt, daß den Kranken
— umit geringer Ausnahme — Licht und Luft
in reichstem Maße zuzuführen sei. Man werfe
nur einen Blick in die hellen, geräumigen, gut
ventilierten Krankensäle unserer modernen Heil¬

anstalten, die — wenn, was meistens der Fall,
ein Garten sie umgibt — zahlreiche Patienten
tagsüber ins Freie setzen: Licht und Luft helfen
eben intensiv an der fortschreitenden Genesung.

Die günstige Einwirkung des Lichts auf alle
Lebewesen, gesunde und kranke, ist schon seit
alten Zeiten bekannt, aber merkwürdig genug:
erst am Ausgange des 19. Jahrhunderts war
es einem Jünger Aeskulaps vergönnt, tiefer in
diese große Heilquelle einzudringen und aus
derselben „Gesundheit" zu schd"fen; erst Finsen
stellte die Grundlagen fest, aus denen die
unerschöpfliche Gabe der Natur dem Dienste der
heilenden Wissenschaft untergeordnet wurde. Nicht
das grelle, unvermittelte Sonnenlicht, sondern
die in diesem Lichte enthaltenen chemisch wirksamen
Strahlen benutzte Fiusen, und zwar in stark
kondensierter Form, um hierauf das eigenartige
Heilverfahren aufzubauen, das sich nuit nicht
mehr lediglich auf Lupus, sondern auch auf
zahlreiche andere Hautkrankheiten, Flechten,
Geschwülste usw. erstreckt; ja sogar rheumatische
Erkrankungen haben in vielen Fällen wesentliche
Abschwächung erfahren. Welche vielseitige Kraft
mag vielleicht noch in der Gabe der Natur
schlummern, die wir „Licht" nennen! Wir zeichnen
mit dem Licht (Lichtpausen und Photographie),
wir heilen mit und durch das Licht, — was wird
nun poch kommen? Der Name des Erfinders
und Begründers ist sowohl der ersten derartigen
Anstalt wie dem für die Heilzwecke besonders
präparierten „Licht" geblieben: „Finsen-Jnstitut"
in Kopenhagen und das „Finsenlicht". Auch die
deutsche Reichshauptstadt besitzt bereits eiu
derartiges Institut, das regen Zuspruchs sich

erfreut.

Zum Schluß möchten wir noch die Abwehr
eines Irrtums versuchen. Unsere Leser werden
gewiß schon von „Sonnenbädern" gehört haben.
Allerdings bezeichnet man vielfach das Fiusen'sche
Verfahren mit diesem Namen; aber doch sind
— im Grunde genominen — Sonnenbäder etwas
anderes. Das Fiusen'sche Verfahren tut nämlich
den natürlichen Einwirkungen von Licht und Luft,
also auch des Sonnenlichts, keinen Abbruch;
Sonnenbäder kann jeder gesunde Mensch nehmen,
auch ohne daß er die Sache völlig wörtlich nimmt,
d. h. sich gänzlich entblößt in die Sonne setzt;
dazu würde doch mindestens ein recht dezenter,
fremden Blicken unzugänglicher Ort nötig sein.
Aber im Sommer, allerdings unter Vermeidung
der sogenannten stechenden Sonnenhitze, wie
überhaupt bei günstiger Jahreszeit und
Temperatur in nicht allzu fester, dichter Kleidung
den Einwirkungen von Licht und Luft sich aus¬

zusetzen, ist schon eine Art Heilverfahren, das viele
Keime zu allerlei kleinen und großen Leiden

beseitigen kann. Man soll den Körper, wenn es

irgend die Temperatur erlaubt, nicht ohne Not
in die Zwangsjacke zahlreicher Umhüllungen
stecken, welche die Ausdünstung des Körpers, die

Absonderung von schlechten Stoffen erschweren
oder gar unmöglich machen. Eine Kleidung, die

— dem Alter der Person angemessen — dem

Licht und der Luft entsprechenden Zutritt
gestattet, wird neben vernünftiger Lebensweise das

beste Präservativ gegen Krankheiten sein — ein

beständiges Licht- und Luftbad!

ver lisa im leben aes Hinde;.
Leben! blühendes Leben atmet das Kind, sobald

sich das Bewußtsein für seine Umgebung eingestellt hat.
Für die Kindesseele lebt alles, weil die Phantasie
alles, was es sieht, mit Leben umkleidet. Nicht nur
seine Angehörigen, die Tiere, die Pflanzen und Blumen
leben, sondern auch die leblosen Dinge. Erst später
mit entwickeltem Verstand verlieren die leblosen Dinge
das Leben, welches kindliche Phantasie ihnen einhauchte.

Das Kind weiß zunächst nicht, daß es eine Zeit gab,
in welcher es nicht gelebt hat; erst nach und nach,
sehr allmählig, kommt ihm dieser Gedanke. Daß die

Erde, der Himmel, die Sonne und die Sterne seit

Jahrtausenden da sind und Geschlechter haben kommen
und gehen sehen, lernt es erst später verstehen.

Es gibt sich auch zunächst keine Rechenschaft
darüber, ob es immer so bleibt wie es ist und war, es

denkt niemals an ein „Aufhören."
Der Begriff der „Zeit" ist ihm fremd, wenigstens

was die Jahreszeiten und Jahre betrifft, die Tageszeile»

dagegen, daß es aufsteht und frühstückt, spielt
und zu Mittag ißt, später spazieren geht und zu Bett
gebracht wird, hat es bald begriffen.

Damit ist aber auch zunächst der Begriff „Zeit"
erschöpft, der sich erst später weitet und mit dem „schönen
Sommer", dem „lieben Christfest", oder dem eigenen

„Geburtstag" langsam Gestalt gewinnt.
Es ist etwas Großes und oft gar nicht von

der Umgebung genügend Beachtetes um den Eindruck,
den das Wort „Tod" und der Begriff des „Sterbens"
für eine Kinderseele hat.

Zunächst faßt es die Bedeutung nicht. Tod und
Sterben sind ihm fremd. Selbst in der Natur. Der
entblätterte Baum im Herbst ist ihm kein Bild des

Sterbens, — er ist einfach schlafen gegangen. Und
das.Bild von dem weichen Schneebett kommt dem
naiven Glauben zu Hilfe. Gut, daß dem so ist! Nur
in der Kinderseele wiederholt sich da jener trostreiche
Gedanke sichtbarer Auferstehung, wie er in unseren
Voreltern lebte und sie vorbereitete, an die unsichtbare

Auferstehung und das „Leben in Ewigkeit" zu
glauben, der Grundlehre des Christentums.

Aber das Kind weiß zunächst ja auch nicht, ob es
ein Christ ist. Es glaubt, was es sieht, und darum
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ift ißttt ber begriff „tot fein" fo über alle Segriffe
itnoerftänblid). SRit bem SBorte „SEob" fournit juerft
ein befonbcreë ÜRadjbetifeii über bie fleine Seele, bie

biSßer fo aßnuugSloS gelebt hat.
Unb nun mit einem DJtale ßört eë oom „fterben".
gut ipaufe, in ber gamilie felbft, oielleißt im

Sefanntenfreife ift „jetnanb geftorben". Daß eë ba»

mit feine befonbere SeWanbitiS ßat, mertt ein frinb
balb, unb ba eë bie Segriffe meift miteuianber mifßt,
fo finb ißm betrübte ©efid)ter, SEränen, fdjioarje frtei»

ber, lummerooüe ©efprädje bie notioenbigen Segleit»
erfßeimiugen eineë SEobeëfalleê.

gaft neu, inftinttii) etwaS ©roßeS, ©ewaltigeë,
neu in fein lieben tretenbeê ©twaS aßtienb, fragt ein

friitb ttad) ber Sebeutuitg DeS »Lobes. ©S muß ja
fragen, toeil eë gewoßnt ift, auf feine gragen erfdjöpfeube
Selebrung buret) bie ©Hern ju erßalten.

„aBarum bläßt ber Saum?" ßat eë gefragt, unb
SRüttercßen mußte bie 2liitmort. „®amit auë ber

Sliite bie fdjöne füße Sirue wirb, bie $u fo gern ißt."
„Sßarum fliegt bie Siene ba in bie große, rote

S turne ?"
„Sie tjoXt ben füßen iponig heraus für ®iß."
2llleS bejießt fid) nod) auf baë frinb, failli nod)

auf baëfelbe belogen werben.
„SlnberS lautet bie fraget „aBarumift ©roßoater

tot ?" ober „SBo ift ©roßoater geblieben ?"

,,©r feßläft," toirb bem frinbe gefagt, uttb toenn
ber iote frieblicf) ausließt uub nißis in feinen gügett
ift, mas eë erfßrectt, barf eë oietleicßt ben füllen
Sdjläfer feßen.

Stun fontmen bie grageit ireiter.
„äöirb er lauge fdjlafen? aBaun waßt er toieber

auf ?"

llitb ber fromme ©laube toirb, toenn nießt für
fid) felbft in 2lufpruß genommen, bie 2lntwort auf
bie frinberfrage.

„Sa, jeßr lange fßläft er nuit, er roaeßt aber
oben im tpimmel toieber auf?"

®a aber ber Scßläfer nißt ltießr int §aitfe oer»

bleibt, ba fein Sett teer uub |eiu giiumer uubeiooßnt
bleibt, fo fragt bas früib roeiter:

„3Ho ift ©roßoater nun?"
®ie älntioort: „gm Rimmel bei ben ©itgeln unb

beut lieben ©Ott," glaubt es gern auf's SlBort uub tröftet
fid) bainit, inbein es einen großen fuiitetiiben ©tern ant

fpiuunel geiotß für ©rogoaters ©uget ßält, ber ßer»

unterließt uub oon ©roßoaters fiiebutig ei'ääßlt, glaubt
es — bis bie große Segebeußeit beS „SegrabenS" beut

St'inbe näßergetreten ift.
Sielleid)t meßt einmal im Ipaufe!
©S fießt emeu iieidjenjug.
„Silas ift bas ?"

„®a lotrb jemaiib begraben."
„git bie fcßioarge ©rbe?"
„\3 a.
„Sterben alle begraben?"
„ga, alle S)lenjd)en, bie tot finb."
„Sterbe id) aud) begraben?"
®a ift mit einem SJiale baë Seioußtfein erroadjt,

baß baë Heben einmal ein ©übe ßat. Uub bie er»

flärenbe Hiebe muß fagen: „3a, frinb, alle äRettfßen
müffeu einmal fterben."

©ê ift natürlid) feßr oerfdjieben, je naeß ber gu»
bioibualitat, tote ein frinb fid) mit biefem feftfteßenbeu,

oorläufig uod) uubegreiflicßeii abfiubet: „alfo aueß bu

mußt einmal fterben — aueß bu mußt fort 001t ber
©rbe unb allem, iuaê jo fdjön utib fo ßell ift, — in
beu jcßioarjen fraßen " hinein unb m bie fcßioarge
©rbe ."

©ë gibt frinberfeeleu, bie bamit balb fertig wer»
beu unb balb loieöer oergeffen, „baß eë ein Sterben

gibt", — t'S finb aber ißrer oiele feßr gart beiaitete
Seelen, bie lauge unb bange au btejer ©eioißßett tragen,
frommen uod) leidjtfiuntge ©rgaßluugeii ber Umgebung,
ber fritiberiuübdjeu uub fpausgeuoffeu über einen

SEobeSfall uub nuiS bamit jufaiumeti ßüig, baju, fo
faun eë leicht fommen, baß ein frinb nerooS uub reß»
bar wirb, baju aueß nod) fureßtfam.

3cß fami mid) genau beë Stageë entfiiinen, alë

uufere ÜMbcßen, bie junge Sonne au ber ©piße, fid)
über bie mancßerlei ©ebrtiueße unterhielten, 001t benen
ein SLobesfall tu uujerem fjauje, ber eines alten fperrit
ftreug uiofaifcßeit ©laubeuë, begleitet mar.

©ine roaßiifiuitige Ülugft, eine fürchterliche Sellent»

mutig paefte muß, ein eigenartiges ©ruueu befeßlid)
mein £>ei'3, unb folaiige mir in jenem tpaufe looßuteu,
tonnte icß nur mit Ueberroinbutig au ber 2BoßnungS»
tür oorübergeßen, auë ber fie beu alten, müben, ftreng»
gläubigen Israeliten fortgetragen ßatten.

®er Sieg über einen freunblicßen, einem büßen»
beu ©aiteu gleidjeu Q'rieDßofe ift beu meiften fritiberu
bagegen intereffant. tpier ift roieber ber ©laube leben»

big oom „Scßtnf unter Slunten", 001t ber IRuße uub
bem „grieben", 0011 beffen ©djbußeit bie friuOerioett
aber meßr aßnt als roeiß. Oft ßat bagegen ber @e=

baute, baß ber bort unten ritßenbe fieib in ©taub 3er-
fällt, etioaS Seâiigftigeubeê für eine friuberfeele, uub
eS ift eine lueije gitgung beë Rimmels, baß berartige
©ebaufen nid)t bleibenb finb, fonbertt ooti neuen balb

abgetöft werben. @S ift baßer rätfelßaft, baß maneße
SReufßeu oon frinberu, bie iRnßefteßenbe burß ben
SEob oertoren ßaben, einen bleibenben unb auf alle
utib jebe iRegung fieß erftrecf'enben ©ßtners unb SEraurig»
teil oerlangeit ©ie ßülleu baë friitb in ein fßroargcS
frleib unb benten nißt baran, baß feßr balb, troß beë

äußerlicßen SlrauerjeißenS, bie Hüft, bie greube unb
ber linbliße großfimt wieber ermaßen. ÜJtan foUte
frinber beëhalb nißt in fßroarj, fonbern in grau unb
weiß sur SErauer tleiben, weil eë 2litflanbSgefeß ift,
baß ein frinb auë einem SErauerßaufe nißt in bunten
frleibern geßt. Sietleißt eine rein äußerliße 2lnftanbës
Pflid)t. ©S gibt aber fo oiele 2lnftanbSpfüßten, benen

man fiß, in ©enteinfßaft ber frutturmenfßen lebenfc'

fügen muß.
3eber ïobeëfatl in ber gamilie, ttn frreife ber

näßeren Setanntfßaft, pflegt, abgefeßen oon bent

mirflißen, auß oon bem fritibe jäß unb tief entpfun»
betten ©ßnter^e beë SerlierenS unb Sermiffenë tiefen,
naßßaltigen ©inbruet 3U ßinterlaffen. ©anj befonberS,
wenn ber Stob nißt alte Sente abruft, fonbern einen
lieben, gteißaltrigen ©ßuh ober ©pielgefäßrten. ®er
fritibeëfeele wirb es bann tlar: Stißt nur einSRenfß,
ber ein langes Heben ßititer fiel) ßat, muß fterben, auß
ba§ junge frinb muß bie fßötte bunte 3Belt oerlaffen.

aJieift müffen eë bie bem frinbe naßefteßenben ©r=

waßfenen ber 3ett unb ben neuen ©inbrücten über»

laffen, fiß in biefeë ißm junaßfl Unfaßbare ju finbeti.
frtnber, bie leißt grüblerifß unb jur SRelanßolie

geneigt finb, bringt man nißt burß „gutes 3ureben",
biefem ipaHiatio=©r3ießungb=2)littel ber früßeren 3e'h
juin großfinn, fonbern buburß, baß man ißm, an»

fßeinenb abfißt§los, neue ©iitbrücte jugänglicß maßt.
®ie Qugenb unb bie frinbßeit pflegt „©lüct" unb
„greube" fietS oon außen ßer ju erwarten; baß biefe
beiben ©ßäße in jebeë ätlenfßen eigener ©eele woß»
nett unb oon innen ßerauSgeßoben werben müffen,
tann ißr noß nißt tlar fein.

SEob unb ©terben! üllan tann beibeS nißt auë
bem Heben beë frinbeë flreißeti, im ©egenteil, mit
jebem 3aßre, baë man auf ©rben manbelt, nteßrt fiß
bie 3aßl berer, bie abgerufen werben.

©rft mit waßfenber Steife beë Serftanbeë tommt
baë immer fiß erneuembe Silb „ewiger Sergättglidj»
teit" bem ßeraitmaßfenben frinbe jum Seioußtfein unb
bie Ueberjeugutig, baß baë fo fein muß. Sor unë
waren äReufßen, bie gelebt, gefßafft, gelitten ßaben,
naß unë tonimen 9Jîenjd)en, bie leben, fßaffeti, leiben
werben. ®er ßerangewaßfene reife ÜJlenfß, ber Ser»
ftatib unb ©emiit ßat, wirb nißt fagen, wie jenes
frinb: „aBenn iß einmal tot bin, follen alle fDtenfßen
tot fein unb niemanb meßr leben," fonbern er wirb
naß ben Slorten ju leben ftreben, ju „bebeitten, baß
wir fterben müffen, auf baß wir tlug werben!" unb
31t „fßaffeit, folange eë SEag ift, eë tommt bie Sîadjt,
ba Diiemanb fßaffen tann" sm. @t.

3u beit eigentümlicßfien ©rfßeinungen auf antßro«
pologifßem ©ebiet geßören bie Soltëftâmme mit tünft»
iiß oerunftaltetem ©djäbel. 3lm saßlreißften fittb bie»

felben in ülmerifa oertreten, wo bie 3nbianer fßon
feit Qaßrßuuberten ©ßäbelplafüt treiben. ®er be=

fannte lÄtiatom ©der unterfdjeibet jtoei 3lrteti biefer
fonberbarett „SerfßönerungSmetßobe", eine, bie ben
©ßäbet feilförmig abfpißt, unb eine anbere, bie ißn
3i)ltnberaxtig in bte jpßße treibt. Sie erfte ftnbet man
bei ben 3nbianern 91orbweft»3lttterifaS, beit ©araiben,
beti aiiitiuen unb anbereit meßr. ©ie beginnt natur»
gemäß jßon in ben erften Sebenëtageit, wenn bie
fruoßen beë frinbeë noß weiß unb biegfaut finb.
DJlan legt baë frinb basu in eine mit SJÎooë ober 3Berg
gefütterte aBiege, ein ebenfalls mit illerg gepolfterteë
Sett tommt auf ben §ituerfopf, ein jwetteS auf bie
Stirn ; betbe werben mit iülideitt feft oerfßnürt unb
nißt eßer abgenommen, alë bis baë frinb laufen tann.
3n Houtfiatia preffen bie ©ingebornen ben ©ßäbel beë
frmbes m einen SLeig oon Stöpferton, um ißm bie ge»
wüufßte fpiße gönn 3U geben ; überhaupt ßat beinaße
jeber Stamm eine anbere 3lrt oon Apparaten für
bief en ^weef. ®ie 3plitiberartige ®eformation ßat
man oietfaß an ©ßäbeln auë alten ©räbern gefunben.
3luf ber Jpoßebeue ber ilnben, in Solioia am SEiti»
cacafee ic. fßeint fie feßr oerbreitet gewefen 3U fein
unb wirb auß noß ßeute geübt. ®ie Sanbage für
biefe 31 rt wirb ringförmig um ben fropf gelegt unb
treibt bie oberen iflartieu wie einen 3ucferßut in bie
pöße. ®ie ©riiube für bie eigeutümliße ©itte finb
fßwer su ertlären. SEeilS mögen mpftifße, teüS miß»
leitete ©ßönßeitSgefüßle fie oeianlaßt ßabett, utib bie
sj3atagouier geben uad) Sirßow ein „rein menfß»
lißes" iüiotio an; fie wollen ben fropf beë frleiuen
fßußeit, batnü er bei ben wilben SRitten, wo baë frinb
111 ber aBiege am iflferbe ober über ben IRücten ber
DJiutter ßäugt, uid)t ßiu» uub ßergefßteubert wirb.
Solcße „rein inetiißlißen" ©riiube finbet man auß
bei beu Stämmen 111 illfrita. ®ie tnaurifßen DJtütter
in aiforbafrita platten bie fröpfe ißrer frleineit noß
ßeute nad) ber öeite ßiu ab, um ißr „retneS Slut"
oor ben mißaßteten Serberftäitimen auSjU3eißtien. 3n
DJiuffumbo, einem Dlegerreiß int 31"^"/ i|t ber 3m
fammengebrüette fropf ein befonbereS Reißen oorneßmer
©eburt. 3n 3lfien finbet man bie ©ßübelplaftit eben»

fads bet beit oerfßiebenftett ©tämmen. ®te 3apaiier
unb bie ©iatitefen üben fie in gleißer 2Beife; auf beit
5Ricobarett»3nfe(ti wirb ber fropf burd) ein Srett flacß
gepreßt. ®ie iEürlen legen eine enge Sinbe um ©tint
unb öinterßaupt beë frinbeë, itnt fo beut ©ßäbel eine
frugelform 31t geben, auf ber ber ïurbait beffer fitjt.
®aß bei ben Uroöllern ©uropaê bie ©ßübelplaftit
ebenfalls m Saufe war, jeigeu tnaitnigfaße ©räber»
funbe. 2luf bie geiftigen gäßigteiteu beë 3nbioibuutuS
fßeint baë^ Serfaßreit leinen fßliittnten ©influß 31t
haben, wenigftenë haben Seobaßtungen ergeben, baß
beifpietêweife bie ©hinootS, ein 3nbiaiierflamm Dlorb»
amertîaë, ber bie fröpfe in graufantfier ÎBeife 31t 3-laß»
fßäbeln abplattet, mit 311 ben intelligenteften Sertretern
ber roten fRaffe gehören. ®ie Setradjtung biefer ïat»
faßen ruft eigentümtißen ©ebaufen. ®ie sflßrenologie
weist naß, baß ber ©ßarafter beS aKeitfßen 001t feiner
©irnbilbung abhänge, bie fiß ättßerliß an ber g-ornt
beë ©ßabelS beutliß naßweifeit laffe. Sie ftellt ben
Heßrfaß auf, baß in ben oerfdjiebeneu Se.jirfen beS
©eßtrnS bie feelifßen ©igettfßaften beê iûîenfdjen ihren
©iß haben unb baß beëhalb ber größere ober fleinere
fRaum, ber ben tierfßiebeneit ©eßirtisSejirfen innert
bem ©diäbelgewölbe jugeteift fei, bie größere ober
fleinere ©ntwicflutig ber betreffeitben 2lulagen abhängig
fei. — Uitfere junge ©eneration erlebt eë oielleidjt
noß, baß gleiß naß ber ©eburt, Weint bie ©djäbel»
fttoßett noß bitbungSfäßig fitib, beut finbltßen fropf
biejenige f^ornt gegeben wirb, bie eS 31t einem ßaruto»
nifßen aBefen, 311 einem ©oituenfinb 31t madieit oer»
mag. aSie leißt fönnten auf biefe aBeife gefährliche
elterliße Slnlagen, bie fonfi als fataleë ©rbteil bem
frinbe 311m ftlud) werben, in Sugeitbeit untgewanbelt
werben. aBie leißt müßte naßßer beit ©Itern baë ©r=
3ießen, ben Heßrern baë llnterrißten gemaßt werben
©S müßte wirfliß eine Hüft feilt 3U leben! 3't 0bs
wiffer Sefießung 31t bem 2lngetönten fteßt baS Ser»
faßren einer berühmten alten Jpebamnte auS bett mitt»
leren 3aßren beS oergangenen 3nbrl)unbertS, bie mit
funbigen ©riffen ber breiten Sïafc beë 9leugeboreneit,
wenn eë ein SRäbßen war, eine feinere fj-oritt oerließ
unb auß aBangen» unb frinngrübßen oorbereitete.
®ie Suben ließ fie unbehelligt. ®tefe ©ebamme be=
beutete bantalë burß ißre außergewößnliß reiße ©r»
faßrung eine SRaßt auß bei ben Slersten, bie inbeS
oon biefer S£ätigfeit ber fo ßoß angefeßenett fjrau
faum ein aBiffen ßatten, ba fie felber fid) barüber
nißt äußerte, fonbern auë eigenem 31ntrieb utib aBoßl»
meinen für bie 3urücfgefetjten SRäbdjeit, biefen 31a'
möglißen ©ßönßett oerßalf. aBer leben wirb, wirb
feßen

^etßficße ^cricnsijüic.
3luS iprag wirb ber „SReuen freien greffe" be»

rißtet: Sor einigen aSoßen war in einer ßiefigen
gabrif bie ©ppebientin ©. g. baburß oerunglücft,
baß ißr burß eine SRafßine bie ganse fropfßaut bië
3ur ©tirn abgeriffen war. 3luf ber ßirurgifßen frünif
beë ßiefigen aiHgemeitten frranfenßaufeS würbe eë für
notwenbig befunben, jum 310ecfe ber ©rßaltung beS
Sebenë ber Serunglücften eine ®ranëplantation 0011

Ipaut oorsuneßmen. iRadjbem oon bem eigenen frörper
ber ^Patientin oerfßiebene §auttei!e ßerauSgefßititten
unb übertragen worben waren, ift eë jeßt infolge beS

ßierburß oerurfaßten @ßwäße3uftanbeS ber ßatientin
notwenbig geworben, frembe fpautteile 3U übertragen,
©in aBoßltäter wibmete 400 frronen für jene tßerfoneit,
bie fiß bereit erflärten, biefe Operation ait fiß oor»
neßnien 3U laffen. Salb gingen im frranfenßaufe meßr
als 200 perfönliße unb 3aßireiße fchriftliße Slnmel»
bungen ein. ®ie frünif entfßieb fid) für bie 2lnnaßtiie
beë aiiterbietenë einer arnten grau, ber 9Rutter oon
3wei friitbern, bte baS Opfer bringen wollte, um ben
auëgefetjten Setrag für ißre frittber 311 erlangen. $rei
junge SlRäbßen erfuhren oon biefem ©ntfßluß ber
armen grau unb begaben fiß baraitfßin in baë frranfen-
ßauS, 100 fie erflärten, fie würben ißre £>aut oöllig
unentgeltliß 3ur Serfügung ftellen, falls bie ©ntloß»
nung ber genannten grau sugute fomnte. ©ie erflärten
auSörücftiß, fiß 3U opfern, um Den frinbern bie SRutter
gefunb 3U erßalten. ®ie Siebte naßmen felbftoerftänb»
liß biefeë ülnerbieten an.

J v a q c n.
3« biefer SlußriS ftönnen nur fragen oon all*

gemeinem 3ntere(fe aufgenommen »erben. ^teOlen-
gefnße ober ^tedenofferten finb ansgefßtoffen.

^trage 10195: ©itt SOtäbdßen oon 21 gaßreit,
welßeS feßr oiel Segabung fürs 3e'ßnen "aß ber
fRatur ßat (ßauptfäcßltß ©enrebitbeßen), weißem ab»

gefeßen oon etwas ©tuttben in früherer 3eit, bie 31 uS»

büDung feßlt, würbe fieß auf biefem fpegieUen ©ebiet
in ben URorgen» unb 3lbenbflunDen gerne einen Sieben»
oerDienft fßaffen. aBaë iß an ©fi33en unb fleinen
©aßen oon ber ®ocßter fßon gefeßen ßabe, 3eugt ooit
oiel Salent. ®ie reisenben frinberföpfßen unb frtnber»
unb SEierfseiten übertreffen naß meinem ®afürßaltett
oieleë, waë iß in frinber^eitfeßriften uttb Silberbüßertl
feßon gefeßen ßabe. ®ie grage ift nun bie: IBäre eS

bei biefem ©taube beë frönnenS mögliß, alë güaftra»
torin einer 3ugenb3eitfßrift ober eineë frinberbußeS
Slrbeit 3U befommen Ober ift 31t biefem 3'»ecf eine
weitere faßliße Sluëbilbuttg unerläßlich ÜEoßter
ift su floß unb 30 gewiffenßaft, um für eine gaß»

IS Schweizer ?rsuen-Teitung — Blätter kür âen kâuslicken Kreis

ist ihm der Begriff „iot sein" so über alle Begriffe
unverständlich. Mit dein Worte „Tod" kommt zuerst
ein besonderes Nachdenken über die kleine Seele, die

bisher so ahnungslos gelebt hat,
Und nnn mit einem Male Hort es vom „sterben".

Im Hanse, in der Fannlie selbst, vielleicht im
Bekanntenkreise ist „jemand gestorben". Daß es

damit seine besondere Bewanduis hat, merkt ein Kind
bald, und da es die Begriffe meist miteinander mischt,
so sind ihm betrübte Gesichter, Tränen, schwarze Kleider,

kummervolle Gespräche die notwendigen
Begleiterscheinungen eines Todesfalles,

Fast neu, instinktiv etwas Großes, Gewaltiges,
neu in sein Leben tretendes Etwas ahnend, fragt ein

Kino nach der Bedeutung des Todes, Es muß ja
fragen, weil es gewohnt ist, auf seine Fragen erschöpfende

Belehrung durch die Eltern zu erhalten,
„Warum blüht der Baum'?" hat es gefragt, und

Mütterchen wußte die Antwort, „Damit aus der

Blüte die schöne süße Birne wird, die Tu so gern ißt,"
„Warum fliegt die Biene da in die große, rote

Blume?"
„Sie holt den süßen Honig heraus für Dich."
Alles bezieht sich noch auf das Kind, kann noch

auf dasselbe bezogen werden,
„Anders lautet die Frage: „Warum ist Großvater

tot ?" oder „Wo ist Großvater geblieben?"
„Er schläft," wird dem Kinde gesagt, und wenn

der Tote friedlich aussieht und nichts in seinen Zügen
ist, was es erschreckt, darf es vielleicht den stillen
Schlafer sehen.

Nun tommen die Fragen weiter.
„Wird er lange schlafen? Wann wacht er wieder

auf?"
Und der fromme Glaube wird, wenn nicht für

sich selbst in Anspruch genommen, die Antwort auf
die Kindersrage.

„Ja, sehr lange schläft er nun, er wacht aber
oben im Himmel wieder auf?"

Da aver der Schläfer nicht mehr im Hause
verbleibt, da sein Bell teer und sein Zimmer unbewohnt
bleibt, so fragt das Kind welter:

„Wo >sl Großvater nun?"
Die Antwort: „Im Himmel bei den Engeln und

dem lieben Gott," glaubt es gern auffs Wort und tröstet
sich damit, indem es einen großen funkelnden Stern am

Himmel gewiß für Großvaters Enget hält, der
heruntersieht und von Großvaters Liebnng erzählt, glaubt
es — bis die große Begebenheit des „Begrabens" dem

Kinde nähergetreten ist.

Vielleicht nicht einmal im Hause!
Es sieht einen Leichenzug,
„Was ist das?"
„Da wird jemand begraben,"
„In die schwarze Erde?"
,,^za.
„Werden alle begraben?"
„Ja, alle Menschen, die tot sind,"
„Werde ich auch begraben?"
Da ist mir einem Male das Bewußtsein erwacht,

daß das Leben einmal ein Ende hat, Und die
erklärende Liebe ninß sagen: „Ja, Kind, alle Menschen
müssen einmal sterben,"

Es ist natürlich sehr verschieden, je nach der

Individualität, wie ein Kind sich mit diesem feststehenden,

vorläufig noch unbegreiflichen abfindet: „also auch du

mußt einmal sterben — auch du mußt fort von der
Erde und allein, was so schön und so hell ist, — in
den schwarzen Kasten ' hinein nnd »i die schwarze
Erde ,"

Es gibt Kinderseelen, die damit bald fertig werden

und bald wieder vergessen, „daß es ein Sterben

gibt", — es sind aber ihrer viele sehr zart bemileie
Seelen, die lange und bange an dieser Gewißheit trage».
Kommen »och leichtsinnige Erzählnngen der Umgebung,
der Kindermädchen und Hausgenossen über einen

Todesfall und was damit zusammen hing, dazu, so

kann es leicht kommen, daß ein Kind nervös und reizbar

wird, dazu auch noch furchtsam.

Ich kann mich genau des Tages entsinnen, als
unsere Mädchen, die junge Bonne an der Spitze, sich

über die mancherlei Gebräuche unterhielten, von denen
ein Todesfall in unserem Hause, der eines allen Herrn
streng mosaischen Glaubens, begleitet war.

Eine wahnsinnige Angst, eine fürchterliche Beklemmung

packle mich, ein eigenartiges Grauen beschlich

mein Herz, und solange nur rn jenem Hause wohnte»,
konnte ich nur mit Ueberwindung an der Wohnungstür

vorübergehen, aus der sie den alten, müden,
strenggläubigen Israelite» fortgetragen halten.

Der Weg über einen freundlichen, einem blühenden

Garlen gleichen Friedhvfe ist den meisten Kindern
dagegen interessant. Hier ist wieder der Glaube lebendig

vom „Schlaf unter Blumen", von der Ruhe und
dem „Frieden", von dessen Schönheit die Kinderwelt
aber mehr ahnt als weiß. Oft hat dagegen der
Gedanke, daß der dort unten ruhende Leib in Staub
zerfällt, etwas Beängstigendes für eine Kinderseele, und
es ist eitle weise Fügung des Himmels, daß derartige
Gedanken nicht bleibend sind, sondern von neuen bald

abgelöst werden. Es ist daher rätselhaft, daß manche
Meiischeu von Kindern, die Nahestehende durch den
Tod verloren haben, einen bleibenden und auf alle
und jede Regung sich erstreckenden Schmerz und Traurigkeit

verlangen Sie hüllen das Kind in ein schwarzes
Kleid und denken nicht daran, daß sehr bald, trotz des

äußerlichen Trauerzeichens, die Lust, die Freude und
der kindliche Frohsinn wieder erwachen, Man sollte
Kinder deshalb nicht in schwarz, sondern in grau und
weiß zur Trauer kleiden, weil es Anstandsgesetz ist,
daß ein Kind aus einem Trauerhause nicht in bunten
Kleidern geht. Vielleicht eine rein äußerliche Anstands-
pflicht. Es gibt aber so viele Anstandspflichten, denen

man sich, in Gemeinschaft der Kulturmenschen lebend,
fügen muß.

Jeder Todesfall in der Familie, im Kreise der
näheren Bekanntschaft, pflegt, abgesehen von dem

wirklichen, auch von dem Kinde jäh und tief empfundenen

Schmerze des Verlierens und Vermissens tiefen,
nachhaltigen Eindruck zu hinterlassen. Ganz besonders,
wenn der Tod nicht alte Leute abruft, sondern einen
lieben, gleichaltrigen Schul- oder Spielgefährten, Der
Kindesseele wird es dann klar: Nicht nur ein Mensch,
der ein langes Leben hinter sich hat, muß sterben, auch
das junge Kind muß die schöne bunte Welt verlassen.

Meist müssen es die dem Kinde nahestehenden
Erwachsenen der Zeit und den neuen Eindrücken
überlassen, sich in dieses ihm zunächst Unfaßbare zu finden,

Kmder, die leicht grüblerisch und zur Melancholie
geneigt sind, bringt man nicht durch „gutes Zureden",
diesem Palliativ-Erziehungs-Mittel der früheren Zeit,
zum Frohsinn, sondern dadurch, daß man ihm,
anscheinend absichtslos, neue Eindrücke zugänglich macht.
Die Jugend und die Kindheit pflegt „Glück" und
„Freude" stets von außen her zu erwarten; daß diese
beiden Schätze in jedes Menschen eigener Seele wohnen

und von innen herausgehoben werden müssen,
kann ihr noch nicht klar sein.

Tod und Sterben! Man kann beides nicht aus
dem Leben des Kindes streichen, im Gegenteil, mit
jedem Jahre, das man auf Erden wandelt, mehrt sich

die Zahl derer, die abgerufen werden.
Erst mit wachsender Reife des Verstandes kommt

das immer sich erneuernde Bild „ewiger Vergänglichkeil"

dem heranwachsenden Kinde zum Bewußtsein und
die Ueberzeugung, daß das so sein muß, Vor uns
waren Menschen, die gelebt, geschafft, gelitten haben,
nach uns kommen Menschen, die leben, schaffen, leiden
werden. Der herangewachsene reise Mensch, der
Verstand und Gemüt hat, wird nicht sagen, wie jenes
Kind: „Wenn ich einmal tot bin, sollen alle Menschen
tot sein und niemand mehr leben," sondern er wird
nach den Worten zu leben streben, zu „bedenken, daß
wir sterben müssen, auf daß wir klug werden!" und
zu „schaffen, solange es Tag ist, es kommt die Nacht,
da Niemand schaffen kann" M, St.

Verbesserte Hchäöel.
Zu den eigentümlichsten Erscheinungen auf

anthropologischem Gebiet gehören die Votksstämme mit künstlich

verunstaltetem Schädel. Am zahlreichsten sind
dieselben in Amerika vertreten, wo die Indianer schon
seit Jahrhunderten Schädelplastik treiben. Der
bekannte Anatom Ecker unterscheidet zwei Arten dieser
sonderbaren „Verschönerungsmethode", eine, die den
Schädel keilförmig abspitzt, und eine andere, die ihn
zylinderartig in die Höhe treibt. Die erste findet man
bei den Indianern Nordwest-Amerikas, den Caraiben,
den Antillen und anderen mehr, Sie beginnt
naturgemäß schon in den ersten Lebenstagen, wenn die
Knochen des Kindes noch weich und biegsam sind.
Man legt das Kind dazu in eine mit Moos oder Werg
gefütterte Wiege, ein ebenfalls mit Werg gepolstertes
Bett kommt aus den Hinterkopf, ein zweites auf die

Slirn; beide werden mit Wickeln fest verschnürt und
nicht eher abgenommen, als bis das Kind laufen kann.
In Louisiana pressen die Eingebornen den Schädel des
Kindes in einen Teig von Töpferton, um ihm die
gewünschte spitze Form zu geben; überhaupt hat beinahe
jeder Stamm eine andere Art von Apparaten für
diesen Zweck, Die zylinderariige Deformation hat
man vielfach an Schädeln aus alten Gräbern gefunden.
Auf der Hochebene der Anden, in Bolivia am Titi-
cacasee w. scheint sie sehr verbreitet gewesen zu sein
und wird auch noch heule geübt. Die Bandage für
diese Art wird ringförmig um den Kopf gelegt und
treibt die oberen Partien wie einen Zuckerhur in die
Höhe, Die Gründe für die eigentümliche Sitte sind
schwer zu erkläre», Teils mögen mystische, teils
mißleitete Schönheitsgefühle sie veranlaßt haben, und die
Palagonier geben nach Virchoiv ein „rein menschliches"

Motiv an; sie wollen den Kopf des Kleinen
schützen, damit er bei den wilden Ritten, wo das Kind
in der Wiege am Pferde oder über den Rücken der
Mutter hängt, nicht hin- und hergeschleudert wird,
Solche „rein menschlichen" Gründe findet man auch
bei den Stämmen in Afrika. Die maurischen Mütter
in Nordafrika platten die Köpfe ihrer Kleinen noch
heule nach der Seite hin ab, um ihr „reines Blut"
vor den mißachleten Berberstänimen auszuzeichnen. In
Mussumbo, einem Negerreich im Innern, ist der
zusammengedrückte Kopf ein besonderes Zeichen vornehmer
Geburt, In Asien findet man die Schädelplastik eben¬

falls bei den verschiedensten Stämmen, Die Japaner
und die Siamese» üben sie in gleicher Weise; auf den
Nicobaren-Jnseln wird der Kopf durch ein Brett flach
gepreßt. Die Türken legen eine enge Binde um Stirn
und Hinterhaupt des Kindes, um so dem Schädel eine
Kugelform zu geben, ans der der Turban besser sitzt.
Daß bei den Urvölkern Europas die Schädelplastik
ebenfalls zu Hause war, zeigen mannigfache Grüberfunde,

Auf die geistigen Fähigkeiten des Individuums
scheint das Verfahre» keinen schlimmen Einfluß zu
haben, wenigstens haben Beobachtungen ergeben, daß
beispielsweise die Chinooks, ein Jndianerstamm
Nordamerikas, der die Köpfe in grausamster Weise zu
Flachschädeln abplattet, mit zu den intelligentesten Vertretern
der roten Rasse gehören. Die Betrachtung dieser
Tatsachen ruft eigentümlichen Gedanken. Die Phrenologie
weist nach, daß der Charakter des Menschen von seiner
Hirnbildung abhänge, die sich äußerlich an der Form
des Schädels deutlich nachweisen lasse, Sie stellt den
Lehrsatz auf, daß in den verschiedenen Bezirken des
Gehirns die seelischen Eigenschaften des Menschen ihren
Sitz haben und daß deshalb der größere oder kleinere
Raum, der den verschiedenen Gehirn-Bezirken innert
dem Schädelgewölbe zugeteilt sei, die größere oder
kleinere Entwicklung der betreffenden Anlagen abhängig
sei, — Unsere junge Generation erlebt es vielleicht
noch, daß gleich nach der Geburt, wenn die Schädel-
knochen noch bildungsfähig sind, dem kindlichen Kopf
diejenige Form gegeben wird, die es zu einem harmonischen

Wesen, zu einem Sonnenkind zu machen
vermag. Wie leicht könnten auf diese Weise gefährliche
elterliche Anlagen, die sonst als fatales Erbteil dem
Kinde zum Fluch werden, in Tugenden umgewandelt
werden. Wie leicht müßte nachher den Eltern das
Erziehen, den Lehrern das Unterrichten gemacht werden!
Es müßte wirklich eine Lust sein zu leben! In
gewisser Beziehung zu dem Angetönten steht das
Verfahren einer berühmten alten Hebamme aus den mittleren

Jahren des vergangenen Jahrhunderts, die mit
kundigen Griffen der breiten Nase des Neugeborene»,
wenn es ein Mädchen war, eine feinere Form verlieh
und auch Wangen- und Kinngrübchen vorbereitete.
Die Buben ließ sie unbehelligt. Diese Hebamme
bedeutete damals durch ihre außergewöhnlich reiche
Erfahrung eine Macht auch bei den Aerzten, die indes
von dieser Tätigkeit der so hoch angesehenen Frau
kaum ein Wissen hatten, da sie selber sich darüber
nicht äußerte, sondern aus eigenem Antrieb und Wohl-
meinen für die zurückgesetzten Mädchen, diesen zur
möglichen Schönheit verhalf. Wer leben wird, wird
sehen!

Weibliche Herzensgute.
Aus Prag wird der „Neuen Freien Presse"

berichtet: Vor einigen Wochen war in einer hiesigen
Fabrik die Expedientin G, F, dadurch verunglückt,
daß ihr durch eine Maschine die ganze Kopfhaut bis
zur Stirn abgerissen war. Auf der chirurgischen Klinik
des hiesigen Allgemeinen Krankenhauses wurde es für
notwendig befunden, zum Zwecke der Erhaltung des
Lebens der Verunglückten eine Transplantation von
Haut vorzunehmen. Nachdem von dem eigenen Körper
der Patientin verschiedene Hautteile herausgeschnitten
und übertragen worden waren, ist es jetzt infolge des
hierdurch verursachten Schwächezustandes der Patientin
notwendig geworden, fremde Hautteile zu übertragen,
Ein Wohltäter widmete 400 Kronen für jene Personen,
die sich bereit erklärten, diese Operation an sich
vornehmen zu lassen. Bald gingen im Krankenhause mehr
als 200 persönliche und zahlreiche schriftliche Anmeldungen

ein. Die Klinik entschied sich für die Annahme
des Anerbietens einer armen Frau, der Mutter von
zwei Kindern, die das Opfer bringen wollte, um den
ausgesetzten Betrag für ihre Kinder zu erlangen. Drei
junge Mädchen erfuhren von diesem Entschluß der
armen Frau und begaben sich daraufhin in das Kranken
Haus, wo sie erklärten, sie würden ihre Haut völlig
unentgeltlich zur Verfügung stellen, falls die Entlohnung

der genannten Frau zugute komme, Sie erklärten
ausdrücklich, sich zu opfern, um den Kindern die Mutter
gesund zu erhalten. Die Aerzte nahmen selbstverständlich

dieses Anerbieten an.

Hprechfaal.

Fragen.
In dieser ZiuSrik könne» nur Kragen von

allgemeinem Interesse ausgenommen werde». Stellengesuche

oder Stellenofferte« sind ausgeschlossen.

Krage 1V1SS: Ein Mädchen von 21 Jahren,
welches sehr viel Begabung fürs Zeichnen nach der
Natur hat (hauptsächlich Genrebildchen), welchem
abgesehen von etwas Stunden in früherer Zeit, die
Ausbildung fehlt, würde sich auf diesem speziellen Gebiet
in den Morgen- und Abendstunden gerne einen
Nebenverdienst schaffen. Was ich an Skizzen und kleinen
Sachen von der Tochter schon gesehen habe, zeugt von
viel Talent. Die reizenden Kinderköpfchen und Kinder-
und Tierszenen übertreffen nach meinem Dafürhalten
vieles, was ich in Kinderzeitschriften und Bilderbüchern
schon gesehen habe. Die Frage ist nun die: Wäre es
bei diesem Staude des Könnens möglich, als Jllustra-
torin einer Jugendzeitschrift oder eines Kinderbuches
Arbeit zu bekommen Oder ist zu diesem Zweck eine
weitere fachliche Ausbildung unerläßlich? Die Tochter
ist zu stolz und zu gewissenhaft, um für eine Fach-
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fdjulung frembe Çitfe in ainfprud) gu nehmen, bie fie
Tange nidjt ober gax nie »Bieber gurüeferftatten tönnte.
SSaS raten nun gadjfunbige betn 311 übet)en SBer ift
im gall uttb fü freunblid), fadjfunbige SBegteitung
gu geben? gür freiinblidje Söetetjrung inäre ^erjlid)
bamtbar Sine ©öunerltt beâ iunjen Xnlentea.

gtrage 10196; sJJieiu junges 8et)rmäbd)en ift am
2ll»enb nid)t in« Sett gu bringen; eS roürbe, ohne
fcljlläfrig gu roerben, bis am SRorgen arbeiten, raeun
mam um 11 Utjr nidjt »nie ein ©ugel mit bem flammen-
beni ©djroert hinter itjr ftänbe. 21 m SRorgen, ba ift
fie aber non» «sdjlaf nicht gu eriuecfen unb roenn noch
fo fpät, fo fleht fie miirrtfd) auf. 2BnS ift in foldjeiti
gaill gu tun? sß. ®

[Htage 10197: 2Bann ift ber SRann, mann bie
gruau i)eiratSberecl)tigt com etljifdjeu ©tanbpuntte aus?

«. 3H.

gfrage 10198: Sonnen tpausfrauen 2IuSTunft
erteilen, ob fid) mit etioaS oorbeugen läfjt, bah »Porgelati-
falpefäße oon ihrem gnljutt nad) einiger geit
angegriffen unb gefprengt roerben, fo bah felbe gu roeiterem
©cbrauche untauglich »oerben SReift finb bie einzelnen
Tiipfe, gu einer gangen Küdjeugarnitur gehbrenb, nidjt
ePlalttid) unb erfetgt man baS Serborbene nur un-
gerne burd) ein anöereS estiief. 2Beih jemanb oon einer
befonberS fotiben 2lrt ©efdjirr, bei ber man biefen
Verfall nicht gu befürchten tjätte '? gür freunblidjen
Slat bantt beftenS $<mämutter in g.

gtrage 10199: Hätte jemanb bie greunbtid)Eeit,
mir ein redjt tjübfeljes: ©ingfpiet für gioet »perfoneit
ober ein ©ebieijt gitm Soriragen gu nennen, baS fid)
für eine H°d)geitfeftlid)îeit eignet?

gtrage 10 200 : Sann mir oielleicht eine erfahrene
fpauSfrau aus bem gefdjätjten öeferCreife 2luSfunft
geben über bie im Apanbel fo angepriefenen »petrol-
©aS=Kod)berbe? ©eldjeS ©pfteni ift baS am meiften gu
erapfetjlenbe? Kennt oietteidjt jemanb baS gabrtfat
non §erru Haab ©bitat Saun auf bem »Petroleum-
gaSfod)herb Oer ©terilifierapparat aufgeftellt roerben?
©teilen fid) bie Soften be§ »petroloerbraud)S höher
alS bie »lluSgabe für 93reuuholg bei gerobhulidjem Sod)-
herb für eine fleiue gaitiilie gür [guten »Rat bantt.
gum oorauS beftenS e.h. inD.

3»rage 10 201: 2Bühte oieHeidjt eine Seferin eine
gamilie ober eingeln fteljenbe ®ame, bie gern auf beut
Sanbe roohtten roürbe bei äuperft billiger SRietgelegen-
heit? gu einem fdjön gelegenen ©cl)ull)aufe beS San-
tonS giirid), '25 SRinuten non ber Sat)nftation entfernt,
ift nämtid) bie äBoljnung gu oier gimntern mit 2Baffer-
oerforgung unb ©arten gunt gat)reSginS oon gr. 150
gu oergebeit. ®ie Sage ift fd)ön uttb gefuttb. ©iit
Heiner Stebenoevbienft öurdj galten einer »flenfionärin
tann eoencuelt gugefidjert roeroett. s. g.

^trage 10 202: g ft oielleidjt eine ber oerehrten
Seferinneit beS »Blattes im gall, einer auf beut Saitbe
Hebenben ®ame bie atbreffe einer ©chneiberitt augu-
geben, bie im ©taube ift, attS tüuftlerifctjem ©ntpfiu-
ben heraus, bie Sunbin, für bie fie gu arbeiten ijat,
burd) bie 28at)l oon garbe, ©toff ttttb feine 2trbeit
fo gu bebietteit, bafj öie »perfönlid)feit ber Trägerin
mit ber ©eroanbutig eine elegante unb harttionifche
©rfdjeinung barftellt ©leictjerroeife roäre bie atbreffe
einer SRobiftin roiUfotnnten, bie befähigt ift, für baS
©efidjt gu arbeiten, nid)t blojj für baS ©djaufenfter.
Sott ©djneibertoftünten roirb abgefehen. (SS tonnte
eoentuetl auch e'n S'onfetttonShauS fein, roenn bort bie
3Röglict)feit gegeben roäre, bah für bie »Perfönlicljfeit
ber Sunbin gearbeitet, nid)t blofi baS SRobejourttal
ftlaoifch topiert roürbe. gunt ttorauS bantt beftenS

2)ie auf bem ßanbe SBofjrtenbe.

gtrage 10203: gdj bitte in 23eforgniS, gütige,
erfahrene ©Item int Sefertreife tint freunblidjett »Rat.

llnfer eingigeS Siub, ein äRäbdjen, nunmehr 15 gatjre
alt, roar bie grettbe, ber ©tolg, beS oor gafjresfrift
oerftorbenen 21aterS. ©r hotte fein »Bergnügen au
Dem gejuttben, teefen Sinbe uttb behanbelte eS immer
roie einen ftrammen gütigen unb bie Sleine empfanb
ihre Suft barait, rourbe ihr bod) auf biefe Sßeife ber
©rgiehung, mancher fchlitnme ©treid) nachgefehett. 2lber
mit bent hot baS SDiäbdjen ein auffallenb burfchitofeS
tffiefen angenommen unb fcheint eS, roie id) fürchte,
beibehalten, ©ie ift fo oerfdjieben oon ihren ailterS-
genoffinnen, bah roohlmeittenbe »Berroanbte unb Söefaitnte,
bie Sorgfalt auf bie ©rgiehung ihrer Töchter uerrcen-
ben, gu mir ihre Siebenten geäuhert haben. ®er Slater
freute fich fo ber Originalität feines SieblittgS, bah
er mir noch baS SSerfprechen abnahm, bas Sinb nid)t
roie üblich in ißenfion gu geben unb feitt greunb, ttnfer
nunmehriger öerater uttb ißefchüöer, ebenfalls ein
Original, teilt beS oerftorbenen söaterS 9Jîetnung unb lacht
über bie oielen 9tatfd)läge non Tanten unb ©öntte-
rinnen. 2lber mir toil! bod) oft bange roerben, roenn
ich un[er mit: feinen ©enoffiunen oergleiche, ob
ihm nidjt fein auhetgeroöhnlidjeS 93enehntett im 93er-
lehr in guten Sreifen hinbertid) roerbe. ©ie ift nidjt
unhöflich ober grob, aber ihr aiuftreten ift baS eineS
gungen. ©egen ben SBiden unfereS ©önnerS, nach
beffen 2lnfid)t ich fdjott gu oiel beraten bin, erfudje id)
erjiefyerifd) roeitbtictenbe ©Itern um ihren gutgemeinten
!Rat. 3d) möchte beS Slaters Sßüufche nadj Sräfteu
berüdfid)tigen, mich aber auch Tiidjt gu grofier 3luS-
f^liehlid)teit in ber ©rgiehung beS SittbeS fdjulbig
mactjen. gunt oorauS herglichen ®ant.

Unfidjete tn a.
^itage 10205: geh modjte ©rfahrene aus bem

gefdjälgten SefertreiS biefeS iölatteS um gefl. SDÎein-

ungSäuherungen in folgenber grage bitten: tBarf id)
meinem löruber gu ber ©he mit einer SEelepEjoniftin
raten? gd) für ntid) habe nämlich 'm allgemeinen
eine geroiffe aibneigung gegen Sureaufräidein unb habe
fdjon oerfd)iebenental gehört, roie roenig fol^e oont

§auSroefeit oerftehen." 91on SEetephoniftinnen befonberS
hörte id), bah fie fetjr nernöS feien, roaS ja infolge
ihres aufregettben unb aitftrengettben 93erufeS leicht gu
oerftehen ift. Dbrooht id) ein fotçbeS allgemein
genommenes abfprechenbeS Urteil für gunt minbeften
übertrieben halte, madjt fid) bei mir bod) bie SEatfadje
geltettb, bah id) ein SEelephonfräulein teinte, bie fiel)

gar nicht um ben §auSbalt fümmert, umfomehr aber
äoilette macht unb bei gefelligett 3lttläffen feiten gurüct-
bleibt unb fo ben fdjönen Sohn faft jebett ÜRonat
aufbraucht. SReitt SSritber ift nidjt fo geftetlt, fid) ein
$ienftmäbd)en hatten gu tonnen uttb braucht beSfjalb
eine tüchtige §auSfrau. — ®a id) ihn gerne glitctlich
roiffeit möchte, roitl ich gu bent SRtttel greifen, audj bie
SReinung erfahrener Seferinneit (oielleid)t auch erfahrener

Sefer) ber grauengeititng gu hören, gür biefe
abtlärenbe 9Rithiilfe in ernfter ©adje bantt gunt oorauS

recht hergtid) (Sine ßeforgte StStoeftev.

giritge 10 20«: 2BaS fagt ber gragefafteit gu
folgenber aiitgelegenheit? Uttfere iflflegetodjter, etroaS
bleichfüdjtig, fdjlaff unb meift nidjt hei gefunbent 2lppetit
hat bie auffallenbe 3lrt, in ber Sitdje beim Sodjett au
bett ©peifen in ber Pfanne ©efdjmact gu fittben, roährenb
fie bei Sifd) nicht mehr mag. ®ie ©rohmutter, roelche
todjt, nennt baS rittibroeg Unart, ber matt ettergifd)
roeljren tnüffe. ®ie SEodjter ift burdjauS nidjt oer-
gogen, fie übt int ©egenteil gute ©elbftbiSgipliit. 9Rir ift
nur, eS follte fid) für biefe äRerfroürbigteit eine ©r=
flärttng fiubett, auch begatjlt man ja oft teuer ©elb,
um mit allerlei SRittetn bie aippetitlofigteit gu betäm-
pfett. 3litf jeben gall möchte ich erft bie 9Reinuttg
werter ÜRttlefer hören, beoor id) ohne weiteres biefe
©rfdjeinung alS unbegrütibete Unart betämpfe. giir
gütige aieufjerungen ben beften ®ant oott

sBeforflter »Pflegemutter.

Jttage 10 207: 23üfjt ein junger 2Rantt, ber früh-
geitig inS 2luslattb tomrnt, roirtlid) an felbftänbigent
Urteilen unb ®enten ein, roeil er fich erroerbenber
«Stellung unb ben fremben 91erhältniffeit anpaffen ntuh,
beoor feine ainfidjten abgetlärt finb. @S wollen, ntir
befamtte ©Itern, an ihrem ©ohne biefe ©rfaljrung
gemacht hoben unb warnen tittd), als SBitfrau, ben
jungen SRann fo früh 3U ristieren. gd) laffe bie
günftige (Gelegenheit, bie fid) itjnt im 2luSlanb bietet,
lernenb gu oerbietten, nidjt gerne unbenütgt. gm ad-
gemeinen fagt man bod), fei eS für junge Seute gut,
recljtgeitig in bie grembe gu tomnten. gd) laffe mid)
gerne belehren als Eine ttt btefer §rage UnetfnÇrene.

3trnge 10 208: ain roaS liegt eS, bah oiele Seute
oout Obftgenufi fo burftig roerben

Unfit? orten.
Huf Artige 10172: geh roürbe mit ber ©ntfehei-

bung einer fold) ernften SebenSfrage noch guroarten
unb barnad) trachten, ben jungen SRann noch beffer
tennen gu lernen. 9Ran fagt nicht mit Unrecht: ©ut
©eroiffen — faitfteS fRuhetiffen. ©S follte bei genauer
^Beobachtung jebermann fo oiel üRenfchentenntniS haben,
um eittigermahen beurteilen gu tonnen, ob er eS mit
einem guten ober böfen gnbioibuunt gu tun hat. ®aS
2luge ift ber ©piegel ber ©eele. SSerfuchen ©ie in baS
©eifteSleben beS jungen 2RanneS eingubringen. §at
er ©ie roirtlich lieb gewonnen unb roünfd)t ©ie gu
feiner SebenSgefährtin gu machen, fo roirb er auch
Vertrauen gu gljnen haben unb ghnen etroaS oon ber
geit feiner langjährigen 3lbroefenl)eit ergählen. ©S
fdjeint mir aber, bah ghnrn baS für eine glücflidje
©he abfotut nötige 21ertrauen unb bie rechte guneigung
fo roie fo fehlen. ÜRein fRat Ijei^t alfo: aibroarten.
©in ÜRenfd) mit einer buntlen Slergangenheit, ber
alfo etroaS gu oerbergen hat, roirb fich früher ober
fpäter alS baS entpuppen, roaS er in 2BirtIid)teit ift.

3-S-.

Huf 3ftage 10172 : SBenn fich öer ©ohn oieUeidjt in
©übamerita ober einem anbern, ber gioilifatiou nicht
hinreidjenb erfd)loffenen Sanbe befanb unb beifpielS-
toeife, mit ber gätjmung oon roilben ißferben fid)
abgab, fo ift eS ertlärlid), roenn er im Traumleben teine
Sofenamen auSruft. ®ah er überhaupt fo oiel fpridjt,
ift roohl infolge beS ungewohnten SagerS, fpegiell beS

aHgu hohra SopfpolfterS. sg. 3.

Huf 3irag« 10174: SRit einer feinen 93ürfte unb
©almiatgufah inS 2Baffer. s®. 3. atç.

H»f Sroge 10179: ®ei ruhiger, audj tälterer
SSitterung bürfen ©ie geroih ohne ©chaben baS genfter
gang offen laffen. geh tue baS nun fd)on einige galjre unb
bin fdjon lange oon teiner ©rtältung mehr heimgefud)t
roorben. Um ber greunbin aber aud) entgegengutom-
men, tönnen ©ie bei aujjerorbentlicher Sälte ober
ftürmifd)em SBetter oaS genfter, baS ben gangen Tag
offen geftanben hat, um fünf ober fedjS Uhr beS 2lbenbS
gang fdjliehen. ©ie roerben auch babei beftehen tönnen.

3. S.

Huf glrage 10181 : ©ine §eirat mit einem 3Rann
mit fehr mangelhafter ©nergie ift immer eine riStierte
Sache, befonberS roenn baS 2Räbct)en lein eigenes 93er=

mögen befiht. 2Randjer 9Rann ift gang tüchtig in
feinem 93eruf. SRangelt ih»n aber baS hauptfädjtiche
aittribut ber SRännlidjteit, fo fteUt er fich eben bod)
alS Stull bar. 9tun gibt eS aber groei älrteu oon
©nergielofigteit, eine moralifdje unb eine phpfifdje.
gd) roenigftenS habe biefe ©rfahrung au mir nahe oer-
roanbten ißerfonen gemadjt. ©ine junge grau, bie
felbft tatträftig unb energifd) ift, tann groheit ©inftuh
auf ihren 9Rann ausüben, roenn er nur einer geit-
loeifen ntoralifdjen ©chtoäche unterliegt. aillerbingS
mühte man oorljer roiffen, ob baS SRäöchen nidjt etwa
bie ©he mit einem phpfifd) roitlenlofen äRenfdjen
eingeht, beim biefe 2lrt oon ©nergielofigteit entfpriugt
oft einem oerborgenen Seiben, roaS natürlich ürgtlicf)
unterfucf)t roerben mühte. 3. %.

Huf 3frage 10184: gürich oerliert, — 93ern
profitiert, — @0 unb fo gratuliert! ®ie Stamen ber
©table g. unb 93. finb fingiert, roie auch felbftrebenb
@0 unb fo. ©rftere finb burd) bie 9Bol)nortSnameu
oon iöraut unb »Bräutigam, let)terer burd) benjeitigen
ber ©ratutantin gu erfehen. S6, 3. xt>.

Huf tirage 10184: 91ielleid)t toäre ghnen gebieut
mit folgetibem älerSlein, baS früher einmal ein §od)=
geitSpaar erfreute :

91iel ©tücf unb ©egen,
iRotfd)ilbS 91ermögen,
aittinghaufenS gahre
aMnfdjt bem jungen sflaare. St. St.

at. s.

H»f ^trage 10185: 2Benn bie Sßlaffertropfen fo-
fort abge»oifd)t roerben, fo bleiben teine glede gurüct.
aileiben bie ©priger aber unbeachtet auf bem §olg
ftehen, fo bah fie auf bem §olg eintrodneu, fo muh
ber ©djreiner baS ©tücf auffrifdjen. ©orgfame gauS-
frauen, bereu giutmerherren auS aic£)tt)aben nidjt
gewöhnt finb, oerfehen bie Çolgteile beS SGSafctjtifcheS
unb bie bemfelben gugefeljrte Seite eines naheftehenben
SRöbelftücfeS mit einer ioafd)bareit ©chuhbecfe, bie beim
abeublidjeu gitnmerrüften umgelegt unb ant SRorgen
beim aiufräumen roieber weggenommen roirb, ®ieS
erhält ben ÜRöbeln baS fdjöne neue aiuSfehen unb
ftört bie 93ehaglid)teit nietjt. ®er ©djuh tann aud)
in einem paffeuöen, mit Sßafchftoff begogenen sf3araoent
gegeben werben. ®.§.

Huf gtroge 10185: geh follte beuten, bah "'it
jeber batbroegS guten 2Röbelpolitur auS Terpentin unb
2öad)S foldje glecten leidjt ausgehen müffen. gft bieS
nidjt ber gall, fo finb bie SRöbel oon atnfang an
fchledjt poliert unb müffen ©ie eben ben Schreiner
in ainfprudj nehmen. gt. an. in s.

H»f Sirage 10186: ®aS Seber roirb oermittelft
eineS reinen glanellappenS mit SRild) fauber geroafdjen
unb nachher trocten gerieben, bis eS glängt. ®. 5.

Huf glrage 10187 : ©S fjanbelt fid) um eine airt
oon befonberer Ijomöopathifdjer 93ehanblung (auch
unter bem Stamen ©leftroljomöopatt)ie befannt) bie
feitgaljren fchon auherorbentliche ©rfolge aitfguroeifen
hat.

H«f 3ttagc 10188 : Sungentranfe, bie gugleich
neroen- ober Ijergleibenb finö, fd)icft ber airgt nidjt inS
Çodjgebirge, fonbern in ben ©üöen. äluSfchtiehlidj
Sungenleiöenbe bagegen finben rafdje 93efferuug im
Hochgebirge. ï.

Huf tirage 10188: ®ie grage ift ungenau geftellt.
93ei ber gnbifation für einen Sturort ober irgenb eine
93ehanblungS»oeife tommt eS oiel weniger auf ben
Stamen ber Stranttjeit an, als auf ben guftanb beS

»Patienten felbft. ©ehr fompligierte ©rroägungen allerlei
airt foinmen hierfür in 93etradjt, bis ber erfahrene,

geroiffenljafte Strgt fich 3" einer 91orfdjrift entfdjlieht.
Sr. ÜJi. in 4).

Huf 3lrage 10189: atn ben etettrifdjen gähfern
haben wir häufig gang unertlärlictje ®ifferengen ge-
fuuben, bie uns gu berechtigtem gioeifet au bereu gu-
oerläffigteit oeraulaffen; immerhin fdjeint eS

gegenwärtig nidjtS beffereS gu geben. — gm allgemeinen
roirb man bei geroöljutidjen ©lühlampen mit einer
spaufchal«©umme beffer fahren; aber bie 23ered)nuug
biefer 'Paufdjal-Siimme trägt in Oer Siegel ber ©r-
fparniS uidjt genug Siiictfidjt, roeldje matt burdj oer-
befferte Sanipen (g. 93. mit SJtetall=©lühfabenj ergielen
tann. gt. an. m ».

Huf tirage 10189: ®ie Straftmeffer für bie elet-
trifdje ©nergie ftehen tonftruttio auf hoher Stufe unb
roerben oon einer feriöfeu ©efdjäftSleitung oor ©in-
fehen ftetS auf ihre Siict)tigfeit refp. ©onftante geprüft
unb Ijentnd) plombiert, iiilenn bennoch groeifel
beftehen fotlten, tönnen groei folcfjer aipparate in ©erie
gefdjaltet roerben gur gegenfeitigen Stontrolle, roie bieS
bei gröberen Honfumenten oft prattigiert roirb. ®aS
SReffen ber elettrifdjen ©nergie mit gähler ift entfdjie-
ben bie gered)tefte SÖerredjnungSart. »paufdjal-atbtom-
men in )eber gönn finb eben nur ainnäljerungen an
bie SBirtlidjteit, roobei meiftenS ber »probugent ben
bürgern gieht, roeil babei Sparen „nichts nüpt". —
®a aber fpegiell mit bem elettrifdjen ©trom gufolge
ber einfachen Htiöhubuus baS ©paren fehr erleichtert
ift, bürften oiele mit gähler billiger tommen alS bei
»flaufchat - atbtomnien. ®er ©lettrigitätSgähler-Tppen
gibt es nadjgerabe eine SRenge; ooti ben hei""fd)eu
gabriten finb biejenigen oon gug auch gu empfehlen.
— 28ir benten jeboch, bah baS äöert ghnen ben gähler,

roenn nidjt gratis, fo bod) gegen eine befdjeiöene
SRiete einfegt unb auch tontrolliert in jeber H'"f'ht-

».

Huf 3trug« 10190: ©ute Schulung ift redjt, aber
allguoiel baoon ift ungefunb. geh habe audj 5 Stinber
unb lebe in eng befdjränften Söerhältniffen, bod) haben
meine SRäbdjen unb nieine »Buben mir fdjon roährenb
ber ©djule tüchtig gur Hanb gehen müffen. ®enn
aud) idj tonnte teilt ®ienftmäbdjen halten, fonbern
muhte gur notroenbigen ©rgänguug beS tnappen ©in-
tommenS noch burd) Heimarbeit etroaS oerbienen. äluch
mein SRann wollte bie SRäbdjeu bis gu ben oberften
Klaffen gur ©djitle gehen laffen, bamit fie einmal
iljr gutes aiuStommen finben tonnen. ®afür roar idj
aber nicht gu haben. Stad) ber gioeiten Stealtlaffe
muhten bie SRäbdjen unter meiner Uluffidjt bie
Haushaltung ntacljen. gür bie ©pradjen tonnten fie bie
silbenbfd)itle befuchen. ©ie muhten aud) ftatt mir baS
HauShaltungSbud) führen unb bie »Briefe fdjreiben.
ailS bie aieltefte baS HauShaltungSlehrjahr fertig hatte
unb bie gioeite aitS ber ©djule tant, gab id) bie erfte
in ein frentbeS, gutes HauS, 100 fie unter einer »ooljl-
benfenben aber ftrengen grau im Haufe alleS mit-
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schulung fremde Hilfe in Anspruch zu nehmen, die sie

lange nicht oder gar nie wieder zurückerstatte» könnte.
Was raten nun Fachkundige dem Mädchen? Wer ist
im Fall und so freundlich, fachkundige Wegleitung
zu geben? Für freundliche Belehrung wäre herzlich
danikbar Eine Gönnerin des junzen Talentes.

Krage 10190: Mein junges Lehrmädchen ist am
Aluend nicht ins Belt zu bringe»; es würde, ohne
schläfrig zu werden, bis am Morgen arbeiten, wenn
mnm um 11 Uhr nicht wie ein Engel mit dem flammendem

Schwert hinter ihr stände. Am Morgen, da ist
sie aber vom «schlaf nicht zu erwecken und wenn noch
so spät, so steht sie mürrisch auf. Was ist in solchem
Fa-ll zu tun? W. G

Krage 10197: Wann ist der Mann, wann die

Friau heiratsberechligt vom ethischen Standpunkte aus
«. M.

Krage 10198: Können Hausfrauen Auskunft
erteilen, ob sich mit etwas vorbeugen läßt, daß Porzelan-
salzgefäße von ihrem Inhalt nach einiger Zeit
angegriffen und gesprengt werden, so daß selbe zu weiterem
Gebrauche nntanglich werden? Meist sind die einzelnen
Tipfe, zu einer ganzen Küchengarnitur gehörend, nicht
eMttlich und ersetzt man das Verdorbene nur nn-
gmie durch ein anderes slück. Weiß jemand von einer
besonders soliden Art Geschirr, bei der man diesen
Zerfall nicht zu befürchten hätte? Für freundlichen
Rat dankt bestens Hausmutter in F.

Krage 10199: Hätte zemand die Freundlichkeit,
mir ein recht hübsches Singspiel für zwei Personen
oder ein Gedicht zum Vortragen zu nennen, das sich

für eine Hochzeilsestlichkeit eignet?
Krage 10 200 : Kann mir vielleicht eine erfahrene

Hausfrau aus dem geschätzten Leserkreise Auskunft
geben über die im Handel so angepriesenen Petrol-
Gas-Kochherde Welches System ist das am meisten zu
empfehlende? Kennt vielleicht jemand das Fabrikat
von Herrn Haab Ebnat? Kann auf dem Petroleumgaskochherd

der Sterilisierapparat aufgestellt werden?
Stellen sich die Kosten des Pelrotverbrauchs höher
als die Ausgabe für Brennholz bei gewöhnlichem Kochherd

für eine kleine Familie? Für îguten Rat dankt
zum voraus bestens E.K. WO.

Krage 10 201: Wüßte vielleicht eine Leserin eine
Familie oder einzeln stehende Dame, die gern auf dein
Lande wohnen würde bei äußerst billiger Mietgelegenheit?

In einem schön gelegenen Schulhause des Kantons

Zürich, 25 Minuten von der Bahnstation entfernt,
ist nämtich die Wohnung zu vier Zimmern mit
Wasserversorgung und Garten zum Jahreszins von Fr. 150
zu vergeben. Die Lage ist schön und gesund. Ein
kleiner Nebenverdienst durch Halten einer Pensionärin
kann evenruell zugesichert weroe». E. F.

Krage 10 202: Ist vielleicht eine der verehrten
Leserinnen des Blattes im Fall, einer aus dein Lande
lebenden Dame die Adresse einer Schneiderin anzu-
geden, die im Stande ist, aus künstlerischem Empfinden

heraus, die Kundin, für die sie zu arbeiten hat,
durch die Wahl von Farbe, Stoff und feine Arbeit
so zu bedienen, daß die Persönlichkeit der Trägerin
mit der Gewandung eine elegante und harmonische
Erscheinung darstellt? Gleicherweise wäre die Adresse
einer Modistin willkommen, die befähigt ist, für das
Gesicht zu arbeiten, nicht bloß für das Schaufenster.
Von Schneiderkostümen wird abgesehen. Es konnte
eventuell auch ein Konfektionshaus sein, wenn dort die
Möglichkeit gegeben wäre, daß für die Persönlichkeit
der Kundin gearbeitet, nicht bloß das Modejournal
sklavisch kopiert würde. Zum voraus dankt bestens

Die auf dem Lande Wohnende.

Krage 102VZ: Ich bitte in Besorgnis, gütige,
erfahrene Eltern im Leserkreise um freundlichen Rat.
Unser einziges Kind, ein Mädchen, nunmehr 15 Jahre
alt, war die Freude, der Stolz, des vor Jahresfrist
verstorbenen Vaters. Er hatte sein Vergnügen an
dem gesunden, kecken Kinde und behandelte es immer
wie einen strammen Jungen und die Kleine empfand
ihre Lust daran, wurde ihr doch auf diese Weise der
Erziehung, mancher schlimme Streich nachgesehen. Aber
mit dem hat das Mädchen ein auffallend burschikoses
Wesen angenommen und scheint es, wie ich fürchte,
beizubehalten. Sie ist so verschieden von ihren
Altersgenossinnen, daß wohlmeinende Verwandte und Bekannte,
die Sorgfalt auf die Erziehung ihrer Töchter verwenden,

zu mir ihre Bedenken geäußert haben. Der Vater
freute sich so der Originalität seines Lieblings, daß
er mir noch das Versprechen abnahm, das Kind nicht
wie üblich in Pension zu geben und sein Freund, unser
nunmehriger Berater und Beschützer, ebenfalls ein
Original, teilt des verstorbenen Baters Meinung und lacht
über die vielen Ratschlüge von Tanten und Gönnerinnen.

Aber mir will doch oft bange werden, wenn
ich unser Kind mit seinen Genossinnen vergleiche, ob
ihm nicht sein außergewöhnliches Benehmen im Verkehr

in guten Kreisen hinderlich werde. Sie ist nicht
unhöflich oder grob, aber ihr Auftreten ist das eines
Jungen. Gegen den Willen unseres Gönners, nach
dessen Ansicht ich schon zu viel beraten bin, ersuche ich
erzieherisch weitblickende Eltern um ihren gutgemeinten
Rat. Ich möchte des Vaters Wünsche nach Kräften
berücksichtigen, mich aber auch nicht zu großer
Ausschließlichkeit in der Erziehung des Kindes schuldig
machen. Zum voraus herzlichen Dank.

Unsichere tu K.

Krage 102VS: Ich möchte Erfahrene aus dem
geschätzten Leserkreis dieses Blattes um gefl.
Meinungsäußerungen in folgender Frage bitten: Darf ich
meinem Bruder zu der Ehe mit einer Telephonistin
raten? Ich für mich habe nämlich im allgemeine»
eine gewisse Abneigung gegen Bureausrärstein und habe
schon verschiedenemal gehört, wie wenig solche vom

Hauswesen verstehen? Von Telephonistinnen besonders
hörte ich, daß sie sehr nervös seien, was ja infolge
ihres aufregenden und anstrengenden Berufes leicht zu
verstehen ist. Obwohl ich ein solches allgemein
genommenes absprechendes Urteil für zum mindesten
übertrieben halte, macht sich bei mir doch die Tatsache
geltend, daß ich ein Telephonfräulein kenne, die sich

gar nicht um den Haushalt kümmert, umsomehr aber
Toilette macht und bei geselligen Anlässen selten zurückbleibt

und so den schönen Lohn fast jeden Monat
aufbraucht. Mein Bruder ist nicht so gestellt, sich ein
Dienstmädchen halten zu können und braucht deshalb
eine tüchtige Hausfrau. — Da ich ihn gerne glücklich
wissen möchte, will ich zu dem Mittel greifen, auch die
Meinung erfahrener Leserinnen (vielleicht auch erfahrener

Leser) der Frauenzeitung zu hören. Für diese
abklärende Mithülfe in ernster Sache dankt zum voraus

recht herzlich Cwc 5-sorgt- Schwester.

Krage 10 200: Was sagt der Fragekasten zu
folgender Angelegenheit? Unsere Pflegetochter, etwas
bleichsüchtig, schlaff und meist nicht bei gesundem Appetit
hat die auffallende Art, in der Küche beim Kochen an
den Speisen in der Pfanne Geschmack zu finden, während
sie bei Tisch nicht mehr mag. Die Großmutter, welche
kocht, nennt das rundweg Unart, der man energisch
wehren müsse. Die Tochter ist durchaus nicht
verzogen, sie übt im Gegenteil gute Selbstdisziplin. Mir ist
nur, es sollte sich für diese Merkwürdigkeit eine
Erklärung finden, auch bezahlt man ja oft teuer Geld,
um mit allerlei Mitteln die Appetitlosigkeit zu bekämpfen.

Auf jeden Fall möchte ich erst die Meinung
werter Mitleser hören, bevor ich ohne weiteres diese
Erscheinung als unbegründete Unart bekämpfe. Für
gütige Aeußerungen den besten Dank von

Besorgter Pflegemutter.

Krage 10 207: Büßt ein junger Mann, der
frühzeitig ins Ausland kommt, wirklich an selbständigem
Urteilen und Denken ein, weil er sich in erwerbender
Stellung und den fremden Verhältnissen anpassen muß,
bevor seine Ansichten abgeklärt sind. Es wollen, mir
bekannte Eltern, an ihrem Sohne diese Erfahrung
gemacht haben und warnen mich, als Witfrau, den
jungen Mann so früh zu riskieren. Ich lasse die
günstige Gelegenheit, die sich ihm im Ausland bietet,
lernend zu verdienen, nicht gerne unbenützt. Im
allgemeinen sagt man doch, sei es für junge Leute gut,
rechtzeitig in die Fremde zu kommen. Ich lasse mich
gerne belehren als Eine In dieser Frage Unerfahrene.

Krage 10 208: An was liegt es, daß viele Leute
vom Obstgenuß so durstig werden?

Antworten.
Auf Krage 10172: Ich würde mit der Entscheidung

einer solch ernsten Lebensfrage noch zuwarten
und darnach trachten, den jungen Mann noch besser
kennen zu lernen. Man sagt nicht mit Unrecht: Gut
Gewissen — sanftes Ruhekissen. Es sollte bei genauer
Beobachtung jedermann so viel Menschenkenntnis haben,
um einigermaßen beurteilen zu können, ob er es mit
einem guten oder bösen Individuum zu tun hat. Das
Auge ist der Spiegel der Seele. Versuchen Sie in das
Geistesleben des jungen Mannes einzudringen. Hat
er Sie wirklich lieb gewonnen und wünscht Sie zu
seiner Lebensgefährtin zu machen, so wird er auch
Vertrauen zu Ihnen haben und Ihnen etwas von der
Zeit seiner langjährigen Abwesenheit erzählen. Es
scheint mir aber, daß Ihnen das für eine glückliche
Ehe absolut nötige Vertrauen und die rechte Zuneigung
so wie so fehlen. Mein Rat heißt also: Abwarten.
Ein Mensch mit einer dunklen Vergangenheit, der
also etwas zu verbergen hat, wird sich früher oder
später als das entpuppen, was er in Wirklichkeit ist.

J.F.
Auf Krage 10172 : Wenn sich der Sohn vielleicht in

Südamerika oder einem andern, der Zivilisation nicht
hinreichend erschlossenen Lande befand und beispielsweise,

mit der Zähmung von wilden Pferden sich
abgab, so ist es erklärlich, wenn er im Traumleben keine
Kosenamen ausruft. Daß er überhaupt so viel spricht,
ist wohl infolge des ungewohnten Lagers, speziell des
allzu hohen Kopfpolsters. Ch. I. Th.

Auf Krage 10174: Mit einer feinen Bürste und
Salmiakzusatz ins Wasser. Ch. I. Th.

Auf Krage 10179: Bei ruhiger, auch kälterer
Witterung dürfen Sie gewiß ohne Schaden das Fenster
ganz offen lassen. Ich tue das nun schon einige Jahre und
bin schon lange von keiner Erkältung mehr heimgesucht
worden. Um der Freundin aber auch entgegenzukommen,

können Sie bei außerordentlicher Kälte oder
stürmischem Wetter oas Fenster, das den ganzen Tag
offen gestanden hat, um fünf oder sechs Uhr des Abends
ganz schließen. Sie werden auch dabei bestehen können.

I. F.

Auf Krage 10181: Eine Heirat mit einem Mann
mit sehr mangelhafter Energie ist immer eine riskierte
Sache, besonders wenn das Mädchen kein eigenes
Vermögen besitzt. Mancher Mann ist ganz tüchtig in
seinem Beruf. Mangelt ihm aber das hauptsächliche
Attribut der Männlichkeit, so stellt er sich eben doch
als Null dar. Nun gibt es aber zwei Arten von
Energielosigkeit, eine moralische und eine physische.
Ich wenigstens habe diese Erfahrung an mir nahe
verwandten Personen gemacht. Eine junge Frau, die
selbst tatkräftig und energisch ist, kann großen Einfluß
auf ihren Mann ausüben, wenn er nur einer
zeitweisen moralischen Schwäche unterliegt. Allerdings
müßte man vorher wissen, ob das Mädchen nicht etwa
die Ehe mit einem physisch willenlosen Menschen
eingeht, denn diese Art von Energielosigkeit entspringt
oft einem verborgenen Leiden, was natürlich ärztlich
untersucht werden müßte. I. F.

Auf Krage 10184: Zürich verliert, — Bern
profitiert, — So und so gratuliert! Die Namen der
Städte Z. und B. sind fingiert, wie auch selbstredend
So und so. Erstere sind durch die Wohnortsnamen
von Braut und Bräutigam, letzterer durch denjenigen
der Gratulanti» zu ersetzen. Ch. I. Th.

Auf Krage 10184: Vielleicht wäre Ihnen gedient
mit folgendem Verslei», das früher einmal ein
Hochzeitspaar erfreute :

Viel Glück und Segen,
Rotschilds Vermögen,
Attinghausens Jahre
Wünscht dem jungen Paare. N. N.

A. K.

Auf Krage 10185: Wenn die Wassertropfen
sofort abgewischt werden, so bleiben keine Flecke zurück.
Bleiben die Spritzer aber unbeachtet auf dem Holz
stehen, so daß sie ans dem Holz eintrocknen, so muß
der Schreiner das Stück auffrischen. Sorgsame
Hausfrauen, deren Zimmerherren ans Achthaben nicht
gewöhnt sind, versehen die Holzteile des Waschtisches
und die demselben zugekehrte Seite eines nahestehenden
Möbelstückes mit einer waschbaren Schutzdecke, die beim
abendlichen Zimmerrüsten umgelegt und am Morgen
beim Aufräumen wieder weggenommen wird. Dies
erhält den Möbeln das schöne neue Aussehen und
stört die Behaglichkeit nicht. Der Schutz kann auch
in einem passenden, mit Waschstoff bezogenen Paravent
gegeben werden. D.H.

Auf Krage 10185: Ich sollte denken, daß mit
jeder halbwegs guten Möbelpolitur aus Terpentin und
Wachs solche Flecken leicht ausgehen müsse». Ist dies
nicht der Fall, so sind die Möbel von Anfang an
schlecht poliert und müssen Sie eben den Schreiner
in Anspruch nehmen. Fr. M. in B.

Auf Krage 10180: Das Leder wird vermittelst
eines reine» Flanellappens niit Milch sauber gewaschen
und nachher trocken gerieben, bis es glänzt. D. H.

Auf Krage 10187: Es handelt sich um eine Art
von besonderer homöopathischer Behandlung (auch
unter dem Namen Elektrohomöopathie bekannt) die
seit Jahren schon außerordentliche Erfolge aufzuweisen
hat.

Auf Krage 10188: Lungenkranke, die zugleich
nerven- oder herzleidend sind, schickt der Arzt nicht ins
Hochgebirge, sondern in den Süden. Ausschließlich
Lungenleidende dagegen finden rasche Besserung im
Hochgebirge. X.

Auf Krage 10188: Die Frage ist ungenau gestellt.
Bei der Indikation für einen Kurort oder irgend eine
BeHandlungsweise kommt es viel weniger auf den
Namen der Krankheit an, als auf den Zustand des
Patienten selbst. Sehr komplizierte Erwägungen allerlei

Art kommen hierfür in Betracht, bis der erfahrene,
gewissenhafte Arzt sich zu einer Vorschrift entschließt.

Fr. M. in «.

Auf Krage 10189: An den elektrischen Zählern
haben wir häufig ganz unerklärliche Differenzen
gefunden, die uns zu berechtigtem Zweifel an deren
Zuverlässigkeit veranlassen; immerhin scheint es
gegenwärtig nichts besseres zu geben. — Im allgemeinen
wird man bei gewöhnlichen Glühlampen mit einer
Pauschal-Summe besser fahren; aber die Berechnung
dieser Pauschal-Summe trägt in der Regel der
Ersparnis nicht genug Rücksicht, welche man durch
verbesserte Lampen (z. B. mit Metall-Glühfaden) erzielen
kann. gx. M. w «.

Auf Krage 10189: Die Kraftmesser für die
elektrische Energie stehen konstruktiv auf hoher Stufe und
werden von einer seriösen Geschäftsleitung vor
Einsetzen stets aus ihre Richtigkeit resp. Constante geprüft
und hernach plombiert. Wenn dennoch Zweifel
bestehen sollten, können zwei solcher Apparate i» Serie
geschaltet werden zur gegenseitige» Kontrolle, wie dies
bei größeren Konsumenten oft praktiziert wird. Das
Messe» der elektrischen Energie mit Zähler ist entschieden

die gerechteste Verrechnungsart. Pauschal-Adkom-
men in zeder Form sind eben nur Annäherungen an
die Wirklichkeit, wobei meistens der Produzent den
Kürzern zieht, weil dabei Sparen „nichts nützt". —
Da aber speziell mit dem elektrischen Strom zufolge
der einfachen Handhabung das Sparen sehr erleichtert
ist, dürften viele mit Zähler billiger kommen als bei
Pauschal-Abkommen. Der Elektrizitätszähler-Typen
gibt es nachgerade eine Menge; von den heimischen
Fabriken sind diejenigen von Zug auch zu empfehlen.
— Wir denken jedoch, daß das Werk Ihnen den Zähler,

wenn nicht gratis, so doch gegen eine bescheidene
Miete einsetzt und auch kontrolliert in jeder Hinsicht.

«.

Auf Krage 10190: Gute Schulung ist recht, aber
allzuviel davon ist ungesund. Ich habe auch 5 Kinder
und lebe in eng beschränkten Verhältnissen, doch haben
meine Mädchen und meine Buben mir schon während
der Schule tüchtig zur Hand gehen müssen. Denn
auch ich konnte kein Dienstmädchen halten, sondern
mußte zur notwendigen Ergänzung des knappen
Einkommens noch durch Heimarbeit etwas verdienen. Auch
mein Mann wollte die Mädchen bis zu den obersten
Klassen zur Schule gehen lassen, damit sie einmal
ihr gutes Auskommen finden können. Dafür war ich
aber nicht zu haben. Nach der zweiten Realklasse
mußten die Mädchen unter meiner Aufsicht die
Haushaltung machen. Für die Sprachen konnten sie die
Abendschule besuchen. Sie mußten auch statt mir das
Haushaltungsbuch führen und die Briefe schreiben.
Als die Aclteste das Haushaltungslehrjahr fertig hatte
und die Zweite ans der Schule kam, gab ich die erste
in ein fremdes, gutes Haus, wo sie unter einer
wohldenkenden aber strengen Frau im Hause alles mit-
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arbeiten rnugte, nebenbei in ben fjanbarbeiten unb in
ben ©pracgen unterrichtet unb in ber ©ilbung beS

©garatterg geförbert rourbe. 3f)r §err, ein gögerer
Segrer, riet bann, bag SJÎâbdjeit nad) Seenbigung feitteë
©olontärjagreg für ben ©eruf alg Segreritt augbilbeit
5» taffen, ba fie fid) fegr bafitr eigne unb aud) Suft
unb g-reube hiefür geige. ®iefem ©uitfd) loillfagrten
mir unb ba§ Stäbchen ging mit söegeifterung, an Seib
unb ©eele gefunb unb träftig an feine neue Aufgabe.
@8 bat aud) feine Prüfungen glänzenb beftanbeit unb
bann auf ©rtiitb feiner guten 2lugroeife im 2luglaitb
fd)öne ©tellung gefunben in feinem 3a(h- ÜJtit ber
.groeiten ging eê etroag fdjmieriger. ©ie trollte nod)
meiter in bie @d)ute geben unb bann fpäter er ft ba=
beim bie £>auggaltung lernen. Sie hütte aud) faft
beut ©ctter bie guftinimung abfd)meid)eln tonnen, 3<h
btieb aber feft, bag 9Jläbd)eit litugte in bie gitgftapTeu
ber öfteren treten, fo ungern fie eS auch tat. 2118 bag
3agr um mar unb bie Eritte nadjriidte, märe bie
Qioeite gern in§ 2luglanb gegangen, roo ihr bei

fcgönem Sohn unb leichter 2lrbeit eine gute ©teile
offen ftanb. 3d) lieb bieg aber nidjt jit, fie mar mir
Zit nuerfabren unb 511 jung bagit. Sind) fie mubte in
ein frembeS .fjaug erfi alg Serneiibe. Später burfte
fie bann aud) geben, alg id) bie ®ritte zur §ilfe ba=
beim (jatte. 3llzroifd)en tag bie 2leitefte mir beftänbig
in ben Dgreit, ihr bod) bie jüngfte ©djmefter 511

fdjiden, fie motte bereu ©rziegung uottenben unb
für eine gute Sebengftelluiig für fie forgen. 2lud)
mein SJlamt unterftühtc bief en ©uufd) unb id) erttärte
mid) einoerftanben unter ber ©ebiitgung, bab er mir
ein ®ienftmnbd)en batte. 3d) mubte örefeS ©egegren
ftetlen, meit unter ber ununterbrochenen Stnftrengung
meine ©efunbgeit fet»r gelitten batte unb ber ©eruf
mich mei)r früher in 2lttfprttd) nabm. @tn ®ienft=
mäbdjen roottte mein ÜJi.iuu nun nidjt batten, meit
ba§ p ungemüttid) fei unb aud) megen ber Soften.
2lber pm Sdjtub anerbot er fid), einen SEeit ber §au8=
arbeit übernehmen ju motten, roenn er ben ©unfcg ber
brei SJtäbdjen baburd) erfüllen tonne, llnb fo nabm
mein SJÎann mirttid) bie grobe §au§nrbeit auf fid).
@r geizte bie Oefett unb reinigte bie Söbeit unb trag
ber Singe mebr maren. 3d) lieb ig" geroäbren unb
mar bei meiner 2lrbeit um fo fleißiger. ®od) tarn eg

aud) nor, bab id) infolge non ernftem Uitiroglfein ba§
SSett bäten mubte; bann tat er aud) nod) anbere
2lrbeiten, um mid) p fdjoneu. Oft mar bann id) es,
bie für bie 2tnftetlung eine» ®ieitfltiiäbd)eiig fprad),
bod) trollte bann er uidjtg baoou roiffen. 3f)ut mar
um§ Sparen p tun unb 311 bem ©elb, bag bie brei
SMbcgett regetmäbig geintfdjidten, legte er aucb ben

®ienftbotenlogn unb etroag ©rfparte8 ait ßtttg für
bie alten Sage. ©äre id) fd)ioacb geroefen ait ben
fiinbern, fo mären mir fidjer nidjt fo meit getoittmen
unb meine firäfte mären früher aufgebraucht geroefen.
2lucg anertennen bie fiinber bantbar, bab mir e8

gut gemacht haben mit ihnen.
2Ute ßefcrtu in @t. ©.

<Äuf jîtrage 10190: ©ie haben ganz red)t: ©te
matt fid) bettet, fo liegt man. ©ie haben fid) nun fo
fd)led)t gebettet, bab 3hnett nicht mehr gut 511 helfen
ift. ©emt ©ie 3hre Södjterdjen gemöbttt haben, unter
ber ©cgugntarte ber ©efunbgeitgpflege — e8 foüte je=

bod) eher Pflege oott Oberfläcglicgteit unb ©goignutg
beibeit — augzufliegen in bie Serien unb p att ben
cerfdjiebeneit ©portoergnügen, roäbrenb bent ©ie fid)

p §attfe mühen unb plagen, bann müffeit ©ie eben

3br fcbroereg 80g big gum ©nbe tragen unb 3eitlebeu8
bie abgearbeitete SJtagb int £>aufe oorftetleit. ©8 fcgeint
nämtid) fdjoit etroag fpät gtt fein, um bie fihtber roie=

ber anberg p getrögnen. ©eirifj nimmt heutzutage
bte©d)ule mit ben §ait8aufgabeit bte fiinber unrergälü
ttiSmäfiig ftart in Ilnfprud), unb eine gute unb rer-
ftänbige 3flutter roirb baber ftetS barattf bebacht fein,
bag biefetben fid) in ber "grüzeü auggiebig tummeln
unb törpertid) betätigen tbnnen, aber — unb gier
ntad)t bie frühzeitige 2lngeroögnttng oiel aug — eg

lägt fich mit gutem StBitten unb pün!ttid)fter 3eiteiit'
tcüung nod) gar mancherlei banebeit tun. IXnb babei
tonnen ©ie non bent ©tanbpuntt auggeben, bab ja
biete tpantieritngen im §auggalt burdjaug gefuttbgeitgs
förbentb fittb; mit 9J2ag betrieben, unter fröhlichem
Sachen unb Scherzen, begleitet 0011 ©efang, unb oor
allem betrieben bei geöffneten genftern, ift folcg eilt
Arbeiten bie reinfte Surttftunbe für junge äRäbdjeii.
llebrigeng tonnen 3hre Södjterdjen itid)t alte Sage
be« 3ab"S baben unb fdjroimmen, fdjlittetn uitb
©djtittfchubtaufen, bag Söetter oerbietet bag non oorne»
herein. SBug tun fie benn in biefen yroifchenzeiten
2Bie fd)led)t forgen ©ie für bie Qnümft 3brer Sitiber,
menu ©ie fie ait teilte fpaugarbeit geroöbnen, roetut
©ie fie nidjt anleiten, fid) jebergeit felbft zu bebieneit
unb ihre fjrettbe baritt zu fttdjeit ihrer Umgebung, oor
atteni ber geliebten DJÎutter, bie tägliche i)3ftid)tenlaft
gtt erleichtern. 2Bie roirb eg biefen erroöbnten Södjter»
djen ergeben, roenn fie einmal unter fjremben ihr SSrot
oerbienett müffeit ober fpäter als £>augmutter für ihre
Familie forgen 1111b fdjaffen feilten ^ «.

Scuiflctoii.

Und ziirn« nicht!
2öeibitad)tg=(£rzäblmtg non Seo non Sont.

ftacfjbntcf öcrbotti;.

2Bte fid) 3od)eit ©taberoro aufteilte, bag itabnt
fich allerbiitgg oerrounberlid) aug. @r hüpfte in ber
©tube utnber roie ein roabitfinnig geroorbener ©d)ub=
plattier. (Srft nad) oölliger ®rfd)öpfung lieb er fid)
in ben Stuhl fallen unb fragte anger Sltem:

„Ültfo be«balb ©djroittbler unb ©antter2"
„SSater oertrat bett ©tanbpuntt, bab fperr uoit

DJied ba« ©elb utig bigger unred)tmäbig oocentbalteti
babe unb bag er jefct nur beghalti etroag berattggebe,
um 1111g roieber bie s2lbhängigteit 0011 igut fügten zu
taffen."

3odjeu ©taberoro rottrbe ernft. geterltd) eruft.
Vielleicht tlang eg nur beggalb fo gart, roeil er ltod)
etroag titapp an Snft roar, alg er fagte:

„Sag ift ber gränlidjfte Unfinit, ben eilt traufeg
fpiru je auggebrütet gat, mein Sîinb, unb zugleich aud)
bie btutigfte Ungeredjtigteit SBeitit id) ba roeiter
fcgireigen rooHte, mürbe icg eine Çunbgfôtterei begegen
ait einem SJieufcgeit, ber unter ©lag ititb Diagmeit ge^
fetzt unb mit ber Unterfdjrift : „©ine ©eele oon fieri"
öffentlid) auggeftellt roerben rnügte. Varoneg! 3d),
3oad)im 3oganneg ©taberoro, fage ®ir folgenbeg, unb
roenn aucg nur eine ©ilbe baoon nidjt ftimmt, baitn
mill icg mein Sebelang teilten ißortroein megr, foitbent
blog ttod) uerbünnte ©cgroefelfäure mit ©lagfdjerben
trinten: 2ttg tparbubig unter ©equefter taut, roar bag
©ut berntagen oerfdjulbet, bag Vatent uicgt megr ein
Riegel, nicht ein ©troggatm gehörte. 2Ber bag ©ut
Zu bett ©cgulben übernimmt, roie bag gerr oon SDtecf

getan gat, figt mit ntinbefteng breigigtaufenb 2Jiart in
ben Steffeln. âMbcgenê gaben ja im allgemeinen leinen
Dtecgenoerftanb, aber roenn ®u ®ir nu bag (Spempel
nicgt felbft zufantmenfalmüferft —"

„©armgerztger ©ott $aitn gat er —"
„Statürlicg bat er!"
„Stber roeggalb?" fcgrie ge auf. „3cg befdjroöre

®icg, roeggalb?"
3ocgen ©taberoro mad)te runbe älugett unb gob

bie @d)ultent faft big zu bett Ogreit.
„3a, roeggalb 2Benn ®u zu ©atern itacg oben

gegft, ber bei feinem tränten Stüde zu ©igte ift, ber
roirb bie 2lugett rollen unb fagen: Siefer nergucgtige
Sribbelgt), zuerfl gat er uttë chtEaniert unb ung uttt
unfer ©elb gebracht uttb jegt roiü er ung nod) burd)
fogenanttte SBogltätigfeiten befdjämeti! SSettn ®u m ici)
fragft, bantt fage id): @g gibt bumnte Suberg, bereit
atiftänbige ©efinnuitg roeber burd) eine fationeitittägig
fd)led)te ©eganblutig, ttod) burd) gröbliche ©erfennung,
itod) burd) fouft roag unterzttfriegen ig 2lber id) mein',
©aronegdjen, bag mir ba nicht maggebenb finb. |Jrag'
mal roag anberes — ®eitt §erz beifpielgroeife roürbe
icg mal fragen. Unb rcettn ®ir bag leinen ©efdjeib
geben tann, fo roirft ®u allerbtngg hinter ben litriofen
^tifanimengang biefer ganzen ©efchidjte nie tommen."

„Sltein §erz !" jubelte unb meinte fie in einem

©temzuge, iitbent fie bie §änbe gegen bie gtügenben
©Zangen brüdte. ®ag roar aber nur ein jägeg 2lttf=
gatttmen. fjaft itt bettifelben SJtoment gelen bie 2lrnte
fdjlaff herunter. ®er befeligte ©djimmer in ben blauen
2lugen erlofd), ttnb bie Sippen pregten ftcg roie im
©djnterz attfeinanber.

3ofefa non fiitieper fcgiittelte ben Stopf trab fag
ZU ©oben.

3d) rcerbe nicgt fragen, Ontel ©taberoro," fagte
fie leife, aber beftimmt; „mein Çerz roürbe gier nicgt
ntitfprecgen bürfen, aucg trenn eg nicgt fcgott tängft
geftorben roäre. Unb ®u barfft eg nicht zu roeden

ftidjen, Ontel ©taberoro. @ib igm feine Ütug' — id)
I bitte ®id)! 28ag $u mir ba angebeutet, ift fd)red=

licger alg alleg anbere. 3d) mag eg nicht augbenfett.

3d) tanit eg nicgt!"
„©Zeil ®u ein eigengititigeg SDtäbet big, ©aroneg

©on betn echten bodbeinigen finieperfcgen ©cglage!
Steber zehnmal unter einem Unrecgt zu ©ruttbe gegen,
alg eg einfegen unb roieber gut macgen. Dga, roag für
eilt ©cgtag ätenfcgen!

,,©g ift uidjtg megr gut zu madjeit. ®aztt ift eg

j z" fpät. aittcg trenn id) ttteiit bigdjen ©tolj beugen
unb gebemütigt ror ign gintreten irollte, um alleg ab<

Zubitten, mag icg in bett anbertgalb Seigren gefagt
unb getan — trag roäre bantit erreicht? SDSeinft ®u,

bag bantt alle ©itterteit befeitigt roäre uitb oor allem
ber §ag beg ©aterg?"

©ie ein gröfteln überlief e? bie fcglante ©eftalt
beg jungen SDtäbcgeitg. 3ocgen ©taberoro tonnte nicht
anberg, er legte bett 2lrtit um igre ©djulter unb ftrid)
begittigenb über igren ©cgeitel. Sie fcgaitte zu igm
auf mit beut ©Iide eineg z« $obe gegegten ©ilbeg.
2îttr ein einziges SOÎal in feinem Sehen hatte 3od)eit
©taberoro einen foldjeit aitgftrollen, rerzioeifelten unb
tobegtraurigen ©lid gefegeu. ®ag roar ror 3agr?"
geroefen, auf feiner legten 3agb, alg er ein juitgeg
Steg aiigefdjireigt gatte. ©g roar int getter zufamitten=
gebrochen — unb fo gatte eg ign aitgefegett, alg er
fieg genägert. ®ann roar bag arme Sier mit feiner
legten firaft god)gegangett, geflüdjtet unb — irgenb-
roo rereubet im füllen ©albe. Hub biefeg arme,
rottttbe 9J(eiifcgeittinb fliicgtete aucg. -

„3d) gege fort, Ontel ©taberoro," gaudjte eg

bebenb. „Eng ift bie Söfttng. ®ie einzige! ßalte
mid) itid)t. @g ift roie rott ©ott, bag icg ben ©rief
erhielt heute morgen, ©iite grau roit glottioelt auf
?ieuiriefc!)engof int ©djlegirigfcgen oben bietet mir
alleg, mag id) nod) irünfcgeit îatut. ©ie bie ®ame
auf mid) getommen ift unb iroger fie meine 2lbreffc
gat, bag ireig icg nicgt. 3ft ju aud) gleidjgültig. 3d)
nehme eg alg bag, roag eg ift: alg ein @efd)ent roui
Ôimntel, für bag id) nttd) nicgt battîbar genug er=

roeifeit tanti. ©eittt icg ntieg bamt erft unabhängig
gemacht gäbe unb nicht megr fo itamenlog leibe unter
bent ©efügt, bag jener ÏÏJÎamt, ber — — —"

©in gellenbeg ÏRufett rott ber Sreppe ger uuter=
brad) fie. 2lud) 30(heu ©taberoro macgte erfdjrodene
2lttgen unb eilte zur Sûr. @ge er biefe noch öffnen
tonnte, mürbe fie oon braugen aufgeriffen unb Rieten
ftürzte gerein, ©eibe tpänbe auf bett roogettben ©ufen
gepregt, rang fie nach Suft unb 2ltent. ©ing ihrer
grauen ßopfegen, bie fie fonft fauber unb forgfättig
Zu einem ©toregneft aufgeftedt trug, gatte fieg gelöft
unb baumelte igr troftlog im Staden.

„£>err ©taberoro !" teuegte fie. „joerr ©taberoro !"
„9ta, trag gibt eg benit fegon roieber, zum ®onner=

liegting !" rief biefer unroiüig. „Çabett ©te etroag ge=

rod)ett ober gat eg roieber gepiept? ®antt ift eg aber

ganz ßeioih bei 3guen geroefen. ©0 eine Unoernünf=
tigteit!"

©g gat nicht gepiept, £>err ©taberoro — bafür
aber gab' icg gefegen — id) roar obéit — unterm ®aeg
2lcgottd)eit, aegottegen, §err ©taberoro ®er — ber
§>err ©aroit gat ein toteg im 2lrnt! @r figt
ganz ntudftiH — unb bie 9tafe ift gar nicgt megr rot
— unb er ntaegt fo frieblicge 2lugen, trie er ttocg nie
gemaegt gat — — —"

3ocgen ©taberoro brummte etroag ron ,®rönbarte!'
unb ,®efpenftertieten', alg er ber ©aroneg folgte, bie
mit roantenben finieeit zum ©oben ginaitfeilte. 2lber
eg roar ignt bod) arg betlommen untg §erz. llnb alg
er fid) bann überzeugt, bag ber alte finieper ben ©er=

luft beg legten, mag ignt non ©arbubig geblieben,
roirtlicg nicgt gatte überleben tonnen, fegnaubte er fo
fürchterlich itt fein bunteg ©adtud), roie er nocg nie
gefegnaubt.

®rei Sage fpäter brachte man bett 2llten geint —
unb Socgen ©taberoro aegtete peinlich barattf, bag bag

gemäg ben ©orfegriften gefdjag, bie ber ©aron ireitige
Sage ror feinem Sobe niebergefegrieben gatte. ®er
fionbutt follte nid)t am §errengaufe norbei, fonbern
auf bent Umirege über beti Çaiberoeg nad) bem fjrieb^
gofe gefügrt roerben. 2Itt§ bent §errengattfe felbft folle
beileibe niemanb folgen, llnb roenn matt ign orbent=

lid) feft eingemummelt gäbe in bie liebe iparbubtgec
©rbe, bann foUten alle gteid) roeggegen, beim er gälte
nötig, roag mit feiner grau zu befpredjeit, roie bag

roogl rerftänblicg fei, roenn man ftcg acgtzegn 3agre
nicgt gefegeu unb fo oieleg ingroifdjen erlebt gäbe. ®ag
legte ©ort in bett 2tufzeid)nungen roar ,@effi'. ©8

folgte ein leerer IKaum, ber jtd) gerzbrecgeitb ratlog
augnagm mit feinen Sränettfpureit — unb bann ganz
unten mit züternber ôaub gefcgrtebeti : ,5err ©ott
ttitb ©ater im fpimtitel, nimm ®icg ber ©effi an!
©entt icg fege, bag eg igr gut geht, bantt roiü »dj

oergeben itt ®einem 9tamen unb frieblicg fein roit
©tunb' an.'

2luf biefeg ©elübbe gin roagte Socgeu ©taberoro
infofern einen ©orfegug, alg er für bag frifege ©rab
einen prächtigen firanz annagm, auf beffen ©djleife
teilt 9tame ftanb — nur bag ©ort be§ 2lpoftelg: 3hï
iriffet nun alleg ttnb zäntet nicgt !'

(ftortfegung folgt.)

Cacao S
als beliebtes Frühstüc

Suchard
rühstück überall bekannt.

©uegbruderei SUtertur, St. ©aQen.
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arbeiten mußte, nebenbei in den Handarbeiten und in
den Sprachen unterrichtet und in der Bildung des
Charakters gefördert wurde, Ihr Herr, ein höherer
Lehrer, riet dann, das Mädchen nach Beendigung seines
Volontärjahres für den Beruf als Lehrerin ausbilden
zu lassen, da sie sich sehr dafür eigne und auch Lust
und Freude hiefür zeige. Diesem Wunsch willfahrten
wir und das Mädchen ging mit Begeisterung, an Leib
und Seele gesund und kräftig an seine neue Aufgabe,
Es hat auch seine Prüfungen glänzend bestanden und
dann auf Grund seiner guten Ausweise im Ausland
schone Stellung gefunden in seinem Fach, Mit der
Zweiten ging es etwas schwieriger, Sie wollte noch
weiter in die Schule gehen und dann später erst
daheim die Haushaltung lernen, Sie hätte auch fast
dem Vater die Zustimmung abschmeicheln können. Ich
blieb aber fest, das Mädchen mußte in die Fußstapfen
der älteren treten, so ungern sie es auch tat. Als das
Jahr um war und die Dritte nachrückte, wäre die
Zweite gern ins Anstand gegange», wo ihr bei
schönem Lohn und leichter Arbeit eine gute Stelle
offen stand. Ich ließ dies aber nicht zu, sie war mir
zu unerfahren und zu jung dazu. Auch sie mußte in
ein fremdes Haus erst als Lernende, Spater durste
sie dann auch gehen, als ich die Dritte zur Hilfe
daheim hatte. Inzwischen lag die Netteste mir beständig
in den Ohren, ihr doch die jüngste Schwester zu
schicken, sie wolle deren Erziehung vollenden und
für eine gute Lebensstellung für sie sorgen. Auch
mein Mann unterstützte diesen Wunsch und ich erklärte
mich einverstanden unter der Bedingung, daß er mir
ein Dienstmädchen halte. Ich mußte dieses Begehren
stelle», weil unter der ununterbrochenen Anstrengung
meine Gesundheit sehr gelitten hatte und der Beruf
mich mehr als früher in Anspruch nahm. Ein
Dienstmädchen wollte mein Man» nun nicht halte», weil
das zu ungemütlich sei und auch wegen der Kosten,
Aber zum Schluß anerbot er sich, einen Teil der Hausarbeit

übernehmen zu wollen, wenn er den Wunsch der
drei Mädchen dadurch erfüllen könne Und so nahm
mein Mann wirklich die grobe Hausarbeit auf sich.

Er heizte die Oefen und reinigte die Böden und was
der Dinge mehr waren. Ich ließ ihn gewähren und
war bei meiner Arbeit um so fleißiger. Doch kam es

auch vor, daß ich infolge von ernstem Unwohlsein das
Bett hüten mußte; dann tat er auch noch andere
Arbeiten, um mich zu schonen. Oft war dann ich es,
die für die Anstellung eines Dienstmädchens sprach,
doch wollte dann er nichts davon wissen. Ihm war
ums Sparen zu tun und zu dem Geld, das die drei
Mädchen regelmäßig heimschickten, legte er auch den

Dienstbotenlohn und etwas Erspartes an Zins für
die alten Tage, Wäre ich schwach gewesen an den
Kindern, so wären wir sicher nicht so weit gekommen
und meine Kräfte wäre» früher aufgebraucht gewesen.
Auch anerkennen die Kinder dankbar, daß wir es

gut gemacht haben mit ihnen.
Alle Leserin in St. G.

Auf Iiragc 10 ISO: Sie haben ganz recht: Wie
man sich bettet, so liegt man, Sie haben sich nun so

schlecht gebettet, daß Ihnen nicht mehr gut zu helfen
ist. Wenn Sie Ihre Töchterchen gewöhnt haben, unter
der Schutzmarke der Gesundheitspflege — es sollte
jedoch eher Pflege von Oberflächlichkeit und Egoismus
heißen — auszufliegen in die Ferien und zu all den
verschiedenen Sportvergnllge», während dem Sie sich

zu Hause mühen und plagen, dann müssen Sie eben

Ihr schweres Los bis zum Ende tragen und Zeitlebens
die abgearbeitete Magd im Hanse vorstellen. Es scheint
nämlich schon etwas spät zu sein, um die Kinder wieder

anders zu gewöhnen. Gewiß nimmt heutzutage
die Schule mit den Hausaufgaben die Kinder unverhältnismäßig

stark in Anspruch, und eine gute und
verständige Mutter wird daher stets darauf bedacht sein,
daß dieselben sich in der Freizeit ausgiebig tummeln
und körperlich betätigen können, aber — und hier
macht die frühzeitige Angewöhnung viel aus — es

läßt sich mit gutem Willen und pünktlichster Zeiteinteilung

noch gar mancherlei daneben tun. Und dabei
können Sie von dem Standpunkt ausgehen, daß ja
viele Hantierungen im Haushalt durchaus gesundheitsfördernd

sind; mit Maß betrieben, unter fröhlichem
Lachen und Scherzen, begleitet von Gesang, und vor
allem betrieben bei geöffneten Fenstern, ist solch ein
Arbeiten die reinste Turnstunde für junge Mädchen,
Uebrigens können Ihre Töchterchen nicht alle Tage
des Jahres baden und schwimmen, schlitteln und
Schlittschuhlaufen, das Wetter verbietet das von vorne-
herein. Was tun sie denn in diesen Zwischenzeiten?
Wie schlecht sorgen Sie für die Zukunft Ihrer Kinder,
wenn Sie sie an keine Hausarbeit gewöhnen, wenn
Sie sie nicht anleiten, sich jederzeit selbst zu bedienen
und ihre Freude darin zu suchen ihrer Umgebung, vor
allem der geliebten Mutter, die tägliche Pflichtenlast
zu erleichtern. Wie wird es diesen erwöhnten Töchterchen

ergehe», wenn sie einmal unter Fremden ihr Brot
verdienen müssen oder später als Hausmutter für ihre
Familie sorgen und schaffen sollten? H. B

Tcuillcto»,

Una âne nickt!
Weihnachts-Erzählung von Teo von Torn,

Nachdruck verboten.

Fortsetzung.l

Wie sich Jochen Staberow anstellte, das »ahm
sich allerdings verwunderlich aus. Er hüpfte in der
Stube umher wie ein wahnsinnig gewordener
Schuhplattler, Erst nach völliger Erschöpfung ließ er sich

in den Stuhl fallen und fragte außer Atem:
„Also deshalb Schwindler und Gauner?"
„Vater vertrat den Standpunkt, daß Herr von

Meck das Geld uns bisher unrechtmäßig vorenthalten
habe und daß er jetzt nur deshalb etwas herausgebe,
uni uns wieder die Abhängigkeit von ihm fühlen zu
lassen,"

Jochen Staberow wurde ernst. Feierlich ernst.
Vielleicht klang es nur deshalb so hart, weil er noch
etwas knapp an Luft war, als er sagte:

„Das ist der gräulichste Ilnsinn, den ei» krankes

Hirn je ausgebrütet hat, mein Kind, und zugleich auch
die blutigste Ungerechtigkeit! Wenn ich da weiter
schweigen wollte, würde ich eine Hundsfötterei begehen
an einem Menschen, der unter Glas und Rahmen
gesetzt und mit der Unterschrift: „Eine Seele von Kerl"
öffentlich ausgestellt werden müßte, Baroneß! Ich,
Joachim Johannes Staberow, sage Dir folgendes, und
wenn auch nur eine Silbe davon nicht stimmt, dann
will ich mein Lebelang keinen Portwein mehr, sondern
bloß noch verdünnte Schwefelsäure mit Glasscherben
trinken: Als Pardubitz unter Sequester kam, war das
Gut dermaßen verschuldet, daß Vätern nicht mehr ein
Ziegel, nicht ein Strohhalm gehörte. Wer das Gut
zu den Schulden übernimmt, wie das Herr von Meck
getan hat, sitzt mit mindestens dreißigtausend Mark in
den Nesseln, Mädchens haben ja im allgemeine» keinen
Rechenverstand, aber wenn Du Dir nu das Exempel
nicht selbst zusammenkalmüserst —"

„Barmherziger Gott! Dann hat er —"
„Natürlich hat er!"
„Aber weshalb ?" schrie sie auf, „Ich beschwöre

Dich, weshalb?"
Jochen Staberow machte runde Augen und hob

die Schultern fast bis zu den Ohren,
„Ja, weshalb! Wenn Du zu Vater» nach oben

gehst, der bei seinem kranke» Nucke zu Visite ist, der
wird die Augen rollen und sagen: Dieser verfluchtige
Triddelfitz, zuerst hat er uns chikaniert und uns um
unser Geld gebracht und jetzt will er uns noch durch
sogenannte Wohltätigkeiten beschämen! Wenn Du mich
fragst, dann sage ich: Es gibt dumme Luders, deren
anständige Gesinnung weder durch eine kanonenmäßig
schlechte Behandlung, noch durch gröbliche Verkennung,
noch durch sonst was unterzukriegen ist! Aber ich mein',
Baroneßchen, daß wir da nicht maßgebend sind. Frag'
mal was anderes Dein Herz beispielsweise würde
ich mal fragen. Und wenn Dir das keinen Bescheid
geben kann, so wirst Du allerdings hinter den kuriosen
Zusammenhang dieser ganze» Geschichte nie kommen,"

„Mein Herz!" jubelte und weinte sie in einem

Atemzuge, indem sie die Hände gegen die glühenden
Wangen drückte- Das war aber nur ein jähes
Aufflammen. Fast in demselben Moment fielen die Arme
schlaff herunter. Der beseligte Schimmer in den blauen
Augen erlosch, und die Lippen preßten sich wie im
Schmerz aufeinander,

Josefa von Knieper schüttelte den Kopf und sah

zu Boden,
Ich werde nicht fragen, Onkel Staberow," sagte

sie leise, aber bestimmt; „mein Herz würde hier nicht
mitsprechen dürfen, auch wenn es nicht schon längst
gestorben wäre. Und Du darfst es nicht zu wecken

suchen, Onkel Staberow. Gib ihm seine Ruh' — ich
bitte Dich! Was Du mir da angedeutet, ist schrecklicher

als alles andere. Ich mag es nicht ausdenken.

Ich kann es nicht!"
„Weil Du ei» eigensinniges Mädel bist, Baroneß!

Von dem echten bockbeinigen Kniepersche» Schlage!
Lieber zehnmal unter einem Unrecht zu Gründe gehen,
als es einsehen und wieder gut machen, Oha, was für
ein Schlag Menschen!

„Es ist nichts mehr gut zu machen. Dazu ist es

j zu spät. Auch wenn ich mein bischen Stolz beugen
und gedemütigt vor ihn hintreten wollte, um alles
abzudicken, was ich in den anderthalb Jahren gesagt
und getan -- was wäre damit erreicht Meinst Du,

daß dann alle Bitterkeit beseitigt wäre und vor allem
der Haß des Vaters?"

Wie ein Frösteln überlief es die schlanke Gestalt
des jungen Mädchens, Jochen Staberow konnte nicht
anders, er legte den Arm um ihre Schulter und strich
begütigend über ihren Scheitel, Sie schaute zu ihm
auf mit dem Blicke eines zu Tode gehetzten Wildes,
Nur ein einziges Mal in seinem Leben hatte Jochen
Staberow einen solche» angstvollen, verzweifelten und
todestranrigen Blick gesehen. Das war vor Jahren
gewesen, auf seiner letzten Jagd, als er ein junges
Reh angeschweißt hatte. Es war im Feuer zusammengebrochen

— und so hatte es ihn angesehen, als er
sich genähert. Dann war das arme Tier mit seiner
letzten Kraft hochgegangen, geflüchtet und — irgendwo

verendet im stillen Walde, Und dieses arme,
wunde Menschenkind flüchtete auch,

„Ich gehe fort, Onkel Staberow," hauchte es

bebend, „Das ist die Lösung, Die einzige! Halte
mich nicht. Es ist wie von Gott, daß ich den Brief
erhielt heute morgen. Eine Frau von Flottwell ans
Aeuwieschenhof im Schleswigschen oben bietet mir
alles, was ich noch wünsche» kann. Wie die Dame
ans mich gekommen ist und woher sie meine Adresse
hat, das weiß ich nicht, Ist ja auch gleichgültig. Ich
nehme es als das, was es ist: als ein Geschenk vom
Himmel, für das ich mich nicht dankbar genug
erweisen kann. Wenn ich mich dann erst unabhängig
gemacht habe und nicht mehr so namenlos leide unter
dem Gefühl, daß jener Mann, der — —

Ein gellendes Rufen von der Treppe her unterbrach

sie. Auch Jochen Staberow machte erschrockene

Augen und eilte zur Tür, Ehe er diese noch öffnen
konnte, wurde sie von draußen aufgerissen und Fielen
stürzte herein, Beide Hände auf den wogenden Busen
gepreßt, rang sie nach Luft und Atem, Eins ihrer
grauen Zöpfchen, die sie sonst sauber und sorgfältig
zu einem Storchnest aufgesteckt trug, hatte sich gelöst
und baumelte ihr trostlos im Nacken,

„Herr Staberow!" keuchte sie, „Herr Staberow!"
„Na, was gibt es denn schon wieder, zum Donner-

lichting!" rief dieser unwillig, „Haben Sie etwas
gerochen oder hat es wieder gepiept? Dann ist es aber

ganz gewiß bei Ihnen gewesen. So eine Unvernünftigkeit!"

Es hat nicht gepiept, Herr Staberow — dafür
aber hab' ich gesehen — ich ivar oben — unterm Dach!
Achottchen, achottchen, Herr Staberow! Der — der
Herr Baron hat ein totes Ferkel im Arm! Er sitzt

ganz muckstill — und die Nase ist gar nicht mehr rot
— und er macht so friedliche Augen, wie er noch nie
gemacht hat — — —"

Jochen Staberow brummte etwas von .Drönbartel'
und ,Gespensterkieken', als er der Baroneß folgte, die
mit wankenden Knieen zum Boden hinaufeilte. Aber
es war ihm doch arg beklommen ums Herz, Und als
er sich dann überzeugt, daß der alte Knieper den Verlust

des letzten, was ihm von Pardubitz geblieben,
wirklich nicht hatte überleben können, schnaubte er so

fürchterlich in sein buntes Sacktuch, wie er noch nie
geschnaubt.

Drei Tage später brachte man den Alten heim —
und Jochen Staberow achtete peinlich darauf, daß das

gemäß den Vorschriften geschah, die der Baron wenige
Tage vor seinem Tode niedergeschrieben hatte. Der
Kondukt sollte nicht am Herrenhause vorbei, sondern
auf dem Umwege über den Haideweg nach dem Friedhofe

geführt werden. Aus dem Herrenhause selbst solle
beileibe niemand folgen. Und wenn man ihn ordentlich

fest eingemummelt habe in die liebe Pardubitzer
Erde, dann sollten alle gleich weggehen, den» er hätte
nötig, was mit seiner Frau zu besprechen, wie das

wohl verständlich sei, wenn man sich achtzehn Jahre
nicht gesehen und so vieles inzwischen erlebt habe. Das
letzte Wort in den Aufzeichnungen war ,Seffi', Es
folgte ein leerer Raum, der sich herzbrechend ratlos
ausnahm mit seinen Tränenspuren — und dann ganz
unten mit zitternder Hand geschrieben: .Herr Gott
und Vater im Himmel, nimm Dich der Seffi a»!
Wenn ich sehe, daß es ihr gut geht, dann will .ch

vergeben in Deinem Namen und friedlich sein von
Stund' an,'

Ans dieses Gelübde hin wagte Jochen Staberow
insofern einen Vorschuß, als er für das frische Grab
einen prächtigen Kranz annahm, auf dessen Schleife
kein Name stand — nur das Wort des Apostels: Ihr
wisset nun alles und zürnet nicht!'

(Fortsetzung folgt

Lsvso S
als kslisktss ?rätisiüczr'ätisiÜOk üksnall kSkariiiì.

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen,
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$cmnettkt?afi
ÏUÎalft in magifd) gteigenb 3lbenbgolb,
©rfjetbeitbeS (Seftirn mein ärmlici) ®afetn;
ïaufd) id) leidjt mit feinem König ein,
Üacfjt bie ©egenroart mir licfjt unb fjolb

Sinfft im fdjmarjen 2öo[fenbett jur Sîulj,
©cfjroebt fjernieber 9îad)t, auf bunflem fjitticf).
Soft fid) aüeS aus> in mir, roa§ litt' id)
3n entfcfjroitnbnen Sagen, ab unb git.

Srittft bu fiegreid) mit beut neuen Sag
3lu§ bem ^runfgetnad), bu gött(id) ßofje;
©cfjlägt auci) roteber tjocï) empor bie 8ot)e
fflieiner Hoffnung, bie nod) nie erlag!

Ell. Snggl-Spänen,

$pt?ecÇfaafë.

fünf ^rage 10190: ©ie finb eine jener berounbe=
ruttggroürbigen STiiitter, bie in aller Stille ©minente§
leifteu unb in biefer pinfidjt mufj man Qfnien unbe=
bingt Jpodjadjtitng ,31t teil roerbett laffen, aber um „im
3(nfef)en ber Slorgefetjten 9Jianne§" nicijt 31t

finfen, fcijicfeu ©ie natitrtid) .Qiire Södjter, eine itad)
ber anberen in bie liierte unb fünfte SRealfdptlffaffe ;

nadjbetn biefe abfotoiert, itt teure s]3enfion ber franjöfi=
fdjett ©cljroetj, um fie bort roeitcr 31t bilbett im ©port
unb anbereit fdjönen fünften. Um bie Stlefjrfoften f)ie=

für aufzubringen, arbeiten ©ie fetbft einige ^atire jebe

33ad)t bi§ 2 ober 4 Ufjr unb Qibre 3Jtäbd)en febren
al§ ®amen juritcf, nebmett ttocf) einige Surfe unb
fudjen fid) gelegentlich ben richtigen SOtann, um fid),
mie er oerfprid)t, auf pättben tragen 31t laffen. —
Saffen ©ie einmal für ein ootle§ ©tünbdjen bie nbtigfte
Slrbeit im ©djoh liegen, arbeiten ©ie mit ben ©e=
banfen unb ftetlen ©ie fich folgettbe fragen : Silben
mir nidjt eine gamilie für un§? ©rgo: 28 a § haben
mir jenen Sorgefet)ten nad)3ufragett SDBaS muh bar=
unter leiben, roenn mir ttttfere Sittber f 0 halten roie
reiche Seute, mir, bie mir bod) mit jebent iKapoen
rechnen müffen? Sielleidjt meine ©efunbtieit? 2Sa§
für §au§frauen geben Sbdjter ab, bie faum ffleifch
[leben fönnen unb ein Limmer aufräumen? 28031t
lernen fie eigentlich fo üieleS in ber ©chule, aud) präctp
tige 3Bäfd)e anfertigen, fticfen uff. fjreiiid), e§ roebt
momentan ein anberer 2Btnb at§ früher : ©port muh
fein 3ur ©rfjaltung ber ©efunbtieit; aber' mürben biefe
Vergnügen nicht jur ©rfjolung bienen, roenn uorber
ber geplagten SRutter etroas geholfen mürbe, oieQeicbt
bie Stäche gefäubert nad) ben îlufgaben? SJÏebr als
brei Sormunbfc£)aften muh gefet3lid) lein SOtann über=
nehmen, ©inb ©ie benn fo naio 31t .glauben, biefe
unb ein etroaigeS @l)renäiutd)en nehmen nad) freier:
abenb ifjreë SOlanne« Qeit oöllig in Slnfprud), bah er
nicht nod) ein roenigpolg beigen'tonnte ober ähnliches?
D ©ie gute ferait, id) fönnte Qhnen non erftaunlid)
profaifdjen ©ilfeleiftungen erzählen, bie hodigebilbete
Sperren nad) angeftrengter geiftiger îlrbeit tagsüber
fich nidjt nehmen laffen. — fahren ©ie nur roeiter
mie bisher unb ©ie finb in einigen Qäf)rd)en abfolut
arbeitsunfähig, ©teilen ©ie fid) nor, .mer bann Qbre

Berner Halblein beste Adresse ' Walter Gygax. Bleienbach.

Pflichten übernimmt Qd) mette, eS graut ^st>nen fßrm»
licl) nor bem ©ebanfen. Unb beulen ©ie an fpäter:
mann haben bie SEöcljter bie SDlutter am nötigften?
©ben roenn fie felber in bie ©he treten! SBerbcn fie
Shiieit ®auf roiffen, bah ©ie fie ohne jeglidie Slnlei»
tung int ^auSbalt aufmachfen liehen? ©djreerlicl)! —
Unb Stinber finb fo gern behilfltd), menu man fie nur
freunblid) baju anhält. — 3lber ob ©ie noch bie Straft
haben ntandjeS in .Qufunft anberS 311 geftalten?

sm. $.

^luf forage 10190 : „2Benn eS tiiftlid) gemefen ift,
ift eS SOlithe unb älrbeit gemefen", fagt ber iprebiger.
Slngefirengte 2lrbeit ift burdjauS nidjt unangenehm,
roenn man bereu ©rfolg 3U fetjen belommt, 3. 83. fed)S
Stinber gut erlogen unb oorroärtS gebracht hat. ©beit=
fo ift eine fidjere Stellung t)eut3utnge mtrllid) ein
groheS ®lüct, and) menu biefelbe fchlecht begnblt ift.
immerhin laffe id) bie SLöcfjter ernftlid) unb bringenb
bitten, ihrer SUutter in ber 83eforgttng ber SpauShaU
tung nach Gräften beguftehen ; fie roerben eS fpäter
bitter bereuen, roenn fie nidjt in biefer §infid)t jejjt
ihr 2JlöglicI)fteS tun. gt. m. tn 8.

SBÖJUÖ
finb fjäufig biejenigen SDtittel, bie mit
groher Jteflame in bte ffielt gefefet mer;
bett. ®ie gStjltcrt-^alU'eflen ber ©olbeiten
3lpothele in Söafet haben fid) ohne grofje
Mettante eingeführt itttb finb in jeber
ghmitie betannt als auSge3eid)neteS SDtittel
gegen guften, .Çeiferteit, .ÇalSroeh, Madjett;
tatarrh [317

Pitt nlltn Stpotfjeten. f^-r. 1. —.

Zur gefl. Beachtung.
Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,

muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die .Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Schriftlichen Auskunftsbegehreu muss das Porto
0 für Rückantwort beigelegt werden.
Offerten, die man der Expedition zur Beförde¬

rung übermittelt, muss eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

-x<

Gesucht in ein Herrschaftshaus:
10921 ein gesundes, reinliches
Zimmermädchen, das glätten kann. Guter
Lohn, gute Behandlung. Sich zu
melden bei der Epedition d. Bialles.

Wir suchen per anfangs Mär: eine

intelliffenfe Tochter
Lehrerin, Kindergärtnerin oder sonst
mitguter Schulbildung versehen, welche
Lust hat. an der Erziehung und beim
Unterrieht von Schwachbegabten Kindern

mitzuarbeiten. (1108
Offerten unter Chi/Jre 1108 befördert

die Expedition dieses Blattes.

Cine Braut mit schönen Vorkennt-
nissen in sämtlichen Hausarbeiten

sucht Stellung in gutem Hause, wo
sie unter freundlicher Anleitung der
praktisch bewährten Hausfrau sich
auf alten einschlägigen Gebieten noch
weiter ausbilden konnte. Verfügbare
Zeit die Monate Mär: und April. Kein
Honoraranspruch aber auch keine
Vergütung für die Lehrgelegenheit.
Beste Referenzen stehen :. Verfügung.
Gefl Offerten unter Chiffre H 1117

befördert die Expedition. (1117

Töchterpensionat
Mme. 0. Blanc-Beurnier

Cressier (bei Neucbâtel)

Grdl. Erlernung der franz. Sprache.
Sorgfältige Pflege. Familienleben.
Prospekt. Beste Referenzen. [1098

Preis Fr. 1000.— jährlich. (M 2227 N)

Töchter-Institut
Villa ?atiehita, üugatio.
1057] Modern eingerichtetes Pensionat
in prachtvoller Lage, ausgedehnte
Garten- und Parkanlagen. Dipl.
Lehrkräfte. Sprachen, Musik, Haushalt.

Illustr. Prospekt zu Diensten.

Ohne Wasserspühlung.
Auf jedem Abort sofort

aufzuschrauben.
Uebeln Geruch und Zugluft

abhaltend.
Kostenvoranschläge und Abbil¬

dungen gratis.

Si. Saurwein, Weinjelden
mech. Werkstätte u. Installationen.

am
Evang. Töchter-Institut Horgen Zürichsee

Hoch- und Kaushaltungsschule.
1091] Beginn des Somnierkurses 1. Hai. Gründlicher theoretischer
und praktischer Unterricht in sämtlichen Haushaltungslächern, den
weiblichen Handarbeiten, den Sprachen und der Musik. Aeltere und jüngere
Abteilung. Ganz- und Halbjahreskurse. Christliche Hausordnung. Vorzügliche,
diplomierte Lehrkräfte. Mässige Preise. Mit den neuesten Einrichtungen versehener
Bau in prachtvoller, gesunder Lage. (H 400 Z)

Prospekte versendet und rechtzeitige Anmeldungen nimmt entgegen
Dr. E. Nagel, Pfarrer in Horgen.

Familien-Pensionat „lies Plantées"
Neuveville (près Neuchâtel).

1101] Junge Töchter finden freundliche Aufnahme in unserer Familie. Gute
Schulen, gründlicher LTnterricht in der französischen Sprache. Schöne
Aussicht auf den See und die Alpen. Referenzen von früheren Pensionärinnen.

Familie A. Schnyder-Anderes.

Töchter-Pensionat Jobin-Bücher
in St-Blaise bei Neuchâtel.

Gegründet 1880. (H2269N)
1103] Junge Töchter finden freundliche Aufnahme in unserem Familien-Pensionat.

Gründliches Studium der französischen Sprache. Auf Wunsch:
Haushaltungslehre, Kochen, Handarbeiten, Handels fâcher, Schreibmaschine,
Englisch, Musik. Reichliche Nahrung. Angenehmes Familienleben. Gewissenhafte
Ueberwachnng. Gesunde Gegend. Garten. Mässige Preise. Beste Referenzen
und Prospekte zu Diensten. Mesdames Jobiii.

Zuschneide-, Mili-Scliule
WIL (St. Gallen).

1105] 7wöchentiiche Kurse; gründlichst im Kleidermachen und
Weissnähen. Eintritt zu jeder Zeit. Preis 30 Fr Vorteilhafte Gelegenheit,

auch zur Ansbildnng im Znschneiden für Vorgerückte.

TÖCHTER-INSTITUT
CHAPELLE: ob Moudon.

1107] Gründl. Erlernung der französischen und englischen Sprache; Musik,
Zuschneiden, Schneiderei, Glätterei und Küche. Sorgfältige Erziehung. Sehr
gesunde Lage. Aussicht auf die Alpen. Prospekte und Referenzen.
(H 20,469 L) Mme. Pache-Cornaz.

FUr besseres Schuhwerk verwende man bei Schnee
Hoclisrlanzfett

von Sntter-Kranss & Cie., Oberhofen. 11067

PmhûmiTYimarn <t0r „Schweizer Frauenzeitun«" worden auf Verlangen
4 U UOllLlflllflCi Ii. gorne gratis und franko zugesandt.

Gesucht
1106) per Anfang Februar zu kleiner
Familie nach Weinfelden ein treues,
tüchtiges Dienstmädchen, das kochen
kann und in den Hausarbeilen
bewandert ist. Guter Lohn und gute
Behandlung. Offerten mit Angabc
von Referenzen unter Chiffre B S 1106

an die Expedition des Blattes.

Cin braves, junges Mädchen, das in
w der Hausarbeit helfen will und
auch etwas nähen kann, findet gute
Stelle. Offerten unter Chiffre F 1089
befördert die Expedition.

Volontärin.
11(H) Frau Pfarrer Weber sucht eine
Volontärin, nicht unter 17 Jahre alt,
zur Hälfe in allen Hausarbeiten.
Gelegenheil, die französische Sprache zu
erlernen. (Ilc 10,372 Ä"

14, Bd. des Philosophes, Genf.

/gesucht: Anstellung für cin 17-jähr.
w gesundes Mädchen, das sich im
Haushalt ausbilden möchte, eventuell
auch in ein Geschäft. Offerten unter
Chiffre M D 1053.

Pensionat f. junge Mädchen
(II 2260 N) Mlle. SCHENKBR [1102

Auvernier-Neuchätel.
Prospekte und Referenzen zu Diensten.

Töchter-Institut
Ray-Haldimann

„Le Cèdre", Fiez-Grandson (Schweiz)

H 20123 t Verlangen Sie gefl. Prosp. hitb

Neu! Praktisch!

Kochtopf „Tip-Top"
Ueherkochen von Milch, sowie

jegliches Anbrennen von Speisen
ausgeschlossen. 862

Einf. Handhabg., kein kompliz.
Apparat., kein Ueberwachen der
Speise« mehr. Bed. Feuerersparn.
Glänzende Zeugn. v. staatl
Anstalten, Privaten etc. Erhältl. in
bess. Raushaltungsgeschäft.., wo
nicht, direkt von V. Ehrsam-
Jetzer, Paulstr. 12u, Zürich V.
Prospekte und Zeugnisse gratis und franko.
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Sonnenkvaft.
Malst in magisch gleißend Abendgold,
Scheidendes Gestirn mein ärmlich Dasei»;
Tausch ich leicht mit keinem König ein,
Lacht die Gegenivart mir licht und hold!

Sinkst im schwarzen Wolkenbett zur Ruh,
Schwebt hernieder Nacht, auf dunklem Fittich,
Löst sich alles aus in mir, was litt' ich

In entschwundnen Tagen, ab und zu,

Trittst du siegreich mit dem neuen Tag
Aus dem Prunkgemach, du göttlich Hohe;
Schlägt auch wieder hoch empor die Lohe
Meiner Hoffnung, die noch nie erlag!

Ch, JaggdThönen,

Fortsetzung öes Äprechsaats.

Auf Krage kvlW: Sie sind eine jener
bewunderungswürdigen Mütter, die in aller Stille Eminentes
leisten und in dieser Hinsicht muß man Ihnen unbedingt

Hochachtung zu teil werden lassen, aber um „im
Ansehe» der Vorgesetzten Ihres Mannes" nicht zu
sinken, schicken Sie natürlich Ihre Töchter, eine nach
der anderen in die vierte nnd fünfte Realschulklasse;
nachdem diese absolviert, in teure Pension der französischen

Schweiz, um sie dort weiter zu bilden im Sport
und anderen schönen Künsten. Um die Mehrkosten hiefür

anfznbringen, arbeiten Sie selbst einige Jahre jede

Nacht bis 2 oder 4 Uhr und Ihre Mädchen kehren
als Damen zurück, nehmen noch einige Kurse und
suchen sich gelegentlich den richtigen Mann, um sich,
wie er verspricht, auf Händen tragen zu lassen, —
Lassen Sie einmal für ein volles Stündchen die nötigste
Arbeit im Schob liegen, arbeiten Sie mit den
Gedanken und stellen Sie sich folgende Fragen: Bilden
wir nicht eine Familie für nns? Ergo: Was haben
wir jenen Vorgesetzten nachzufragen? Was muß
darunter leiden, wenn wir unsere Kinder s o halten wie
reiche Leute, wir, die wir doch mit jedem Rappen
rechnen müssen? Vielleicht meine Gesundheit?? Was
für Hausfrauen geben Töchter ab, die kaum Fleisch
sieden können und ein Zimmer aufräumen? Wozu
lernen sie eigentlich so vieles in der Schule, auch prächtige

Wäsche anfertigen, flicken nsf. Freilich, es weht
momentan ein anderer Wind als früher: Sport muß
sein zur Erhaltung der Gesundheit; aber' würden diese
Vergnügen nicht zur Erholung dienen, wenn vorher
der geplagten Mutter elwas geholfen würde, vielleicht
die Küche gesäubert nach den Aufgaben? Mehr als
drei Vormundschaften muß gesetzlich kein Mann
übernehmen, Sind Sie denn so naiv zu.glauben, diese
und ein etwaiges Ehrenämtchen nehmen nach Feierabend

ihres Mannes Zeit völlig in Anspruch, daß er
nicht noch ein wenig Holz beigen könnte oder ähnliches?
O Sie gute Frau, ich könnte Ihnen von erstaunlich
prosaischen Hilfeleistungen erzählen, die hochgebildete
Herren nach angestrengter geistiger Arbeit tagsüber
sich nicht nehmen lassen, — Fahren Sie nur weiter
wie bisher und Sie sind in einigen Jährchen absolut
arbeitsunfähig, Stellen Sie sich vor, wer dann Ihre

ilstblsîn dsete ll/lksses V/alter Kygax, kieis/iliscii.

Pflichten übernimmt! Ich wette, es graut Ihnen förmlich

vor dein Gedanken, Und denken Sie an später:
wann haben die Töchter die Mutler am nötigsten?
Eben wenn sie selber in die Ehe treten! Werden sie

Ihnen Dank wissen, daß Sie sie ohne jegliche Anleitung

im Haushalt aufwachsen ließen? Schwerlich! —
Und Kinder sind so gern behilflich, wenn man sie nur
freundlich dazu anhält, — Aber ob Sie noch die Kraft
haben manches in Zukunft anders zu gestalten?

M, D,

Auf Krage 101!w - „Wenn es köstlich gewesen ist,
ist es Mühe und Arbeit gewesen", sagt der Prediger,
Angestrengte Arbeit ist durchaus nicht unangenehm,
wenn man deren Erfolg zu sehen bekommt, z, B, sechs
Kinder gut erzogen und vorwärts gebracht hat. Ebenso

ist eine sichere Stellung heutzutage wirklich ein
großes Glück, auch wenn dieselbe schlecht bezahlt ist.

Immerhin lasse ich die Töchter ernstlich und dringend
bitten, ihrer Mutter in der Besorgung der Haushaltung

nach Kräften beizustehen; sie werden es später
bitter bereuen, wenn sie nicht in dieser Hinsicht jetzt
ihr Möglichstes tun. Fr, M, >n B,

Völlig unbrauchbar
sind häufig diejenigen Mittel, die mit
großer Reklame in die Welt gesetzt werden,

Die Wylicrt-Halil'cttcii der Goldenen
Apotheke in Basel haben sich ohne große
Reklame eingeführt und sind in jeder
Familie bekannt als ausgezeichnetes Mittel
gegen Husten, Heiserkeit, Halsweh, Rachenkatarrh

s,317

In allen Apotheke», Fr» l» —.

Aur Aell. LelwIllunA.

<»/- .'»> <»:,

Ke8ìà in ein ilki'l'àftàz:
799S> ein Aex////ckex, re//il/e7/ex
mät/csis/?. ckus //lc/lle// sic/////, fl/tler
7,osi//, A//le 77e//o//ckl/i/ip, .Ne/i r/i
me/cken bei cker Tch/eckil/o/i ck, TZ/cilles,

IV/r su/ck/e// //er /////o/ips ll/örr e/7/e

fssirsr//?. Tik/at/srAä/'/as/'/a ackern soaa/
Mt/Ft/ksr 5«?sit/7si/7ckt//?A verse/zen. zve/e/ze
Allà'l l/c/l, //// /le/- /f/rze/zz///// zz/zck beim
7'/zle/r/e7zl von xe/zzvcze/zsiez/czsi/en /à-
cker/z /rzzlrz/orsie/le/z, f779H

D//ez le/z zz/zler fl/zz/f/e 770S sie/czrckerl
ck/e 7?,r//eckzlzo/z ckzexex 77lczl/e/>,

^z'/ze 77/ozzl //zzl xc/zô/ze/z l'orlcen//l-
v /zzxxe/z ,7/ xi/ml/ze/ze/z 7/czzzxczzsiezle/z

x/ze/zl Mell/z/u/ z/z ///zle//z 77/zzzxe, lvo
île zz/zler /rezi/zck/ze/zer »l/zle/lzz/ZA cker

///'cckclzxe/z sie/vö7z/le/z 7/czzzx/rozz xze/z

an/ czlle/z z>z7zxe/zl/l//zc/e/z tlesi/ele/z noc/z
zz/ezler czzzxsizlcke/z sio/z/zle, l'e/'/zzc/sinre
/sell ck/e /17o/z//le si/z/z r zz/zck A////7, /rein
/7o/zorczro/zx//z zze/z r,sin/' zzzze/z lcez/ze

Le/z/zzlzz/zc/ /z/r ckze /.e/z/Aelez/e/z/zell,
üesle Rz'/ere/zre/z xlzckzz'/z r, l'e/'/z/z/zz/zp,
6e/l D//e/le/z zz/zle/' l,'/zz///'e // 777/ sip-

/o/zlerl ck/e 7?,v//ez/z7zz//z, f7777

Iöclitefpen8ionat
KIme, l), öianv-lleurnier

Vnvssiei' (böi Hkuedätch

Dràl. LrlsrnunK clsr fraud, Lpracke,
8orß;fältiß;sRlls^s, Lamilisnlsken. Rro-
spslct, Leste Referenden, s1998

Rrsis Lr, 1999.— sükrlich, stl itj

lôàl.si'-Inshls.ut.

Villa?anciiila, Lugano.
1057^ Noàern einAsriekbetsL?6N8Î0Qà
in pi-aelitvollsr
(Fârtsn- unàOix>1. I^àr-
krafts. Sxraedsn, ^Iu8ÎK, L^u8liu1d.

I11u8tr. ?rv8pàt xu Di6N8tsn.

Oâno ^Va8»v!-8pUKIuos.
/Vnk ^oâorn T^kord 80kort

lukt «dkalî/f-nâ.
voi-ar>8l dl'â^v uriâ .^ddil-

^ral/Ì3.

A. 5suru»ein, >Veinfeìàen
meek, Vlerßsiätte u, Installationen.

am
tvsng. löclljki'-InLsüu! liegen 7ûàk5e°

Aoeì»- unâ )lsuskàngssàìe.
1<Z91s LkAinn àss t. Zl«,î. (Zrûnàlioksr tlrsorstisolrsr
uncl praktisoksr Ilntsrrieìrt in säinlliosisn HausflaltunKskäeirörn, cksn rvsib-
liolrsn Hiinàarlzsiten, äsn Lpraelisn uncl cksr Nusilc. weitere unâ jüngere ^b-
tellung. llanr- unü tlalbjakrssliuree, lZkrîstiivkv Hausorllnung, Vor^llgiioks, üiplo-
miertv Lehrkräfte, lUässige preise, kllit clsn nsueston DinriebtunKen vsrssksnsr
lkau in praelrtvollsr, K;ssun<isr TiU^s, (li 4t>(>

?rospelcts vsrssnclsb uncl rsolrb^sikixe ànrnslllunAsn nirnrnb sntxsxsn
lln. Vlsgel, I r i Uoi'gen.

fclMjljkV-pkN5i0NSt,,Il65 plkwtkKS"
^VsU.VSViIIv (près likillzNtkì).

Ildkj ckunAS Böesitsr ünäsll krsuncllielrs Aufnalrins in unserer lfamilis, flute
Lelrulsn, Krüncllioltsr Ilntsrrielrt in clsr franWsisotren Lpraolie, 8elröns Aus-
sielrt auk àsn 8ee unà llis Alpen, Rekersn?:sn von früheren ?ensionärinnsn,

Itt»> iIic à. i

löLMf-köllsioiillt ^biil-Nelltt
in 8t-LIsi8k bei ^euekâtel.

lZpArvncket ?Ml), (H2269 7l>

11t)3j llunxs Döehtsr tinàsn freuncliiehe Auknahins in unssrsin fami!!en-pen-
sionat. Krünüllokss Ltuüium clsr französischen Sprache, Auf ^Vunsch: Haus-
haltun^slehrs, Locken, Lanckardsitsn, hlanclelskachsr, Zckreidinaschins, Lnx;-
lisch, Nusik. Neivkllvke Nahrung, /tngenskmes famillenleben, Llscvisssnhafts
lUsdsrrvachnnA, (sissuncke LleZenck, (Zlartsn, iülässige preise. Lests Referenden
uncl Lrospslcts du Diensten, ?Rv^lil»»ii»v«

ìûll l. (8ì.kà).
llllöj Vrvöchsntlichs Lurse; Krilnälickst im unck

irîtltvi». Lintritt du seller Zeit, Lrsis 39 Dr
ai»â «U»r ànskitàiiK in» An««I»nvi<ivn in» Vvrjxvrnvlite.

c»ì) ZVlouâon.
1197s (lrtinlll, LrlsrnunK clsr trandösiscksn unll snßliscksn Spraclie; Tlusik,
^uscknsillen, Lchnsillsrsi, Dlättsrsi unll Lücke. LorKtaltiKS LrdisIiunK, 8ekr
Kssunlls I-SAS, Aussicht auf llis Alpen, Lrospslcte unll Referenden,
<L 29,469 L) AFn»v. ?n«'I»v-l1«»'nnx..

I'U» pess«»«« 5i<>Nn4>»ci N v< i »v»<Ie man Nei SSeNnev
N»c>»L:I»n»rvtt

von ^nttei-Krnnsis t ie., NNviIioken. il»S7

7796) /ic-v Av/ony 7-ebrva/' r// /c/p/f/p/'
ckam/l/e nav/î ll>/?î/e/cken p/n //e/ips,
/vcsilsi/es üisnLkmäc/csisn, c/ns siocsi/p,!
^on/î nvck /n ckcvi 77a/v><i/'sipt7c/! sie-
kvtt/kckekck /'st, Eii/ek- Losi/n u//ck Avle
77e7ü/nck//!vA, D^er/en m/t Anyasie
von 7?e/evenre,i unle/' f,'sii///'e S S 7/06
a// ck/e àpeck/7/on ckes TRol/es,

t!^/v sivoves, /a/ic/es /lfackesis/?, ckaz ///
» ckev Tckavsarsie/t siel/en u>/// unck
a//c/l el/vas nä/ien sia?///, //7/ckel Av/e
A/e//e, DFe/cke/! vn///- t.cki//// e f ?0SS
sie/orcke/ck ck/e 7?.rpeck/l/on,

7794) p/aerse Assise avesik o/ao
l/o/on/âv/n, ///?.?// ////l/'/' 77 ,/<>///'/' all,
r„v 77//l/è /// alle// 77/////>c//'sie/'le//, Le-
lec/e/isi/e/l, ck/e //o/zrös/sesie .bp/ aesie r//
erlerne//, )77e 79..77Z A '

74, Sck. c/ss p/»t/oao/>/>o», Ls/i/.

^/'X/i/'/il / /na/sl/tt/iA /sir e/7, 77-/7////'.
V Aex////ckex ll7äcke//e//, ckax x/esi /m

77a//xsiall ac/xsi/lcke// ///ciel/le. eve//lllell
a//e// /// e//t <?exe7/c//l, D//erle// ////ler
t./,////'/' 717 0 70S/Z.

pensîonnt i. Zunge liilültlikSn
(II ssso à't NI/v, »t.'lII?dliîLsî >I1V2

u V s rn I s r - t4 i? u o t> âtSI.
I^r03p< k!t6 unâ Kt'kerkkNLION L!N I)ioN3tDN.

I0àt81'-Il18titìû
lla>-»alclimanli

,,I.k t'çill'Eh sw/-<>!'illàW

ii s/nzz i. llêris/igê/i Sie gell, frosi/, ip?/.

I^su! >

»lllîlltllpf „lip-Illli"
Uebsrkoebsn von IVlileb, 8v>vie

^eglietieZ /Vnbi'knneli vvn Speigen
au«lik8eiilv88kn. 862

^inî. lâanâkiìds., k^nin knmplisi.

3pvi88n inedD. ksâ. b'(zuDs'Dr8piU'n.
(?lân!Lvnâs ^(>u?n. v. 3àti >Xn-
8ta1ìsn, ^rivaìDN oto. in
d633. )7jan3âàull8S^k»s<âl'lift,.. ^V()
niokt, âiràt von V.

k'atàìi'. 12n, V.
?ro8pvktv uvà?euglli88ö grati8 uni! Irunko.
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Huf tirage 10191: ®te ©aSfocfjerei toftet nidjt
[o niel, bafi man be§roegen auf anbere Vorteile oer»
pichten mufj. gttbeffen reüb bie anbere Partei attd)
nicljt unoernünftig fein itnb gern ober 2/s ber ®a§»
redjnung bejahen, roemt hierfür ein ©runb öorliegt.

St. TO. in »i.

Huf 3üage 10191 : ©teilen @ie ein jroeiteS ®a§»
berbcfjen mit befonberem ©aStneffer für gfjren flehten
SSebarf auf. 2lud) ein iffetroleumîodjer ïbnnte gljnen
paffen. 23ielleid)t tonnten Sie aud) bei ber SJÎitbe»
roofjnerin gl)re§ Sogiä SOlittag§tifd) nehmen unb grüfj»
ftüct unb 2tbenbeffen auf einem ©pirituëapparat tod)en.

3E.

Huf gfroge 10192: gd) mürbe biefe Briefe beut
betreffenben §errn sunt Sefen oorlegen unb ihn babei
genau beobachten. ©leidpjeitig mürbe id) mid) groger
fHeferoe befleigen unb bie SBejiefjungen nicht enger
tnüpfen, ehe ber §err feine SBergangentjeit nicht offen
unb tlar bargelegt gat. SBenit er fid) biefer Gérant»
roortung nidjt efjrengalber unb unattfgeforbert unter»
Sieht, fo ift etroa§ nicgt ganj in Drbnung. to. u.

Huf §(rage 10.192: 2tnonpme SBrieffdjreiber finb
immer bösartig unb oerbienen {einerlei Stücffidjten.
©ie müffen bie SSriefe gfjreut 23eroerber ju lefen geben
unb auf ben Einbrucf ad)ten, ben biefelben auf ifju
machen. gt. to. in ».

H«f ?frage 10193: gd) mürbe ein gut au§ge=
ftatteteS ®amenftift unbebingt corjiefien; bocl) mug
fid) jeber in foldjen ©adjeti nad) feinem eigenen ®e=
fd)macE richten. st.' to. tn b.

Huf girage 10193: 2tu§ Erfahrungen, Die ich im
eigenen SSerroanbtenfreiS unb als 23orntunb gemacht
habe, mürbe ich ben teilmeifen 2lnfd)lug an eine nette
gamilie befürraorten. jju einem ®amenftift rate id)
nur bann, rcenn bie Seitung beSfelben in ber §anb
eineS atlfeitig gebilbeten, adjtunggebietenben ©l)e
paareS rügt, baS im ©tanbe ift, feine Slufgabenon hoher
SBarte au§ aufjufaffen. stftiget Seftt in s.

Huf tirage 10191: ©tahlfebermatragen ergeben
ein auSgefudjt angenehmes SKuhelager, norauSgefegt,
bag eS ein guteS ©pftent ift. Eine fd)ted)t tonftruierte
©tahlfebermatrage ergibt nur für ganj turje Qeit ein

gutes Säger ; nachher mürbe ich einen ©trog« ober Saub»
fad ber fd)lecl)ten SOiatraije meit Dorjiegen. s

Huf ^rage 10194: 3d) liege gern in ©ifenbetten
mit ©taglfebermatragen unb fügle mid) barin nicgt
gefcgautelt. ES mag aber leicht fein, Dag eS oielerlei
©orten gibt unb barunter auch fo!d)e, beren gebern
balb lagm roerben. gr. to. in ».

bleues t)om
„ituf lUingcnöett pagneu" non jptlbe Sa §arpe»

jjagen. (fßerlag non SBilg. 23ramnütler, SSten unb
Seipjig 1908. XXI unb '255 S. 8° ; ißreis gebunben
4 Str. 3.40 Sllf.; in Seinen geb. 5 Str. 4.20 SJlf.

©nblid) roieber einmal e d) t e ^oefie ES finb
tiefempfunbene Sieber einer hod)!ünftIerifd)en grauen»
feele, — Sßerten beutfeger ®ict)ttunft, rote utiS feit
ainnette d. ®rofte=§ülSgoff fie feine bentfdje grau megr
gegeben hat. §ilbe Sa £>arpe»£agen ift ber Siebling
3 roe ter SRufen, — fie ift gleid) grog als ®icgterin
unb als Stonjertfangerin. llnb bieS fühlt man fegr
beim Sefen ihrer iÇoefien, igre Sieber finb fo roogl»
füngenb, bie ©praege buret) baS feine mufifalifdje
Empftnben gteidjfam oerebelt. 23et Dielen ihrer Sieber
glaubt man bie Éîetobie leife bnrdjflingen 31t gören,
fo 3. 23. in ben ©tropgen:

23 a l b e r § ©cgäge
23alfamifcger ®uft oon fegimmernben ipög'n
fRaufcgenbe Suft über fonnigeit ©een,
Slütenträtye im leucgtenbeit §aar,
gubelnbe, jaudjjenbe Stinberfdjar.
©etigeS ©tngen in tief fier SSruft,
®rängenbe, fdjroetlenbe SBanberluft —
Sercgenroirbel unb ©onneufdjein,
©agt mir — mer nennt bieS aÙeS fein?
®ie aHegorifcge ®id)tung: „ißilgeriit ifeit im

©cglophof", — eine geftgabe 311m §errfd)er»gubiläum
Staifer grans gofepgS II. ift pgantäfiereid) unb geift»

732] Ueberftfpuemtut ift ber SJlartt mit ytacgagmg.
oon ©roücgS ©eublumenfeife. Säger 23orfid)t b. Saufe-

Doli unb non tiefer 23eregrung für ben greifen SDtonarcgen
buregbrnngen. ®ie ®icgterin gat igr Sffierf jugunften
be§ „Vereines für Sinberfiguh unb gürforge in Ober»
fteiermart" herausgegeben unb ficg babureg biefe 2Bogl=
tätigfeitSoereinigung 311 grogem ®ante oerpflichtet.
Stiegt meniger ®anf aber fdjulbet igr bie ganje beut»
fege Station, benn igre Sieber finb dou einer ©efüglS»
tiefe itnb gormootlenbung, bie fie 31t einem literari»
fegen Stationalfcgag ergeben.

guliuS 23. Eb. SBunbfam, (3üricg=Eairo.)

,lui] gm 23erlage beS „Schweiler ipftartienfreunö"
in SRiiti (gürieg) ift foeben ber 2. gagrgang oon
Ernfl SlteierS tpflc»njcnfrcunl>=Staletti)er für
SBtmncnfreuttbe erfcgieiten. ®er mieberum 64 ©eiten
ftarte Stalenber mit neuem Stitelbilbe unb 22 glluftra»
tionen beganbelt bieSmat fpejiell bie Çeraniitcgt, Sîultur,
unb Pflege fegöner Jopfpflanseit, meSgalb ber fegmude
Stalenber allen 23Iumenfreunben unb 23lumenfreunbinnen
märmftenS empfohlen merben tarnt. — 2Bir entnehmen
beut gngalte folgenbeS: Stultur ber Egclamen ober
ailpenoeilcgen, Sîultur unb 23eganblung ber 3lraucaria
ober 3immerfcgmud=3:anne. 2luSfiigrlicge Sîultur unb
23egaublung«roeife ber Stetten, ber ©eranium, ber
gudgfieit, ber Egrpfantgemum ober SBinterafter, ber
Sljaleen ober inbifegen Sllpeurofen, bie namentlich um
Die SBeignacgtSieit fegr oiel getauft, aber oft gan,)
falfcg beganbelt merben. gertter finb bie Primeln, bie
Ealceolariett, bie 3'mmerpalmen, bie EallaS, ber
©umntibaunt ober gicuS ic. je. auSfügrlicg beganbelt.
2Ber biefe fegr roertoollen 2lnmeifungen lieft, rcitb bei
ber Pflege feiner Sieblitige unbebingt ben heften Erfolg
gaben. — Söeitere älrtitel befagen, roie Sopfgercäcgfe
frigön aufgebuttbeit roerben, roie 23lutnenbeete in iöejug
auf bie garbengarmonie ber 31t roägtenben i^flanjen
fauber gefdjtnüdt roerben ufm. 2!ortt beim Sîalenbarium
finb leere linierte ©eiten entgalten für Stötten über
2tuSfaaten, 23ftan3ttngen, Ernteergebniffe :c. — SEBir

tonnen ben ,,ipflan3enfreunb"=Sînlenber jeberntantt beftenS
empfeglett ; er roirb überall, mo er nur ginfommt, Singen
giften. ®er g3reiS beträgt 80 EtS-, unb roer ben 23e»

trag in SJtarten an ben if3grtnicnfrcunb=2terlag in
SRüti (gürieg) einfenbet, ergält bett Sîaleitber franto
lugefanbt.

rVerlangen Sie nicht
einfach „Malzkaffee", sondern „Kath reiner s

Malzkaffee ", wenn Sie einkaufen sonst setzen Sie

sich der Gefahr aus, für den zweifellos besten

Malzkaffee, den es gibt, eine minderwertige
Nachahmung zu erhalten. Der „Kathreiner" ist nur
echt im geschlossenen Paket in der bekannten Aus-

stattg. mit Bild u. Namenszug des Pfarrers Kneipp,
und der Firma Kathreiner s Malzkaffee-Fabriken.

Beck*Wollseife
Beste Seife zum Waschen von wollenen Unterkleidern, Kinderwäsche, Strümpfe,

Decken etc. Die Wolle bleibt weich und geschmeidig und geht nicht ein. Gebrauchsanweisung

hei jedem Stück. Ueberall zu haben. [705

Für Mädchen und Francs

1072] Verlangen Sie bei Ausbleiben
und sonstigen Störungen bestimmter
Vorgänge gratis Prospekt od direk-
unser neues, unschädliches, ärztlich
empfohlenes, sehr erfolgreiches Mittel
à 4 Fr. Garantiert grösste Diskretion.
St. Afra Laboratorium, Zürich,
Neumünster. Postf. 13104.

Eine Sorge
weniger

haben diejenigen Hausfrauen,
die sich IhreHauskontekte nicht
mehr selber herstellen, sondern
sich dieselben von der rühmlicht

bekannten Firma Ch. Singer,
Basel, kommen lassen. [962

Singers Hauskonfekte sind
den selbstgemachten nicht nur
vollkommen ebenbürtig,
sondern sie bieten eine viel
reichhaltigere Auswahl in stets
frischer Qualität. Postkollis von
4 Pfund netto, gemischt in 8

Sorten, Fr. 6, franko durch die
ganze Schweiz.

Zahlreiche Anerkennungen

3Kein SieWitiB Sidotter-Creme.
1005] ist die

Präparat aus Hühnerei per Dose zu
Fr. 1.—. Bestes und billigstes Mittel
gegen Hautkrankheiten und um spröde
und rissige Haut wieder geschmeidig
u. glänzend zu machen. Ausgezeichnet
gegen Wundsein der Kinder. Wo noch
keine Depots, erhältlich durch die Fabrik
J. Burkhalter, Bern.

Sidotter-Seife!
(Echt in roter Packung zu 75 Cts. per
Stück), weil sie auch während der
kaiten Jahreszeit die Haut zart und
weich erhaltet. Als Toilette- und Badeseife

unentbehrlich!

Ehren-Diplom mit goldener Medaille, Paris 1908.

1 Tuchfabrik Entlebuch! f
£ (Birrer, Zemp & Cie.) ^
•S empfiehlt sich für die Fabrikation von halb- und ganzwollenen =;
% Herren- und Frauenkleiderstoffen, Web- |I und Strumpfgarn. [951
•— Um baldige Einsendung von Schafwolle und auch Wollabfällen wird =]

gebeten. Austausch von Tuch gegen Schafwolle. Muster, Lohntarife und
kj Preislisten stehen zu Dieusten. Es genügt die Adresse : ="
UJ Tuchfabrik in Entlebuch. -

0. WALTER-Obrechts

NUI* C.

Lckxvei^er Brauen-Leitung — Blätter kür âen kâuslicken Kreis

Auf Krage 10191- Die Gaskocherei kostet nicht
so viel, daß man deswegen auf andere Vorteile
verzichten muß. Indessen wird die andere Partei auch
nicht unvernünftig sein und gern "/?> oder ^ der
Gasrechnung bezahlen, wenn hierfür ein Grund vorliegt.

Fr. M. w ».
Auf Krage 10191: Stellen Sie ein zweites

Gasherdchen mit besonderem Gasmesser für Ihren kleinen
Bedarf auf. Auch ein Petroleumkocher könnte Ihnen
passen. Vielleicht könnten Sie auch bei der
Mitbewohnerin Ihres Logis Mittagstisch nehmen und Frühstück

und Abendessen auf einem Spiritusapparat kochen.
X.

Auf Krage 10192: Ich würde diese Briefe dem
betreffenden Herrn zum Lesen vorlegen und ihn dabei
genau beobachten. Gleichzeitig würde ich mich großer
Reserve befleißen und die Beziehungen nicht enger
knüpfen, ehe der Herr seine Vergangenheit nicht offen
und klar dargelegt hat. Wenn er sich dieser
Verantwortung nicht ehrenhalber und unaufgefordert unterzieht,

so ist etwas nicht ganz in Ordnung. M. u.

Auf Krage 10192: Anonyme Briefschreiber sind
immer bösartig und verdienen keinerlei Rücksichten.
Sie müssen die Briefe Ihrem Bewerber zu lesen geben
und auf den Eindruck achten, den dieselben auf ihn
machen. Fr. M. w «.

Auf Krage 10193: Ich würde ein gut
ausgestattetes Damenstift unbedingt vorziehen; doch muß
sich jeder in solchen Sachen nach seinem eigenen Ge-
fchmack richten. gr.' M. w B.

Auf Krage 10193 : Aus Erfahrungen, die ich im
eigenen Verwandtenkreis und als Vormund gemacht
habe, würde ich den teilweisen Anschluß an eine nette
Familie befürworten. Zu einem Damenstift rate ich
nur dann, wenn die Leitung desselben in der Hand
eines allseitig gebildeten, achtunggebietenden
Ehepaares ruht, das im Stande ist, seine Aufgabe von hoher
Warte aus aufzufassen. Eifriger Leser in L.

Auf Krage 10191: Stahlfedermatratzen ergeben
ein ausgesucht angenehmes Ruhelager, vorausgesetzt,
daß es ein gutes System ist. Eine schlecht konstruierte
Stahlfedermatratze ergibt nur für ganz kurze Zeit ein

gutes Lager ; nachher würde ich einen Stroh- oder Laubsack

der schlechten Matratze weit vorziehen. x
Auf Krage 10191: Ich liege gern in Eisenbetten

mit Stahlfedermatratzen und fühle mich darin nicht
geschaukelt. Es mag aber leicht sein, daß es vielerlei
Sorten gibt und darunter auch solche, deren Federn
bald lahm werden. Fr. M. >n B.

Neues vom Büchermarkt.
„stuf klingende» Mahnen" von Hilde La Harpe-

Hagen. (Verlag von Wilh. Braumüller, Wien und
Leipzig 1908. XXI und 2öö 8. 8° ; Preis gebunden
4 Kr. 3.40 Mk.; in Leinen geb. 5 Kr. 4.20 Mk.

Endlich wieder einmal echte Poesie! Es sind
tiefempfundene Lieder einer hochkünstlerischen Frauenseele,

— Perlen deutscher Dichtkunst, wie uns seit
Annette v. Droste-Hülshoff sie keine deutsche Frau mehr
gegeben hat. Hilde La Harpe-Hagen ist der Liebling
zweier Musen, — sie ist gleich groß als Dichterin
und als Konzertsängerin. Und dies fühlt man sehr
beim Lesen ihrer Poesien, ihre Lieder sind so
wohlklingend, die Sprache durch das feine musikalische
Empfinden gleichsam veredelt. Bei vielen ihrer Lieder
glaubt man die Melodie leise durchklingen zu hören,
so z. B. in den Strophen:

Balder s Schätze
Balsamischer Duft von schimmernden Höh'n
Rauschende Luft über sonnigen Seen,
Blütenkränze im leuchtenden Haar,
Jubelnde, jauchzende Kinderschar.
Seliges Singen in tiefster Brust,
Drängende, schwellende Wanderlust —
Lerchenwirbel und Sonnenschein,
Sagt nur — wer nennt dies alles sein'k

Die allegorische Dichtung: „Pilgerin Zeit im
Schloßhof", — eine Festgabe zum Herrscher-Jubiläum
Kaiser Franz Josephs II. ist phantäsiereich und geist-

732j Ueberschwemmt ist der Markt mit Nachahmg.
von Grolichs Heublumenseife. Daher Vorsicht b. Kaufe-

voll und von tiefer Verehrung für den greisen Monarchen
durchdrungen. Die Dichterin hat ihr Werk zugunsten
des „Vereines für Kinderschutz und Fürsorge in
Obersteiermark" herausgegeben und sich dadurch diese
Wohltätigkeitsvereinigung zu großem Danke verpflichtet.
Nicht weniger Dank aber schuldet ihr die ganze deutsche

Nation, denn ihre Lieder sind von einer Gefühlstiefe

und Formvollendung, die sie zu einem literarischen

Nationalschatz erheben.
Julius V. Ed. Wundsam, (Zürich-Cairo.)

""s Im Verlage des „Schweizer Pstanzensreund"
in Riiti (Zürich) ist soeben der 2. Jahrgang von
Ernst Meiers Pstanzensreund-Kalender für
Blnmcnfrennde erschienen. Der wiederum 64 Seiten
starke Kalender mit neuem Titelbilde und 22 Illustrationen

behandelt diesmal speziell die Heranzucht, Kultur,
und Pflege schöner Topfpflanzen, weshalb der schmucke
Kalender allen Blumenfreunden und Blumenfreuudinnen
wärmstens empfohlen werden kann. — Wir entnehmen
dem Inhalte folgendes: Kultur der Cyclamen oder
Alpenveilchen, Kultur und Behandlung der Araucaria
oder Zimmerschmuck-Tanne. Ausführliche Kultur uud
BeHandlungsweise der Nelken, der Geranium, der
Fuchsie», der Chrysanthemum oder Winteraster, der
Azaleen oder indischen Alpenrosen, die namentlich um
die Weihnachtszeit sehr viel gekauft, aber oft ganz
falsch behandelt werden. Ferner sind die Primeln, die
Calceolarien, die Zimmerpalmen, die Callas, der
Gummibaum oder Ficus:c. ic. ausführlich behandelt.
Wer diese sehr wertvollen Anweisungen liest, wird bei
der Pflege seiner Lieblinge unbedingt den besten Erfolg
haben. — Weitere Artikel besagen, wie Topfgewächse
schön aufgebunden werden, wie Blumenbeete in Bezug
auf die Farbenharmonie der zu wählenden Pflanzen
sauber geschmückt werden usw. Vorn beim Kalendarinin
sind leere linierte Seiten enthalten für Notizen über
Aussaaten, Pflanzungen, Ernteergebnisse :e. — Wir
können den „Pflanzenfrennd"-Kaleuder jedermann bestens
empfehlen; er wird überall, wo er nur hinkommt, Nutzen
stiften. Der Preis beträgt 30 Cts., und wer den
Betrag in Marken an den Pstanzenfreund-Berlag in
Rttti (Zürich) einsendet, erhält den Kalender franko
zugesandt.

Verlangen Lis nivstt
siràeii soncisrn „X iiiin sinsrs
Nxàktìàs ", rvso n Lis siàck.uksn! sonst, sst/.sn Lis
sieti àsr iistiriii' tins, iiir àsii xvvsit'sllos dsstsn

Niàkaàs, cisn ss Aiì>t, sins irlinäsi'pvsrtiAs Xaeli-
aiinitinA 6ti si'iitiltsn. Dsi' „Xàiirsinsr" ist nur
setit à Asseiliosssrisii ?àst in cisr vànnntsn Xus-

stnttZ. init Lilà n. XninsnWNA ciss i'fpi'rsi's Xnsipp.
nnà àsr in'tntt Xstiirsinsi's UàkkìFss-i^iniksn.

Lests Lsils 6inn Xuscksii von wollsusn Hnìsàlsiclsi'ii, lîiriâSnwàsOtiS, Ltnünuxits,
OsoXsri sìv. vis tVoils blsikt wsioX nnà NSsodirnsiâiN unà Zskt nickt sin. Vobi'turcksckinvsi-
«nnZ ksi fsäsw Ltilck. Vedsi'nii /n finken. s70S

là Nà à km»!
1072s Verlangen 8is bei Xusbleibsn
und sonstigen 8törungsn bestimmter
Vorgänge Prospekt nil direw
unser neues, unsobädliobss, ürxtliob
empkoblenes, selrr erkolgreiobes Aittel
à 4 ?r. (Garantiert grösste Diskretion.
Sî. Aßi-s I-skoi-sîoi-îun», Siinivk,
Iilvuiniii««îen. Dostk. 13104.

Hne 8orge
«enigen

traben diejenigen Hausfrauen,
die sieb Ibrs Dauskonkekts niebt
rnsbr selber berstellsn, soncksrn
stob dieselben von tier rnbm-
liebt bekannten Dirma Dl>. Linger,
Dasei, kommen lassen. j962

Linkers Dauskonkekts sind
den selbstgsmaebten niobt nur
vollkommen ebenbürtig, son-
dsrn sie bieten eins viel reieb-
baltigsre Vuswabl in stets
krisobsr ljualitüt. Dvstkollis von
4 ptünd netto, gswisebt in 8

8orten, Kr. 6, franko dureb die
gan?s 8obrveÌ2.

^ablreiobs Vnsrkennungsn

Nein Liedling Lillotterkreme.
100Ss ist drs

Präparat aus Dübnersi per Dose 2U
Hr. 1.—. lZestss und billigstes Aittel
gegen tiautkrankkeiten und um spröde
und rissige Haut wieder gssobmeidig
u. glänzend ?u maoben. ^usge^sioknet
gegen ^Vundssin der Kinder. Vko novb
koine Depots, erkältiiok durok die Fabrik
1. Durkbaiter, Lern.

8illà-8eile!
(Debt in roter Packung ^u 7ö Ots. per
8tück), weil sie auob wäbrend der
kalten dabres^sit die Haut rsrt und
vveiek erkaltet. Xls loilette- und Lade-
seife nnsntbedrliob!

Lknen-lliplom mit golrßenen IVIviilsîIIv, I»snîs ISVS.

z luclisabrili ^ntlebucll! x
^ Semp S vie.) ^

siupksldt siob kür die b'abrikation von baib- und ganrvvoiienen W;

Z »ennvn» unrl ^nsuenklvitlenstotken, Web- U
H UNll StnUMptgSNN, 9 1 s

lim baldige .Einsendung von Lvkafwolie und auob ^oiiabfsiien wird
A gebeten, ^ustaueeb von luvk gegen Lvkàolio. Auster, Kobntarrks und ^
^ Vreislisten stöben 6U Diensten. Ks genügt die Xdresss:

in ^nklekuek, —

0. s



Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

BrtefRaßen ôer 1&eöaßHott.

(Siftige cfcferiit in it. 2öir muffen Qbnen bet=

pflicfjteu. Sßenn ein SJÎenfd) fid) fortgefegt îtnb um
roiber(eglid) atë cparafterloë unb untreu erroiefen bat,
fo gebietet es fd)on bie @etbftad)tung, bie gelöften
33anbe nid)t roieber anpfnüpfen, fo bringenb unb be»

megltd) baë S3egef)ren beë SSetreffenben auct) bargefteüt
fein mag. 9Iun (äffen fid) ja and) ©f)ara!terfet)ler
unter befonberë günftigeu llmftänben ablegen, aber bte
Untreue liegt im 331ut, biefer ©garafterpg oertiert fid)
nicht. SBenn e§ gilt, für fid) einen Sßorteil p erreichen,
fo tritt bie Untreue fofort roieber in Slïtion. Sie
fdjeint alleë oergeffen p haben, roaë bie SoSlöfung
oerfdjulbet t)at itnb benft nicht an bie SHöglicf)!eit,
bafi bie untrüglichen ÏBeroeife ifjreë fd)inäf)ticf)en 33er»

fjaltenë fd)on längft in beë Verratenen £>anb liegen
fönuen. Ob eë nun beffer ift, bie ©haraftertofigfeit
burd) Stitlfd)roeigen ober burch baë Vorhalten ihrer
Untreue p beftrafen unb in ihre ©renken prücfpt»
roeifen, bas auëpfinben ift 3h*e Saclje. ©in gern»
ftehenbeë tann in biefem [Jade faum ridjtig raten,
bemt bie 2lrt ber s43erfonen unb ©efdphniffe ift mag»
gebenb.

^efcrin in it. ®ie SSeranftaltung ift in eine fei)ï
ungünftige 3e't gefallen, fo bag ber bemitfjenb geringe
©rfotg mef)r ber llngunft ber 3e<t at§ ber ©teid)güt=
tigfeit gegen oen fdjöneu ©ebanfen auf's Kerbljoh p
fdjreiben ift. ®ie glauheit im ©efd)äft§gaug befommt
bie ferait nicht feiten burd) ein befdpüteneS ©au§»
battungëgelb p fpüreit. Sie mug fid) alfo gern ober
ungern, oft bië pr fd)merj(id)en ©ntbebrung einfd)ran!ett,
fo bag ihr ©ptraauëgabeu, rcie freiroillige Beiträge
für biefen ober jenen eblett 3'»ecf, nom §auëbn(tungë»
gelb roegpnebmen einfach unmöglid) ift. So etroaë
mug man eben begreifen tonnen, ©in uugered)te§
Urteil ift halb gefällt, e« fcgabet aber immer nad) jtoei
Seiten, benen über bie baë Urteil ergebt unb bemjenigen,
ber eë ooretlig unb ununterfudjt fällt.

glngebuCbige in ©ë roartet nod) oiel Llnbe»
autroorteteë ber günftigeu Staube ber SSefjanblung.

SOBir müffen rotrflid) nod) um roeitere ©ebulb bitten,
fofem bie ülntroort perfönlid) unb brieflich erfolgen
foil.

SS. it. ®ie gefragten 2Iuêfct)reibungen finb
fd)on längft erlebigt. Um pm 3'el p gelangen, müffen
Sie ba§ Statt für fitrp 3ed abonnieren, bamit Sie
fofort nad) bem @rfd)einen^bre Offerte eingeben tonnen,
ober Sie müffen fetbft eine Slugfdyreibung machen, um
ülnmelbungen entgegennehmen p tonnen. 3m übrigen
leuchtet jegt ja ein Stern in buntler Stacht, inbem
mitgeteilt roirb, bah eine fd)roebifd)e ®arae, grau Sern»
ftein=Dftrom, einen 2Ipparat erfunben bnöe, ber ba§
illbroafdjen beë @efd)irrë in ber fiüdje gan* felbfttätig
beforgt, abroafdp fpüle unb trocfne. SBenn biefer
Stpparat roirtlich hält roa§ er oerfprid)t, unb teine
groben Slïaffen bet&en SÏBafferë beansprucht, ebenfo
ba§ ©efdjirr fd)ontici) bebatibelt, fo bürfte ber neue
Sîiichenbelfer auch bei teurer Slnfdjaffung bod) allgemein
eingeführt roerbeit, benti baë ®ienftmäbci)en ober bie
Stunbenfrau, bie eine gröbere §au§baltung oft nur
roegen be§ täglichen 2lbroafd)enê halten mub, toflet,
C'ogië, Soft, 2Bäfd)e unb Sohn mitgeredjnet, jährlid)
and) ein fdpneë ©elb. Söenn ber neu erfunbene 2lr»
titel in ber fprapië fid) roirtlich beioährt, fo roirb er
feinen 28eg balb genug um bie ganp 2Belt machen, fo
bag and) Sie beren Segen roerben genieben tönnen.

Xeferin in pü Sie fuchen ben ©runb Qbrer Sränt»
nng an unrichtiger Stelle, Vorab ift eë immer eine
fdjroierige Sadje, mit, roie Sie fid) äubern, liebeoer»
langenbetn §erpn, bort in greunbfcbnft p leben, roo
eine hefte, eine jroeite, britte u. f. ro. greunbin oer»
febrt. ®er oerlangenben Siebe Sdjroefler ift bie ©ifer»
fud)t unb roa§ bereu 2tugeu fehen, bereu Ohren hören,
ift unglaublich. 3br empfinbfameë äßefen hat nidji
eher Singe, biê eë anëgefunben, ob mau über»

britffig geroorben, ob eine anbere 3bren (piag einge»
nomnten hat'- 3hr bietognogjieren foil aber nicht ner»
leben unb ba fagen Sie fid) roieber, roie Sie ba§ an»
ftetlen foHen? ®a fchtafeu Sie einmal ganj ruhig über
bie Ülngelegenheit mit ber fiebern 2lnnat)me, bab eë

im Sehen oiel härtere 9iüffe p fnaefen gibt. ®ann
beginnen Sie fo p hal'beln, roie Sie eë rooht non

Stnbeginn an oerfäutnten. Verfolgen Sie bie alten
guten 2Borte: „®er ffieife macht ftd) rar." ®ieë tun
p tönnen, ohne Kränfung p pigen, erleidjtert 3hneu
bie ©inficht, bab ©ie felbft gefehlt haben, ©ben mit
ber unoermeiblidjen 2lnhänglicf)feit, roie fie teine ber
anbern fjtennbinnen an ben Stag gelegt, haben Sie
ohne 3roeifet bie Stanterabiu überfattigt, unb ba ift
baë tiefte DJÎittel, ein fjaften (äffen. 3e'0t f'e ^er=
langen nad) bann oerabreidjett Sie oorfid)tig
leichte ©aben. 3ft bie Speife ganj entleibet, fo neb»
men Sie eë in 21nbetrad)t öe§ eigenen geblenë nid)t
p fd)roer unb fchlieben bafür innige greunbfd)aft mit
ber guten Sebre, bie Qhnen auë ber 23eränberung ge»
roorben ift.

IFungcu- unü ^alslßiöenöcn
oerorbnen bie meiften ißrofefforen unb 2lerjte jeht nur
uod) ®r. ^ehi'finë .'ôiftofrtn, roeil eë in ben berühmten
Surorten ®aooë, 2lrofa, Serifin, in oielen beutfehen §eil»
ftätten unb in SBopn, iûîeran, 2(bbapa ufro. al§ baë ju»
oerläffigfte Sllittel bei allen ©rtrantuugen ber2ttmungë=
organe ertannt rourbe unb feitber and) in ben meiften
Srantenhäufern unb Sinberfpitälern in ftänbigen @e»

brand) getommen ift.
S3efonberë aitffallenb ift, roie fdjtiell fid) baë 2(uë»

fehen ber fßattenten änbert. ®ie bläffe, träntliche f^arbe
oerfd)roinbet fchon nach roenigen 2Bod)en, ber Sörper
erhält ein frifdjeë, gefunbeë 2luëfet)en unb ber ipatient
fühlt roieber neue Slrbeitë» unb Sebenëluft. [871

Dtaih ben neueften SBcröffcntlidiungcn bev Unittcrfität
Senua beruht bie prompte unb außerordentliche äöirffnnt»
feit beb giftofan« auf einer gründlichen Sanierung bee
SBluteb unb ber ©cioebefäfte, inoburih bei* crlronflc Dr»
ganibmub fipneil in einen 3ufianb ticrfeljt tuirb, in tnelihcm
bann bie SJtatur eingreifen unb bie DöUige ©cnefung her»
äeiführen fann.

§ifiofan ift itirgenbë offen nach 3Jîa& ober ©eroidjt,
fonbern nur in Driginalflafdjen pun greife non 1 gr.
in 2tpoiheten oorrätig. 2Öo eë nicht erhältlich ift,
roenbe man fid) an bie ^iftofamgabrit, Sdjaffhanfen,
iRheingitat 74.

// •• »//

//

3n ber legten 3eit finb Sfmen btefe beiben SPßorte loieberholf
aufgefallen, ohne ba§ Sie oieüeicf)t bie genügenbe (Jluftlärung barüber
erhalten haben. „Koffeïn" ift ber Q3eftanbteü beb Äaffeeb, ber bie
betannte SÎBirîung auf ôerj unb Otersen bebingt unb baburch
»eranlagt, bag alle iöersleibenben, 9tcr»öfen, Ä'canfen, Ä'inber unb
alte Sente Kaffee nid)t »ertragen tönnen. ®em „Kaffee ôag"
coffeVnfret ift biefeë Coffein entpgen, fobag jebermann roieber p
feinem altgewohnten Äaffeegenug, and) in ftärtften Slufgüffen,
prüeftehren tann. TOtan beachte: „Äaffee Sag" coffeïnfrei, ift
roieKirf) er Kaffee, ber »on ben heften ^Mantagen 3entrat(2lmerifab
unb Q3rafilienb hejogen roirb.

m ül

Preis Fr.1.30 - Überall erhältlich

oder direkt bei

KAISER & C° « BERN

*jür 6.50 franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [1058
Bergmann & Co Wiedikon-Zürich.

Ueber 65,000
Waschmaschinen S8m8
1056] sind bis Ende 1908 in Betrieb
gekommen. Allein echt zu haben bei

H. Saurwein, Weinfelden
mech. Werkstätte od. dessen Vertreter.

Chem. Waschanstalt uni Kleiderfarbcrei

Terlinden & Co. vorm. H. Hintermeister
709] KUsnacht-Ziipich.

Aeltestes, best eingerichtetes Geschäft dieser Branche.
Prompte sorgfältigste AusführungdirekterAufträge

Bescheidene Preise. e£># Gratis-Schachtelpackung.
Filialen Dépôts in allen grösseren Städten und Orten der Schweiz.

_ 'Bergmanns

v.Behbuahh ICs

durch amtliche Atteste als
vollkommen mild, rein und neutral

anerkannt, ist lt. zahlreichen
freiwilligen Anerkennungen die
empfehlenswerteste Seife für eine
rationelle Hautpflege. [1061

Stück SO Cts.

Mellin's
Nahrung.

Fleisch, Knochen und Muskel
stärkendes Ersatzmittel für Muttermilch.
Kein Kochen notwendig. Dextrinfrei.
Aerztlich empfohlen. [984

In allen Apotheken und Droguerien.

liefert gut und billig [529

Otto Amstad in Beckenried, Unterwaiden.

„Otto" ist für die Adresse notwendig.

Vckvvei?er?rauen-^eitung — Matter kür àen kàusìîctien Kreis

VrieMasten öer NeSakiion.
Gifrige Leserin in A. Wir müssen Ihnen

beipflichtein Wenn ein Mensch sich fortgesetzt »nd un-
widerleglich als charakterlos und untreu erwiesen hat,
so gebietet eS schon die Selbstachtung, die gelösten
Bande nicht wieder anzuknüpfen, so dringend und
beweglich das Begehren des Betreffenden auch dargestellt
seiu mag. Nun lassen sich ja auch Charakterfehler
unter besonders günstigen Umständen ablegen, aber die
Untreue liegt im Blut, dieser Charakterzug verliert sich

nicht. Wenn es gilt, für sich eine» Vorteil zu erreichen,
so tritt die Untreue sofort wieder in Aktion. Sie
scheint alles vergessen zu haben, was die Loslösung
verschuldet hat und denkt nicht an die Möglichkeit,
daß die untrüglichen Beweise ihres schmählichen
Verhaltens schon längst in des Verratenen Hand liegen
können. Ob es nun besser ist, die Charakterlosigkeit
durch Stillschweigen oder durch das Vorhalten ihrer
Untreue zu bestrafen und in ihre Grenzen zurückzuweisen,

das auszufinden ist Ihre Sache. Ein
Fernstehendes kann in diesem Falle kaum richtig raten,
denn die Art der Personen und Geschehnisse ist
maßgebend.

Leserin in A. Die Veranstaltung ist in eine sehr
ungünstige Zeit gefallen, so daß der bemühend geringe
Erfolg mehr der Ungunst der Zeit als der Gleichgültigkeit

gegen den schönen Gedanken aus's Kerbholz zu
schreiben ist. Die Flauheit im Geschäftsgang bekommt
die Frau nicht selten durch ein beschnittenes
Haushaltungsgeld zu spüren Sie muß sich also gern oder
ungern, oft bis zur schmerzlichen Entbehrung einschränken,
so daß ihr Extraausgaben, wie freiwillige Beiträge
für diesen oder jenen edlen Zweck, vom Haushaltungsgeld

wegzunehmen einfach unmöglich ist. So etwas
muß man eben begreifen können. Ein ungerechtes
Urteil ist bald gefällt, es schadet aber immer nach zwei
Seiten, denen über die das Urteil ergeht und demjenigen,
der es voreilig und uuuntersucht fällt.

Zlngeduldige in Zt. Es wartet noch viel
Unbeantwortetes der günstige» Stunde der Behandlung.

Wir müssen wirklich noch um weitere Geduld bitten,
sofern die Antwort persönlich und brieflich erfolgen
soll.

I. W. A. Die gefragten Ausschreibungen sind
schon längst erledigt. Um zum Ziel zu gelangen, müssen
Sie das Blatt für kurze Zeit abonnieren, damit Sie
sofort nach dem Erscheinen Ihre Offerte eingeben können,
oder Sie müssen selbst eine Ausschreibung machen, um
Anmeldungen entgegennehmen zu können Im übrigen
leuchtet jetzt ja ein Stern in dunkler Nacht, indem
mitgeteilt wird, daß eine schwedische Dame, Frau Kern-
stein-Ostrom, einen Apparat erfunden habe, der das
Abwäschen des Geschirrs in der Küche ganz selbsttätig
besorgt, abwasche spüle und trockne. Wenn dieser
Apparat wirklich hält was er verspricht, und keine

großen Massen heißen Wassers beansprucht, ebenso
das Geschirr schonlich behandelt, so dürfte der neue
Küchenhelfer auch bei teurer Anschaffung doch allgemein
eingeführt werden, denn das Dienstmädchen oder die
Stundenfrau, die eine größere Haushaltung oft nur
wegen des täglichen Abwaschens halten muß, kostet,
Logis, Kost, Wäsche und Lohn mitgerechnet, jährlich
auch ein schönes Geld. Wenn der neu erfundene
Artikel in der Praxis sich wirklich bewährt, so wird er
seinen Weg bald genug um die ganze Welt machen, so

daß auch Sie deren Segen werden genießen können.

Leserin in W. Sie suchen den Grund Ihrer Kränkung

an unrichtiger Stelle. Vorab ist es immer eine
schwierige Sache, mit, wie Sie sich äußern, liebeoer-
langendem Herzen, dort in Freundschaft zn leben, wo
eine beste, eine zweite, dritte u. s. w. Freundin
verkehrt. Der verlangenden Liebe Schwester ist die Eifersucht

und was deren Augen sehen, deren Ohren hören,
ist unglaublich. Ihr empfindsames Wesen hat nicht
eher Ruhe, bis es ausgefunden, ob man Ihrer
überdrüssig geworden, ob eine andere Ihren Platz
eingenommen hat? Ihr Rekognoszieren soll aber nicht
verletzen und da sagen Sie sich wieder, wie Sie das
anstellen sollen? Da schlafen Sie einmal ganz ruhig über
die Angelegenheit mit der sichern Annahme, daß es
im Leben viel härtere Nüsse zu knacken gibt. Dann
beginnen Sie so zu handeln, wie Sie es wohl von

Anbeginn an versäumten. Verfolgen Sie die alten
gute» Worte: „Der Weise macht sich rar." Dies tun
zu können, ohne Kränkung zu zeigen, erleichtert Ihnen
die Einsicht, daß Sie selbst gefehlt haben. Eben mit
der unvermeidlichen Anhänglichkeit, wie sie keine der
andern Freundinnen an den Tag gelegt, haben Sie
ohne Zweifel die Kameradin übersättigt, und da ist
das beste Mittel, ein Faste» lassen. Zeigt sie
Verlangen nach Ihnen, dann verabreichen Sie vorsichtig
leichte Gaben. Ist die Speise ganz entleidet, so nehmen

Sie es in Anbetracht des eigenen Fehlens nicht
zu schwer und schließen dafür innige Freundschaft mit
der guten Lehre, die Ihnen aus der Veränderung
geworden ist.

Lungen^ und Halsleidenden
verordnen die meisten Professoren und Aerzte jetzt nur
»och Dr. Fehrlins Histosan, weil es in den berühmten
Kurorten Davos, Arosa, Leysin, in vielen dentschen
Heilstätten und in Bozen, Meran, Abbazia usw. als das
zuverlässigste Mittel bei allen Erkrankungen der Atmungsorgane

erkannt wurde und seither auch in den meisten
Krankenhäusern und Kinderspitälern in ständigen
Gebrauch gekommen ist.

Besonders auffallend ist, wie schnell sich das Aussehen

der Patienten ändert. Die blässe, kränkliche Farbe
verschwindet schon nach wenigen Wochen, der Körper
erhält ein frisches, gesundes Aussehen und der Patient
fühlt wieder neue Arbeits- und Lebenslust. j87l

Nach den neuesten Veröffentlichungen der Universität
Genua beruht die prompte und außerordentliche Wirksamkeit

des HistosanS auf einer grundlichen Sanierung des
Blutes und der Gctvebesäste, wodurch der erkrankte
Organismus schnell in einen Zustand versetzt wird, in welchem
dann die Natur eingreifen und die völlige Genesung
herbeiführen kann.

Histosan ist nirgends offen nach Maß oder Gewicht,
sondern nur in Originalflaschen zum Preise von 1 Fr.
in Apotheken vorrätig. Wo es nicht erhältlich ist,
wende man sich an die Histosan-Fabrik, Schaffhausen,
Rheinquai 74.

In der letzten Zeit sind Ihnen diese beiden Worte wiederholt auf.
gefallen, ohne daß Sie vielleicht die genügende Aufklärung darüber
erhalten haben. „Koffein" ist der Bestandteil des Kaffees, der die
bekannte Wirkung auf Kerz und Nerven bedingt und dadurch
veranlaßt, daß alle Kerzleidenden, Nervösen, Kranken, Kinder und
alte Leute Kaffee nicht vertragen können. Dem „Kaffee Kag"
coffeïnfrei ist dieses Coffeïn entzogen, sodaß jedermann wieder zu
seinem altgewohnten Kaffeegenuß, auch in stärksten Aufgüssen,
zurückkehren kann. Man beachte: „Kaffee Kag" coffeïnfrei, ist
wirklicher Kaffee, der von den besten Plantagen Zentral-Amerikas
und Brasiliens bezogen wird.

fstl-ZO - üdem» MIM
KälLKK 6 L° «- KLlM

Tür S.so Tranken
versenden franko As^sn Haollnallms

dite. S Ho. ff. leilette-klitsll-8eiten
soa. 60—70 lsiolltdesolläcliKts Ltüoks
clsr feinsten llKiletts-Löit'en) jlOS8

kZerxmann är Oo >Vie«I'ikon-Aü, iell.

Uvkvi' vs,ooo
MààilM Uà
10ö6j sind dis lZnàe 1908 in östrisd
Kskcnnmsn. ,-tllsin sollt ?,u lladsn dsi

H. vein, ^Vvintvlâei»
mevk. V/erkstätte ock. cissson Vertreter.

là ààM à Nêàêi
lerlinlien 5 Lo. vorm. N. Miàmeister
79 Nêêsnsokî.ZLlli'ïvk.

Geltestes, best eingerivbtetes lZesvbàkt clieser kranvbe.
O'vczrrixzps -sOi^kâltck^srs « tiàlurmru^ Lllrsl<rsr

Sescîttsicisrre prsise. <SK lZrst.is--Loksc!kt:slpscîtturrg.
ffilinlen Dépôts in nllen Fràeren Ztüäten uncl Orten tier Lebrvà.

"vergmsnn'z

MinilchHH

» 5s

ckuroll amtliolls Attests aïs volt-
kommen iniltl, isin unà i»va

anerkannt, ist It. ^alllrsiollsn
t'rsiwilliKsn ttnerkennunKSn ckio

sinpkelllsnsrvsrtsste Leite kür sine
rationelle IlautxtìsKS. s106l

Illeisoll, Lnoollen uncl lilusksl stär-
kenàss lZrsàmittsl kür Nuttsrinilell.
Xsln Koeksn notrvsncliZ-. Osxtrinkrsi.
.Vsrr.tliell empkolllen. j934

In allen ^.potlleksn unà OroAnerien.

0iio ^install !» bàialeli, lliiàà».
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MAGGI5 Bouillon-Würfel mit dem

Kreuzstern

zur augenblicklichen Herstellung feinster Fleischbrühe in einzelnen Portionen.

I Würfel für I Tasse rp- [1082

Zubereitung: Den Würfel mit heissem Wasser übergiessen, ohne Salz oder Pfeffer beizufügen.

AlKtUOLFREiE WEINE
MEilE

10171 Dr. med. E. Jordi in Bern schreibt: Ich teile Ihnen mit
Vergnügen mit, dass ich Ihre alkoholfreien Weine als
erfrischendes. angenehmes und gesundes Getränk regelmässig
selbst geniesse und sehr oft bei Kranken, speziell bei
Nervenkranken, ferner bei Blutarmen, bei Fiebernden, bei Kindern
mit Erfolg verordne.

SpezialVersandhaus für Schönheitspflege
Kreuzlingen Nr. 20

empfiehlt seine anerkannt guten Präparate : (A 5240 K)

1. Haarfärbemittel „Melanogène"
färbt ergrautes und rotes Haar in blond, braun, dunkelbraun und
schwarz unter Garantie vollständiger Unschädlichkeit. [1055

Preis per Karton Fr. 6.—.
2. Enthaarungspulver „Dépilator"

entfernt sicher in kurzer Zeit alle lästigen Haare ; schmerzlos und
unschädlich. Preis per Karton Fr. 4. 50.

3. Schönheitscreme.
Vorzügliches Mittel zur Erhaltung eines jugendfrischen Teints, zur
Entfernung von Runzeln, zur Verhinderung einer spröden oder
rissigen Haut zur Winterszeit. Preis per Dose Fr. 4. 50.

4. Nasencrème.
Vorzügliches Mittel gegen rote und erfrorene Nasen.

Preis per Dose Fr. 4. 50.
5. Dr. Brown's Waschwasser

auf langjährige Erfahrung gestütztes Hautpflegemittel gegen Finnen,
Mitesser und Hantansschläge aller Art.

Preis per Flasche Fr. 5. —.
Versand erfolgt diskret unter Nachnahme oder Voreinsendung des Betrages.

Winkler's Kraft-Essenz [1014

hat sich als woliltnend vorzüglich bewährt, hei Frkältnngen
und Appetitlosigkeit etc. — Erhältlich in Flaschen à Fr. 1. 50 und
Fr. 2. 50 in Apotheken, Droguerien und Handlungen, in allen grössern
Ortschaften, wo nicht, wende man sich direkt an die Fabrik H 6469 z

Winkler & Co., A.-G., Russikon (Zürich).

Modernsfes WaSChmiffel

Perplex
Wasch r-Reinig r-BIeichr von selbst.

C I ^5

Beeilen Sie sich

einzukaufen I

m^1 JN gibt sofort natürlich rosige Gesichtsfarbe. Keine Schminke
^5 SÊ 11 H Garantiert unsichtbare, unschädliche Anwendung.

_ .»XX Schachtel, 1 Jahr reichend, à Fr. 4.50 diskret versendet
Gesetzlich geschützt. 563] gegen Nachnahme

Frau A. G. 8pillmanii, Waltersbachstr. 1, Zürich IY.

La bise et le froid des Der scharfe Nordostwind und
hautes altitudes n'ont aucune die Kälte in grösseren Höhen
influence sur l'épiderme des j bleiben ohne schädigenden
personnes qui so servent de Einlluss auf die Haut, sobald
la CRÈME S1IHOÜ pour leur man als Toilettencream täglich
toilette journalière. CRÈME SIMON anwendet.

Übest sa? .«etst^57 abt mssr mmammmm m

9er Staubsauger
(System „Kranss")

1118] eignet sich zum gründlichen und schnellen
Entstauben von Teppichen, Fussböden,
Polstermöbel, Tischdecken, Billards
etc. ohne Bürsten, ohne Klopfen, ohne
Staubaufwirbeln. Mit grösster Leichtigkeit wird hier
der Stanb und die darin enthaltenen Mikroben

und Bazillen entfernt. — Preis 40 Fr.
A. Saurwein, Weinfelden

Mechan. Werkstätte.
Vertreter allerorts gesucht.

g

Bett=Tische
in 3 verschiedenen Ausführungen

Höherstellen des Fusses, Schiefstellen der Platte

Bidets
in praktischen und eleganten Formen

und verschiedenen Preislagen.

Nachtstühle ^sehr bequeme Stühle, allen Anforderungen
der Hygieine entsprechend.

Prospekte und Preislisten durch [1085

Sanitätsgeschäft Hausmann A.-G., St. Gallen
Basel Davos Genf

Freiestr. 15 Platz u. Dorf Corraterie 16

' ="' " =HM=

Zürich
Uraniastrasse Nr. 2

EIME
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wit clem

ÜIWtM

iur augenbliolcliotisn Verstellung feinster pleiselibrüks in einzelnen Portionen.

I liifüi'Fel für I ?sssv --- »p

^ukvnvîîungî Den MM mit dkiMm Và88kr àrgmseii, àk 8ài^ oâer pkesser dmiMev.

nkite

1017! Hr. meü. torlii in Lern sebreibti lob teils limen mit
VerZmi^eu. mit. àuss ieb Ibre ulbeboltreien Weine uls er-
trisebenàes. miAeiiebmes iiuà ^ssimbes ttetràiib reZelmitssiA
selbst N6NÌS886 11ml sebr ott bei ltrmibeu. speciell bei blervsn-
brimbeii, kerner bei Lbiturmen, bei biebermlem bei binàeim
mit ürtelA veioràe.

8>iô?îîllves8gilVgli8 silt 88liijnlieît8ii1!kllk
kreuxlinxen ?>1r. 20

smpllsklt ssins nnsrknnnt Kntsn prÄpnrntö I (à 5240 X)

1. HaarLarì»Sir»iîîs1
têirdt erKra«te« unà rvts« Haar in blonà, draun, ànnlcslbrsun unà
sâ>vur^ untsr Onrnntis vollslûnàiKsr llnsâààliâlcslt. 11055

?reis psr lturton l'r, 0.
2. Dnàaarnliisspullvsr „Vvpilaîoi? ^

snttsrnt siâsr in Kursor ^sit nils lüstiKSn Naurs; sâmsr?àos unà
unsââàliâ. ?rsis per Xurton llr. 4. 50

3. S«zIiôi»Iisiisoràil»S.
VorâKliâss Nittsl êiur lürliultunA sinss luKônàkiisâsn Isiuts, z^ur

lZnttsrnunK von Run^sln, xnr Vtlliin«lt»»nzx einer «pi««!«« o ci or
ri««ÎKei» Haut ^ur ^Vii»tvrs?!vit. ?rsis xsr Iloss ?r. 4.50.

4. l^assuvrèins.
Vorâ^liâss Nittsl KSKsn lots u,xi «itiaìsns Xasei».

l?rsls xsr voss ?r. 4. 50.
5. Or. Srvv^n's w^asvlr^asssr

uuk 1unN!ilirÌAs lZâlcrunA Ksstûtiîtss lZuutptlsKsmittöl KSASN 4
Nitssssr nncl H»nt»rlsselilîizxv ullsr .-Vrt.

?rsis per ?luseds ?r. Z. —.
lx'/^nnci eo/o/c// à/z/cre/ nn/cv -Vcix/u!«/»ue oc/r/^ Voneinxe/niunA àex /1e/r«Acc>.

Winklek's Kfzsi-^Zseni 11VI4

1st si l» sls ^V<»I,I>», ,»>1 vuixii^I illi >»« ,»îilii t. dsi lil liiil
nncl 4.pz»etitIv«>Akeit sto. — lZrliìiltliâ in ?issàôn à l'r. K. 50 uucl

?». A. 50 in ^.potkàsn, vraKusrion nncl làunàlun^sn, in ullsn xrösssrn
Ortsäuttsn, vo niât, ^vsnàs insn siâ àirelit aï» «ìiv Valkrili ü Kjl!» ü

^Viiìklei' St Qo., Iîusi«it5«n <^ü jä)

^à^gzckmillel

àclil 8e!n!gl kieiclil von zelbol.

c î ^
öeeilen 5ie5>ck

kintukauien I

à êM I M »M svkorti Qatilrliok rvsisv (^esivktsksrds. Xvins 3eìnniri^6MM2> I > »I Oarantisi-t uQsiOktbaro, urlgodääliokv àwvnàQs.
^ .-î. î. Lodaedtol, 1 «fakr rvioksvä, à lì 4.5V âiskrvti vsrsenâoì
KS8St?ll0N gk8LNUt2t. 563^ sesoii àokOakins

^^»44 ^ ^Valtvi sbaekà. 1, 1^.

b>a kiss st Is kroià âss Osv scbâi-ks I^orâostwiuà unà
knulss nltituâss itont auouns >Iis Kàlts in Arösssrsn HöksQ
inilllsnes sur l'spiclsrms ciss liloitsn oiius sciiûâiZsnàs»
pcu'souuss czui so ssrvsnl clo Itinlluss uut clis Huul, sobulcl
In cznàme siiAQ?ê xour isur inuu uls Icûlstlonersum tüZIieb
loilolio journuliors. SINN0I» amvsnclst.

Ver stiàsiM
(K^sìsw

11l8i sigust siâ icnw Arûnclliâsn nnà sânsllsn
lüntstaudsn von Vexpivlivii^ lk'«»«!»««!«!»,

sto^ olins Lürstön, olins Xloptsn, olins Ltnub-
nnlvurlzöln, Nit Arösstsr lxsielitiKlcoit wircl lilsn
clsr Stànl, nncl àis àsrin sntlialtsnsn Nilcrodsn

nncl lln^illsn snttsl-nt, — l'i vi« 40 I^ r.
ä. 3auf>vein, ^einfelrlen

IVleekan. Wsàstâtts.
V^srîvSîsr' sllsrczrrs ^ssvcczlvr.

S

kett-l^iscke
in Z vsrsâisclonsn àstulirunAsn

NöksrstvIIen îles russv», Sekiststsllen cisr ristts

kiclets
in prslctisetsn unà slsAÄlltsn ?orinsn

unà vsrsâisàsnsn l?rsislnKSN.

IVacktstükle ^sslir dsuusws Ltülilo, nllsn ántoràsrunKsu
àsr N^KÎsins sntsprsâsnà.

?rc>svàts unâ k'rslslìston âuroli 11085

3anität8ge8eliäft Nau8mann 3t. Kallen
v»set V»v«s

?röissti'. 15 ?Int7. u. Dort Lîorràris 16

> -»» "

l^iiiilli
Urnninstràsss 2

-IIII-


	...
	Beilage zu Nr. 5 der Schweizer Frauenzeitung


